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í Die Wahlen. 
In einer offictdfen Correſpondenz wird ausgeführt, daß die Politik 
ber Cartellparteien die Billigung der Regierung gefunden habe und 
weiter Nichts. Ein nationalliberales Blatt gewinnt es über ſich, 
dieje Correſpondenz abzudrucken, um ein anderes nationalliberales 
Blatt abzutrumpfen, welches ſchüchtern angedeutet hatte, die Krone 
ſei zu einer Politik bereit, welche auf liberale Anſchauungen Rückſicht 
nehme, und welches verſucht hatte, auf die Weiſe die Stimmen liberal 
denkender Männer den Freiſinnigen abzugewinnen. Dieſe Darſtellung 
war eine Verdunkelung der Thatſachen und die „Hamburger Nach⸗ 
richten“, welche dieſe Auffaſſung bekämpfen, ſtellen die Wahrheit 
„wieder klar. 

Die Regierung billigt die Politik der Cartellparteien und keine andere. 
Das iſt eine Umſchreibung des Satzes, daß die Regierung ihre eigene 
Politik billigt, denn die Politik der Cartellparteien beſteht nur darin, 
die Politik der Regierung zu billigen. Wer die Politik der Regie⸗ 
rung mißbilligt, deſſen Candidatur wird von ihr wieder gemiß⸗ 
billigt. Aus dieſem Grunde wird an Einem Tage dem Herrn 
von Hammerſtein ein Stein in den Weg geworfen, wenn er in 
Bielefeld candidiren will und am andern Tage wird denjenigen Natio⸗ 
nalliberalen ein Verweis ertheilt, die den Verſuch machen, ſich eine 
liberale Treſſe an den Mantel zu heften. Herr von Hammerſtein 
ſteht im Verdachte, Neigungen zu haben, die ihn von der Politik des 
Cartells und der Regierung nach rechts hin abziehen, und das kann 
nicht geduldet werden. Aber ebenſowenig kann es geduldet werden, 
wenn die Nationalliberalen einer Neigung nachgeben, die ſie von 
dieſem Wege nach links hin abzieht. Ja es wird den Nationallibe⸗ 
ralen zur Erwägung gegeben, ob es nicht beſſer für ſie wäre, eine 
Sonderſtellung innerhalb des Cartells ganz aufzugeben, denn im 
Grunde ſeien doch die früheren Parteiunterſchiede völlig veraltet. Die 
Nationalliberalen haben, ſeitdem ſie dem Cartell angehören, Nichts 
durchgeſetzt und Nichts verhindert. Schon wenige Wochen nach dem 
Abſchluſſe des Cartells wurde gegen den Rath und Wunſch der Mehr: 
heit unter ihnen eine Erhöhung der Getreidezölle vorgenommen, und 
ihre Verſuche, die Regierung zu einer Milderung des Socialiſten⸗ 
geſetzes zu bewegen, find eben daran, völlig zu ſcheitern. Das hält 
aber ihre Preſſe nicht ab, die Behauptung aufzuſtellen, die Regierung 
fei 1 eine Politik zu treiben, welche auf liberale Anſchauungen 
eingeht. 

Es iſt völlig verkehrt, den Kampf gegen Herrn von Hammerſtein 
als ein Symptom liberaler en 11 Pr am u 
von Hammerſtein aus dem Reichstage ausſcheidet und Herr von Putt- 
kamer in denſelben eintritt, ſo hat ſich die Lage des extremen Flügels 
der conſervativen Partei verbeſſert. Die beiden Herren verfolgen 
en dieſelben Beſtrebungen; Herr von Puttkamer hat aber die Aus⸗ 

cht, fie mit größerem Erfolge durchzusetzen, weil er der vorſichtigere, 
erfahrenere und durch feine Stellung hervorragendere tft. 

Herr von Hammerſtein it in feinen Abſtimmungen ſehr ſelten 
von dem übrigen Theile der conſervativen Partei abgewichen, und ſo 
oft es geſchah, ſtand die Partei mit dem Herzen völlig auf feiner 
Seite; ſie fügte ſich nur geſchmeidig, wo er auf ſeiner Anſicht be⸗ 
harrte. Zwiſchen ihm und der übrigen Partei waltet kein anderer 


Unterſchied ob, als der in den Formen des Auftretens, und aus hohere Stufe erreicht haben, als in dem Augenblicke, wo dieſe Politik 
dieſem Grunde halten wir es für ziemlich unerheblich, ob er dem] begann. 
Reichstage angehört oder an ſeine Stelle irgend ein anderes Mitglied] nicht ablenken laſſen. 


des Cartells tritt. 


Stadt Theater. 
Freitag, 17. Januar. 

Der Widerſpänſtigen Zähmung. 

Oper von H. Götz. 
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Einundſiebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Es iſt in der That eine ſeltſame Zu⸗ 
muthung, daß wir ein liberales Symptom darin erkennen ſollen, daß 
gegen Herrn von Hammerſtein in unconſtitutioneller Weiſe der Name 
des Kaiſers in das Feld geführt wird. In dem Augenblicke, in 
welchem durch unſere Politik auch nur ein mäßig liberaler Zug geht, 
fallen Politiker von dem Schlage des Herrn von Hammerſtein von 
ſelbſt aus, ohne daß man nöthig hat, gegen ſie ſchweres Geſchütz in 
das Feld zu führen. 

Für die Stimmung der Wählerſchaft handelt es ſich wahrlich gar 
nicht um die Frage, ob Herr von Hammerſtein wiedergewählt oder 
durch einen Mann von etwas ſanfterer Färbung erſetzt werden ſoll. 
Es handelt ſich auch nicht um die Frage, ob die Regierung bereit 
ſein wird, in Zukunft auf die liberalen Anſchauungen bei dieſer oder 
jener Frage etwas mehr Rückſicht zu nehmen, ſondern es handelt ſich 
um die Fragen, welche in dieſem Augenblick die Wählerſchaft auf das 
Lebhafteſte beſchäftigen. 

Nur ein Wähler, der ganz ſtumpf oder ganz ununterrichtet ift, 
kann unterlaſſen, von feinem Candidaten eine ganz beſtimmte Er⸗ 
klärung darüber zu verlangen, ob derſelbe für oder gegen die Aufrecht⸗ 
erhaltung des Socialiſtengeſetzes ſtimmen wird. Die Frage iſt um 
ſo dringender geworden, als jetzt nicht mehr eine Verlängerung dieſes 
Geſetzes auf einen gewiſſen Zeitraum, ſondern eine Verewigung des⸗ 
ſelben verlangt wird. Jeder Wähler muß ſich die Frage vorlegen, 
ob er es mit dem Wohle des Vaterlandes für vereinbar hält, eine 
ſolche geſetzliche Anordnung für alle Zeiten feſtgeſtellt zu ſehen, und 
gegenüber dieſer wichtigen Frage wird die Milderung dieſer oder jener 
einzelnen Maßregel als eine ſehr unerhebliche betrachtet werden. 

Jeder Wähler, der von politiſchem Bewußtſein erfüllt iſt, wird 
ſich die Frage vorlegen, ob die gegenwärtige Politik, welche die Ver⸗ 
theuerung einer Reihe von Bedürfniſſen durch eine Mannigfaltigkeit 
von Maßregeln bewirkt hat, fortgeſetzt werden darf, oder ob ihr vor⸗ 


läufig ein Stillſtand und demnächſt eine langſame Umkehr geboten 


werden muß. Die Regierung weiß noch nicht recht ſicher, ob wir in 
einer Periode der Theuerung leben; ſie zweifelt daran. Um ſo noth⸗ 
wendiger iſt es, daß ihr aus den Kreiſen der Volksvertreter eine 
ganz klare und beſtimmte Antwort gegeben wird, und jeder Wähler, 
der die Theuerung am eigenen Leibe empfindet, wird ſich für ver⸗ 
pflichtet halten, für einen Candidaten zu ſtimmen, der entſchloſſen iſt, 
gegen diejenigen Maßregeln, die zur Vertheuerung geführt haben, mit 
allen Kräften einzutreten. 

Die gegenwärtige Politik herrſcht jetzt ſeit zwölf Jahren. Im 
Jahre 1878 wurde das Socialiſtengeſetz eingeführt, im folgenden 
Jahre folgten die Getreidezölle und ſehr bald ſchloſſen ſich die Ein⸗ 
ſchränkungen der Gewerbefreiheit an. Zwölf Jahre hindurch hat die 
freiſinnige Partei jede einzelne dieſer Maßregeln mit dialectiſchen 
Gründen bekämpft. Jetzt haben wir eine Reihe von Erfahrungen 
hinter uns, und die Wähler ſind im Stande, ſich ein Geſammturtheil 
über dieſe Politik zu bilden. Jetzt lautet die Frage dahin, ob dieſe 
geſammte Politik zur Zufriedenheit und zum Glücke des Vaterlandes 
beigetragen hat und ob der Wohlſtand und die Befriedigung eine 


Von dieſer Hauptfrage wird ſich das Urtheil des Volkes 
In ſeiner Budgetrede behauptete Herr von 
Bennigſen, es herrſche allgemeine Zufriedenheit; die freiſinnige Partei 


unlösbaren Räthſelfragen ſtehen wird. Vor dem en. des Com: 
poniften, vor feiner künſtleriſchen Charakterfeſtigkeit und feinem 
Idealismus muß man ehrerbietig den Hut ziehen; zu bedauern iſt 
nur, daß ihm, dem nur eine kurze Lebens- und Schaffenszeit be- 
ſchieden war, nicht ein mit ſeiner Naturanlage mehr im Einklang 


Man kann der Göpfhen Oper: „Der Widerſpänſtigen Zähmung“ |ftebendes Libretto in die Hände gerathen ift. 


alles Gute und Schöne nachſagen, nur das Eine nicht, daß die Muſik 
zum Texte paßt. Es iſt jammerſchade, daß der begabte und feinfühlige 
Componiſt gerade auf Sr a Stoff verfallen mußte, der zu muſikaliſchen 
Rückſichtsloſigkeiten und Rohheiten förmlich herausfordert. Ueberall 


Die gegenwärtige Influenza⸗Periode iſt für den Kritiker ein Grund, 
möglichſt milde zu urtheilen. Wo man hinſieht, überall giebt's Lücken, unter 
den Soliſten, unter dem Chor und unter dem Orcheſter. Man kann 
billigerweiſe nicht mehr verlangen, als daß unter ſolchen Umſtänden 


bemerkt man das Beſtreben, nicht nur elegante, ſondern gediegene überhaupt ein Repertoire zu Stande gebracht wird. Am ſchlimmſten 


und ſchwerwiegende Muſik zu ſchreiben, obſchon die auf die Spitze 
gelriebenen Situationen in ihrer Draſtik oft gerade das Gegentheil 
verlangen. Gotz ſucht fetë zu mildern und zu verfeinern; es 
widerſtrebt ihm, das Gewöhnliche im Texte auch muſtkaliſch gewohnlich 
auszudrücken und mit craſſen Effeetſchlägen zu operiren. Die Folge 
dieſes Zwieſpalts iſt, daß er zwar immer noble Muſik ſchreibt, aber 
daß dieſe Muſik für das, was ſie illuſtriren ſoll, viel zu ernſt und zu 
ſchwerfällig wird. Mit Intereſſe hören wir feine Orcheſterſprache; fie 
mag von Wagner's Meiſterſingern beeinflußt ſein, aber ſie geht doch 
ihren eigenen Weg. Es ift erſtaunlich, welche Wirkungen Gotz mit 
feinem durchaus nicht beſonders verſtärkten Orcheſter durch geiſtreiche 
Tonmiſchungen zu Stande bringt. Aber man kann darüber das, 
was die Sänger zu fagen haben, vergeſſen. Im Orcheſter concentrirt 
ſich die Kraft des Componiſten, aber dieſe Kraft, die auf anderem 
Felde Großes hätte leiſten können, iſt hier nutzlos vergeudet. Die 
Göbzſchen Inſtrumentencombinationen find nicht danach angethan, das 
Verſtändniß des Ganzen zu erleichtern, ſondern ſie erſchweren es häufig 
in einem Maße, welches man für die Opern leichteren Genres nicht 
gelten laffen kann. Die faßlichſten Melodien werden unter dieſem 
Treiben und Wühlen des Orcheſters verdunkelt und verdüſtert und mit 
fo viel entbehrlichem Beiwerk überladen, daß fie kaum durchzudringen ver⸗ 
mögen. Von einem übermüthigen Aufſprudeln des Gefühls, wie es mit: 
unter der Stoff verlangt, hält ſich Götz in keuſcher Zurückhaltung fern. 
Starke Durchbrüche des Temperaments gehören bei ihm zu den Un⸗ 
möglichkeiten. Die Molltonart übt auf ihn eine beſondere Anziehungs⸗ 
kraft aus. Dinge, bei welchen ſonſt kein Menſch einen trüben oder 
ernſten Hintergedanken heraushören würde, erhalten dadurch einen 
mit ihrem eigentlichen Weſen arg contraſtirenden Anſtrich. Ob Götz 
die Gabe, ungezwungen heiter zu ſein, überhaupt von der Natur verfagt 
war, oder ob er ſich Mühe gegeben hat, ſie gewaltſam zu verleugnen, 
iſt oft ſchwer zu unterſcheiden. In jedem Falle aber iſt die Wirkung 
ſeiner Muſik eine ſolche, daß der für Detailfragen eingenommene Fach⸗ 
mann daran ſeine helle Freude haben wird, während der Laie, der 


ſcheints unſern Baritoniſten zu gehen. Herr Brandes iſt wieder⸗ 
holt genöthigt, vor die entſtehenden Riſſe zu treten. Auch diesmal 
hatte er die anſtrengende Partie des Petruchio übernommen und 
führte ſie mit der ihm eigenen ſchauſpieleriſchen Gewandtheit 
durch, dann und wann, vielleicht im Anſchluß an die Mufik, 
zu kühl und ernſt. Das meiſte Intereſſe erregte Frl. Rödiger als 
Katharina. Spielpartien, bei denen es mehr auf Leidenſchaftlichkeit 
und Temperament ankommt, als auf bloße Geſangstechnik, ſind offen⸗ 
bar das Feld, auf welchem ihre Lorbeeren wachſen. Wenn ſie es 
übers Herz bringen könnte, fih darauf zu beſchränken, würde fie felten 
ein böſes Wort zu hören und zu leſen bekommen. Ihre Käthe war 
eine prächtige Figur, der man von Scene zu Scene mit Spannung 
folgen konnte. Nur der Uebergang von dem einen Extrem ins andere 
hätte eine allmäligere Entwicklung vertragen; die Gegenſätze platzten 
gar zu unvermittelt auf einander. In geſanglicher Hinſicht blieb 
Frl. Rödiger nichts ſchuldig; vortrefflich gelang die Arie im letzten 
Acte „Die Kraft verſagt.“ ' 

Die übrigen Perſonen der Oper find von geringer Bedeutung und 
bilden eigentlich nur die Staffage zu dem im Vordergrund der Handlung 
ſtehenden Liebespaar. Herr Halper, der wie immer eine charakteriſtiſche 
Maske gewählt hatte, befriedigte durchweg, ebenſo die Herren Heuckes⸗ 
hoven, Walter-Müller und Sattler. Frl. Burckard (Bianca) 
ſpielte vortrefflich, konnte ſich aber leider von ihrer Gepflogenheit, zu 
tremoliren, nicht inſoweit trennen, daß es zu einer harmoniſchen Ge⸗ 
ſammtwirkung gekommen wäre. Herr Groſſer war in eine Art von 
Humor hineingedrängt worden, die feiner Veranlagung fern liegt; 
ſeine Stimme vermochte ſich in den Regionen, in denen der Com⸗ 
poniſt den Lucentio fih bewegen Mpt, nicht immer heimiſch zu finden. 
— Das Orcheſter mühte ſich redlich ab, ſeiner ſchwierigen Aufgabe 
gerecht zu werden. Daß es ohne ein paar kleine Schlappen nicht 
abging, wollen wir nicht unerwähnt laſſen. Die Entſchuldigung dafür 
haben wir bereits oben angedeutet. E. Bohn. 


30 Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


Ein Mittel des Wahlkampfes, das wir überhaupt nicht billigen | beſtreitet es. 
koͤnnen, können wir auch nicht billigen, wenn es ſich gegen Herrn 
von Hammerſtein richtet. 


eitun 


weimal, an den übrigen Tagen dreimal erscheint. 


äsü— ͤ ́W-u22ͤ— — ́ö ä — 


Sonntag, den 19. Januar 1890. 


Durch Discuffionen wird die Löſung diefed Zweifels 
kaum noch befördert werden, aber die Wahlen werden eine unzwei⸗ 
deutige Antwort geben. 


Deutſchland. 

# Berlin, 17. Januar. [Die Beamtengehälter.] Die 
Budgeteommiſſion hat heute einſtimmig den Antrag angenommen, die 
Regierung möge in einem Nachtragsetat Aufbeſſerungen der Gehälter 
für die ungünſtiger geſtellten Beamtenklaſſen vorlegen. Vor wenigen 
Tagen hatte dieſelbe Budgetcommiſſion einen Beſchluß gefaßt, der 
dieſe Angelegenheit ad calendas graecas verwies. Allein die 
preußiſche Budgetvorlage, welche die Gehaltsaufbeſſerungen als fertige 
Thatſachen behandelt, hatte ihr die Unhaltbarkeit dieſes Standpunktes 
klar gemacht und der Grund der Sinnesänderung wurde offen aus⸗ 
geſprochen. Es zeigt ſich hier daſſelbe unſichere Taſten der Majorität, 
das auch in der Frage des Frankfurter Kaiſerpalaſtes zum Ausdruck 
kam. Die freiſinnige Partei, die beide Dinge mit feſter Hand ergriff, 
hat in beiden in der Sache recht behalten. Daß eine Aufbeſſerung 
der Gehälter für die unteren Beamten eine unvermeidliche Noth⸗ 
wendigkeit geworden iſt, liegt klar zu Tage. Keine andere Klaſſe 
leidet unter der Preisſteigerung der nothwendigſten Lebensbedürfniſſe 
fo ſehr wie diefe, die nicht durch die Ausübung des Coalitionsrechtes 
fih ſelbſt helfen kann. Daß Gehaltserhöhungen nicht aus der Mitte 
der Volksvertretung angeregt werden dürfen, iſt freilich in anderen 
Ländern conſtitutioneller Grundſatz, allein unſere Zuſtände weichen 
von denen anderer conſtitutioneller Staaten ſo weit ab, daß 
es ſchwer zu erklären wäre, wenn wir uns darauf ver⸗ 
ſteifen wollten, gerade in dieſem Punkte ihr Beiſpiel nachzuahmen. 
Der Miniſter von Bötticher hat erklärt, das preußiſche Beiſpiel der 
Gehaltserhöhungen werde auf das Reich nicht ohne Einfluß bleiben. 
Nun, er hat kraft ſeiner Stellung gewußt, was in Preußen vorgeht 
und hätte dafür ſorgen können, daß Dasjenige, was im Reiche ohne⸗ 
hin geſchehen mußte, auch rechtzeitig geſchah. Es wäre dann eine 
Reihe von peinlichen Erörterungen vermieden worden. Nach der 
Aeußerung eines Centrumsmitgliedes hat die Reichstagsmajorität bis⸗ 
her nur aus Schüchternheit nicht vorgehen wollen; ſie fürchtete ſich, 
die Einzelregierungen in die Zwangslage zu verſetzen, mit Gehalts⸗ 
verbeſſerungen nachzufolgen. Nun aber die preußiſche Regierung mit 
einer ſolchen Maßregel vorangeht, brauche ſich der Reichstag nicht 
länger zu geniren. Was das für wunderliche Gefichtöpunfte find! 
Der Reichstag ſoll fih ſcheuen, Dasjenige zu thun, was er für gut 
hält, weil ſonſt diejenigen, die mit dem Guten nicht fo flink auf 
den Beinen ſind, in das Hintertreffen gelangen könnten. Es macht 
den Eindruck, als werde die Regierung dem Beſchluſſe des Reichs⸗ 
tages ſich nicht länger widerſetzen, und da eine Frühjahrsſeſſton ohne 
Zweifel in Ausſicht ſteht, ſo wird vielleicht ſchon in dieſer ein Nach⸗ 
tragsetat vorgelegt werden. Auch in der nationalliberalen Preſſe hat 
das Schwanken, welches durch die Politik der Regierung geht, ſchon 
einen peinlichen Eindruck hervorgerufen, und ihre Haltung in dieſer 
Gehaltsfrage kann denſelben nur verſtärken. Man ſollte dann aber 
auch begreifen, daß die freiſinnige Partei ihre Ausſtellungen an der 
Regierungspolitik in etwas feſtere Formen kleidet. 

Berlin, 17. Jan. [Neues aus Bielefeld.] Der Lärm 
im Bielefelder Wahlkreiſe hört noch immer nicht auf, ja er vergrößert 
ſich ſogar von Tag zu Tage. Hätte doch der Herr Miniſter von 
Puttkamer nicht den Ehrgeiz beſeſſen, feinen vielen Ruhmestiteln 


Von der photographiſchen Jubiläums ⸗Ausſtellung. 
1 


In der wiſſenſchaftlichen Abtheilung der Ausſtellung ſpielen ſich 
noch ganz andre Wunderdinge ab, als wir ſie in unſerm erſten 
Artikel angedeutet haben. Es iſt jedenfalls eins der intereſſanteſten 
Probleme der Phyſik, den Schall ſichtbar zu machen, das, was 
wir mit dem Sinn des Gehörs aufnehmen, auch für den Geſichtsſinn 
zu vergegenwärtigen. Wer erinnert ſich nicht noch mit freudigem 
Gedenken der Stunde, da ihm zum erſten Male Chladni'ſche Klang⸗ 
figuren vorgeführt wurden, welche über die Schwingungsverhältniſſe 
eines tönenden Körpers in fo manierlicher Weiſe Aufſchluß geben. 
Mas fett Entdeckung jener Figuren in dem Zeitraum bis zur Gegen⸗ 
wart an Sichtbarmachung von Schwingungscurven vermittels einer 
vervollkommneten Technik geleiſtet worden iſt, und was beſonders unter 
Zuhilfenahme der Photographie heutzutage auf dieſem Gebiete geleiftet 
werden kann, das lehren u. A. die Aufnahmen von akuſtiſcheu 
Schwingungscurven, welche von der Firma Siemens u. Halske 
in Berlin der wiſſenſchaftlichen Abtheilung unſrer Ausſtellung einver⸗ 
leibt ſind. Die Methode zur Darſtellung dieſer Curven iſt von 
Dr. O. Frölich angegeben. Unter Zugrundelegung dieſer Methode 
laſſen ſich alle Schwingungen feſter Körper als leuchtende Curven 
auf einem Schirm entwerfen, entweder nach der Seite hin wandernd, 
oder ſtehend; in beiden Fällen it es moglich, die Curven zu photos 
graphiren. Die ausſtellende Firma führt uns nun Photographien der 
Schwingungscurven der Vokale der menſchlichen Stimme ſowie 
Schwingungscurven einer gedeckten Orgelpfeife vor, welche mittels 
Anwendung einer Gummimembran erzielt worden ſind. Die 
Bilder find in anſehnlicher Größe hergeſtellt, fo daß fie von- 
dem Beſucher, der am Tiſche in der erſten Goje rechts im- 
großen Saale entlang geht, nicht überſehen werden können. 
gaf noch intereſſanter als dieſe Curven ſind die elektriſchen 
Schwingungscurven, welche man firirt hat, indem der elektriſche 
Strom durch ein Telephon geleitet und die Schwingung der 
Telephonmembran photographirt wurde. Bedenkt man, wie ſubtil die 
letzteren Schwingungen ſelbſt ſind, ſo erſcheint die Möglichkeit, hier 
die Photographie ihres Amtes walten zu laſſen, um fo erſtaunlicher. 
Auf ein gleiches Gebiet hat ſich das Kgl. Phyſiologiſche Inſtitut 
der Univerſität Königsberg begeben und zwar unter Leitung des 
Geh. Medieinalraths Prof. Dr. L. Hermann mit einem Erfolg, der 
auf die Beſchauer verblüffend wirkt. Auch hier it es wieder mit 
ar Dant an. > Katalog eine Erklärung des 

ufnahmevorgangs beibringt, die für den gebil 
verſtändlich iſt. Der Erwähnung ien 
Schall eine dünne Platte von Eiſen, Glimmer, Holz, Papier, oder eine 


der phyſikaliſchen Thatſache, daß der 


noch den eines Reichstagsabgeordneten für Stolp⸗Lauenburg bei⸗ 
zufügen! Dann hätten die braven Stolper in aller Ruhe und Stille 
ihre Stimmen dem Herrn von Hammerſtein geben können und es 
wäre Alles gut geweſen. Der Wirrwarr in den Nachrichten aus Bielefeld 
wird immer ſchlimmer, ſo daß es allmählich ſchwer hält, ſich darin zu⸗ 
rechtzufinden. Die Kreuzzeitung berichtet, daß fünfundzwanzig 
Vertrauensmänner der conſervativen Partei des vielumſtrittenen Wahl⸗ 
kreiſes — etwa elf Herren find, wie es ſcheint, abgeſprungen — fih 
im Schildeſche zuſammengethan und einſtimmig eine Erklärung ange: 
nommen haben, in welcher ſie verſchiedene falſche Behauptungen richtig 
ſtellen, die über Vorgänge der am 13. December ſtattgehabten Ver⸗ 
ſammlung in Umlauf waren. Zugeſtanden wird, daß irgend Jemand 
damals geſagt hat, es fei ihm von zuverläſſiger Seite mitgetheilt 


worden, daß noch in letzter Zeit die Kreuzzeitung auf dem Tiſche i 


Sr. Maſeſtät geſehen worden. Den letzten wichtigſten Punkt dieſer 
Erklärung bildet die Angabe der Gründe, aus welchen die Gandi- 
datur Hammerſtein aufgeſtellt worden iſt und trotz aller Anfeindungen 
feſtgehalten wird. Der Abſchnitt lautet: „Wir ſtellen den Freiherrn von 
Hammerſtein auf, a. weil er von unſerem politiſchen Standpunkte 
aus der deutſcheonſervativen Fraction des Reichstages unbedingt er: 
halten bleiben muß. Weil wir in Herrn von Hammerſtein einen der 
bemwährteften Vertreter des unabhängigen Theiles der deutſchconſer⸗ 
vativen Fraction, des ſogenannten rechten Flügels, erblicken, weil wir 
ihn für das innerhalb der Fraction ſchwerwiegendſte Gegengewicht 
gegen eine andere Richtung der deutſcheonſervativen Fraction halten, 
weil wir, fo lange wir einen Finger rühren können, feſt entichloffen 
find, durch unſere Wahl die deutſchconſervative Fraction im Sinne 
des ſogenannten rechten Flügels zu beeinfluſſen, deshalb ſtellen wir im 
eigenſten Fractionsintereſſe Herrn v. Hammerſtein auf. b. Wir ſtellen 
Herrn v. Hammerſtein auf, weil nach unferer Auffaſſung feine Candi- 
datur die einzige iſt, welche unter den in unſerem Wahlkreiſe ob⸗ 
waltenden Verhältniſſen Ausſicht auf Erfolg bietet. c. Wir ſtellen 
Herrn von Hammerſtein auf, weil er ſich um das Mandat beworben 
hat und weil wir nicht die Abficht haben, einem der bewährten 
Conſervativen ohne Noth eine ablehnende Antwort zu geben.“ 
Zum Schluß der Verſammlung hielt der Vorſitzende eine kleine An⸗ 
ſprache, in der er die Königstreue ſeiner Geſinnungsgenoſſen hervor⸗ 
hebt und mahnt, man ſolle nicht gleich jeden, der einmal gegen die 
Regierung auftritt, des Mangels an Königstreue und Vaterlandsliebe 
zeihen. Daraufhin fühlte ſich der Herr Landrath v. Ditfurth in Biele⸗ 
feld gedrungen, ſeinerſeits eine unſers Erachtens völlig unmotivirte Er: 
klärung vom Stapel zu laſſen. Er conſtatirt darin, daß ein großer 
Theil der Conſervativen die Aufſtellung der Candidatur v. Hammer⸗ 
ſtein als „eine Gott und dem Kaiſer wohlgefällige That“ aufgefaßt 
habe; daß die Mittheilung über das Aufliegen der Kreuzzeitung im 
Zimmer des Kaiſers die Meinung der Wähler habe irreführen ſollen, 
als hätte der Kaiſer ſeinen Standpunkt der Kreuzzeitungspartei gegen- 
über geändert; daß die dem Geh. Rath Hinzpeter auf ſeine Anfrage 
ertheilte Antwort keinen Zweifel darüber läßt, „daß Se. Majeftät 
jede Behauptung, als habe Hoͤchſtderſelbe feine Anſicht über die Kreuz⸗ 
zeitung und über den Leiter derſelben ſeither geändert, als ein Unter⸗ 
fangen bezeichnet, welches Se. Majeftät auf die ſchärfſte Weiſe miß⸗ 
billige“; daß die Aufſtellung der Candidatur Hammerſtein auf einer 
Verabredung Windthorſts und Hammerſteins beruht. Dieſe Erklärung 
hat wiederum eine Entgegnung des Herrn v. Hammerſtein hervor⸗ 
gerufen, in welcher er geltend wacht, daß Herr v. Ditfurth nur durch 
einen Vertrauensbruch in den Beſitz eines Berichts über die Schilde⸗ 
fher Verſammlung vom 13. December gelangt fein koͤnne; daß dieſer 
Bericht zudem in ſeinem weſentlichſten Punkte, den Aeußerungen über 
das Verhältniß des Kaiſers zur Kreuzzeitung und zu ihm ſelbſt, ge⸗ 
fälfcht geweſen fei; daß Herr v. Ditfurth die Erklärung der Ber- 
trauensmänner völlig willkürlich interpretire; daß die Behauptung 
von einer Verabredung mit Windthorſt eine Unwahrheit ſei; daß 
endlich Herr v. Ditfurth die Aeußerung des Kaiſers an Hinzpeter 
ohne jede Legitimation in ſubjectiver Weiſe verwende. Es ift ganz 
unerfindlich, was die vielen Worte eigentlich ſollen. Ob der Herr 
Landrath v. Ditfurth von ſeiner Anſicht über die „Gott und dem 
Kaiſer wohlgefällige That“ zurückgekommen ift, wird der Oeffentlich⸗ 
keit ziemlich gleichgiltig fein. Und ebenſo, ob der Rechtsanwalt Klafing 


oder ein Anderer die Mittheilung gemacht hat, daß die Kreuzzeitung 


geſpannte Membran von Goldſchlägerhaut oder Gummi ıc. in Schwin⸗ 
gungen verſetzt, bedurfte es allerdings kaum noch; wohl aber läßt 
man ſich die Erinnerung daran gefallen im unmittelbaren Zuſammen⸗ 
hang mit der weitergehenden Erörterung, daß mit dem Mittelpunkt 
der betreffenden, in Schwingungen verſetzten Platte oder Membran 
ein äußerſt dünner Glimmerſteg feſt verbunden iſt, auf welchem ein 
winziges Spiegelchen aufgeklebt iſt. Auf dieſes Spiegelchen wirft ein 
ſehr intenſiv elektriſch beleuchteter Spalt durch eine ſchwache Convex⸗ 
linſe Licht; das Licht, von dem Spiegelchen zurückgeworfen, geht noch 
einmal durch die convexe Linſe hindurch und entwirft ein verti⸗ 
kales Bild des Spaltes auf eine durch einen horizontalen Spalt 
unterbrochene ſchwarze Platte. Wird nun die Membran angeſprochen 
oder angeſungen, ſo entſteht ein oscillirender Lichtpunkt, und dieſer 
eben iſt's, der photographiſch eingefangen wird. Denn hinter der 
Spaltplatte rotirt ein mit höchſt empfindlichem Bromſilber⸗Emulſions⸗ 
papier bekleideter Cylinder, auf den der tanzende Lichtpunkt photo⸗ 
graphiſch einwirkt. Es ergiebt ſich faſt von ſelbſt als unerläßliche 
Forderung des Gelingens dieſer photographiſchen Aufnahmen, daß der 
geſprochene Vocal, der geſungene Ton nur in einem winzigen 
Bruchtheil einer Sekunde von dem Apparat erhaſcht werden darf, 
weshalb ja auch die Empfindlichkeit der auf dem Cylinder auf⸗ 
gerollten „Platte“ in der denkbar wirkſamſten Weiſe geſteigert worden 
iſt, und ſo möge denn hier erwähnt werden, daß die Einwirkungszeit 
für einen Curvenpunkt auf ſtellenweiſe weit unter dem zwölftauſendſtel 
Theil einer Sekunde berechnet worden iſt, eine Expoſitionsdauer, die 
für die moderne Augenblicksphotographie keineswegs den Gipfel des 
Erreichbaren bedeutet. Beiſpielsweiſe hat Ottomar Anſchütz in Liſſa 
auf dem Artillerieſchießplatz bei Budau am 12. September 1888 ein 
in der Sekunde 400 Meter durchfliegendes Geſchoß aufgenommen, bei 
dem die Expoſitionsdauer auf 0,0000 76 Sekunden berechnet worden ift. 
Auf den Königsberger phonophotographiſchen Aufnahmen, die nicht 
nur einzelne Vokale, ſondern ganze Tonleiterfolgen ſichtbar machen, 
iſt die Schärfe, Genauigkeit und Zuverläſſigkeit der Firirung fo groß, 
daß die Bilder der Tafel 2 zur Vokalanalyſe unmittelbar geeignet 
ſind. Das, was nach Helmholz die charakteriſtiſche „Klangfarbe“ be⸗ 
ſtimmt, das Mitklingen der Obertöne, läßt ſich ſchon mit bloßem Auge, 
beſſer aber noch mit der Lupe durch Auszählen ohne Weiteres feſt⸗ 
felen. Wir ſehen alfo- hier die „Photographie der menſchlichen 
Stimme“ bis zu einer Vollkommenheit durchgeführt, vor der wir, wie 
vor fo vielen uns in der photographiſchen Jubiläums ausſtellung vor- 
geführten Errungenſchaften, nur bewundernd ſtehen bleiben können. 
Dieſes Gefühl überkommt uns wohl auch bei Betrachtung der Photo⸗ 
graphien von Schwefelkohlenſtoff⸗Knallgasexploſion und Schallwellen 
in explodirenden Gemengen, die vom Profeſſor Dr. Arthur von 
Oettingen in Dorpat und dem Stud. Fr. Blumbach in Pulkawa 
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fih noch in letzter Zeit auf dem Tiſche des Kalſers befunden habe. 
Sicher iſt, trotz der Ableugnung des Herrn v. Hammerſtein, daß durch 
dieſe Mittheilung für ſeine Wahl Stimmung gemacht werden ſollte; 
und es ergiebt ſich, daß beide Parteien, die Hammerſteinianer und die 
Anti⸗Hammerſteinianer bemüht ſind, die Autorität des Kaiſers für ſich 
auszubeuten. 

[Der preußiſche Etat für 1890/91] enthält für Berlin eine Reihe 
von Neuforderungen, aus denen wir folgende hervorheben: Im Extra⸗ 
ordinarium des Cultusetats werden für den Umbau des Berliner Univer- 
ſitätsgebäudes 250 000 M. als zweite Rate gefordert, zur Ordnung der 
Sammlungen im neuen Muſeum für Naturkunde 20 000 M., zum Erwerb 
der Grundſtücke Grunewaldſtraße 3—5 für den botaniſchen Garten 
241 208 M., als letzte Baurate für das Luiſengymnaſium 87 700 M., zur 
proviſoriſchen Errichtung eines neuen Gymnaſiums in Schöneberg 3000 
Mark, zur Errichtung eines Gebäudes für die Gipsformerei der könig⸗ 
ichen Muſeen in Charlottenburg 120000 Mark, zur Vermehrung 
der Sammlungen der Kunſtmuſeen 60000 Mark. zur Katalogiſirung 
der Sammlungen des Kupferſtich⸗Cabinets 20000 Mark. Ferner 
werden zum Neubau des geodätiſchen Inſtituts auf dem Telegraphen: 
berge bei Potsdam als zweite Rate 20 000 Mark gefordert, für das 
mekeorologiſche Inſtitut 17 100 M., zum Neubau dieſes Inſtitutes auf dem 
Telegraphe nberge 150 000 M., für das elektrotechniſche Laboratorium bei 
der Techniſchen Hochſchule 6000 M. zur Erweiterung der Entbindungs⸗ 
Anſtalt in der königlichen Charite 60 000 M. Die Hochſchule für Mufik 
und das Inſtitut für Kirchenmuſik erfordern mehr 4150 M. zur Be⸗ 
EN einer vollbeſchäftigten Lehrerſtelle für Clavierſpiel, zur Erhöhung 

es Fonds für Ueberſtunden zc. Zur Vollendung des corpus inscrip- 
tionum lat. ſind jährlich 7200 M. bis Ende März 1893 erforderlich. Bei 
der Techniſchen Hochſchule werden zur 1 der Lehrergehälter 
24 500 M., für das elektrotechniſche Laboratorium M. und für die 
mechaniſch⸗techniſche Verſuchsanſtalt 3800 M. mehr gefordert. 

[Die Stichwahlen.] Das von dem Geſammtvorſtande des 
Cartellvereins des erſten und zweiten Berliner Reichstagswahlkreiſes 
an den Reichstag gerichtete Geſuch, die Stichwahlen betreffend, deſſen 
weſentlichen Inhalt wir bereits telegraphiſch mitgetheilt haben, hat 
folgenden Wortlaut: 3 

„Nach jeder Reichstagswahl bat fih in Deutfchland vielfältige Klage 
erhoben, daß unfer Syſtem der Stichwahlen nicht geeignet fei, die wahre 
Geſinnung der Wahlkreiſe zum Ausdruck zu bringen. Die Unmöglichkeit, 
im zweiten Wablgang neue Candidaten aufzuſtellen, und der Zwang, ſich 
zwiſchen nur zweien zu entſcheiden, bringt en pm unnatürliche Wahl⸗ 
bündniſſe zu Stande und ſchränkt das freie Wahlrecht in der empfind⸗ 
lichſten Weiſe ein. Wenn ſchon an ſich ein Majoritätsſyſtem, welches die 
Minderheiten ganz unberückſichtigt läßt, große Bedenken hat, ſo müſſen 
diefe Bedenken noch viel ſtärker fein bei einem Spſtem, das in letzter Linie 
auf künſtlich erzwungenen Majoritäten baſirt. Beſonders Wahlkreiſe, wie 
die unſerigen, wo viele Parteirichtungen nebeneinander exiſtiren, haben 
darunter zu leiden. Faſt alle Staaten mit entwickeltem conſtitutionellen 
oder parlamentariſchen Leben haben deshalb von Anfang an, oder durch 
die S belehrt, freiere Stichwablordnungen oder ſogar 
das Syſtem der relativen Majoritäten angenommen. So die Republiken 
Schweiz, Frankreich, Amerika und die Monarchien Schweden, Norwegen 
und England. Wir beehren uns in der Anlage eine Zuſammenſtellung 
der einſchlagenden Beſtimmungen dieſer Staaten zu überreichen und richten 
an den hohen no die ehrerbietige Bitte, im Sinne einer oder der 
anderen dieſer Geſetzgebungen die Vorſchriften des $ 12 des Wahlgeſetzes 
vom 31. Mai 1869 freier, als zur Zeit giltig, geſtalten zu wollen.“ 

[Feſteſſen zum Gedächtniß des Staatsraths L' Abbaye.] 
Am Freitag Mittags um 12½ Uhr fand im großen Saal des Engliſchen 

auſes wie alljähr ich an dieſem Tage das Feſteſſen zum Gedächtniß des 
taatsratbs L' Abbaye ſtatt. Bekanntlich hat dieſer edle Menſchenfreund 
in ſeinem Teſtament eine Summe ausgeſetzt, von deren Zinſen alljährlich 
an ſeinem Geburtstage, dem 17. Januar, hundert würdige Arme feſtlich 
eſpeiſt werden ſollen. Mit dieſen gemeinſam ſpeiſen an dieſem Tage die 
itglieder der Armen⸗Deputation und der Armen⸗Commiſſionen. Wieder⸗ 
holt auch ſah man den Oberbürgermeiſter von Berlin, den Stadtverord⸗ 
neten⸗Vorſteher und nicht wenige von ihren ne an dieſ mahl 
ehmen. Diesmal feh die „Voſſ. Zig.“ berichtet, die beiden 
erſtgenannten Herren. Aber den Herren von der Stadt waren dafür 
mehrere Gäſte, Vertreter der Kunſt und Litteratur geſellt, welche mit leb⸗ 
haftem Intereſſe dem Verlaufe des ganz eigenthümlichen Feſtmahles 
folgten. Unter den von den Bezirks⸗Armen⸗Commiſſionen ausgewählten 
und eingeladenen eigentlichen Gäſten L'Abbaye's, den „würdigen Armen“, 
Männern und Frauen, welche ſich an drei langen Tafeln gruppirten, war 
der Aelteſte 85, die Aelteſte 80 Jahre alt. Herr Prediger Mittwede er⸗ 
öffnete das Feſt mit einer Predigt. Den Kern des Inhaltes ſeiner treff⸗ 
lichen Rede bildeten die Erinnerungen an die verewigte Kaiſerin Auguſta, 
welche dem Bibelwort getreu gelebt hat: „Du ſollſt Deinen Gott lieben 
über Alles und Deinen Nächſten als Dich 
LAbbaye, deſſen bekränztes Bildniß die Wand des Saales zwiſchen den 
roßen Kaiſerportraits ſchmückte, an dieſen Freund der Armen, der 
Mubſeligen und Beladenen, denen er dieſen Tag der Freude und 
des Vergeſſens ihrer Notb bereitet hat. Sein Andenken möge lebendig 
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ausgeſtellt worden ſind. Welche Gebiete der Phyſik für die Photo⸗ 
graphie bereits erobert worden ſind, erkennt man aus den eingeſandten 
Arbeiten des Prof. Henry A. Rowland in Baltimore und der 
Herren E. Vogel und H. W. Vogel, von denen der erſtere u. A. 
eine photographiſche Darſtellung des Normal- Sonnenſpectrums, die 
letzteren Spectra von Geislerröhren, das Spectrum des Waſſerſtoffs 
bieten. 

Unter den botaniſchen Objecten wollen wir die mit farbenempfind⸗ 
lichen Platten hergeſtellten Vegetationsaufnabmen des Profeſſors Dr. 
A. Tſchirch (Berlin) aus Java, Ceylon, Singapore und Deutſchland 
nicht unerwähnt laſſen. e 

Haben uns die bisher aufgeführten Ausſteller Aufſchlüſſe gegeben 
über die mannigfaltige Schönheit der wirkenden Natur, über die im 
Größten wie im Kleinſten ſozuſagen äſthetiſch arbeitende, nie verſiegende 
Schöpferkraft, die das All durchdringt — wer vermochte gleichgiltig 
zu bleiben gegen die erhabene Schönheit des geſtirnten Himmels, wie 
ihn uns die Gebrüder Henry vergegenwärtigen, oder wer empfände 
nicht vor den Weber 'ſchen Blitzbildern fo etwas wie freudiges Staunen 
vor der magiſchen Wirkung dieſer prachtvollen Phänomene, oder wer 
bewunderte nicht die ſchöne Regelmäßigkeit der akuſtiſchen Curven, die 
das Königsberger phyſiologiſche Inſtitut vor uns hingezaubert hat — 
haben wir ſo die Natur mit Hilfe der Erkenntniß ihrer reizvollen 
Wunder, der Erforſchung ihrer anziehendſten Geheimniſſe von ihrer 
ſchönſten Seite beobachten gelernt, fo eröffnet uns die mediciniſche 
Abtheilung Einblicke in die Schattenſeiten des Daſeins. Dem Nor⸗ 
malen, Großen, Feſſelnden, Herrlichen tritt das Abnormale, das Kranke 
gegenüber. Wir kommen, wenn der Vergleich erlaubt ift, zu den 
Ibſenianern der Photographie. Wie die litterariſche Richtung, 
die ſich an die Ferſen dieſes Dichter⸗Peſſimiſten heftet, die Menſch⸗ 
heit von ihrer dunkelſten Seite aus mit photographiſcher Treue 
für den Roman, für das Drama verarbeitet, ſo bieten uns die 
photographirenden Mediciner der Ausſtellung die mannichfachſten 
Krankheitserſcheinungen. Gewiß haben diefe photographirten „Fälle“ 
für den Fachmann denſelben Werth, wie die Helden und Heldinnen 
der Sonnenuntergangs⸗Poeſie für die Vorſitzenden von Vereinen gegen 
den Mißbrauch geiſtiger Getränke, oder für die Leiter des Männer⸗ 
bundes für Bekämpfung der Unſittlichkeit, oder für den Pfychiater, oder 
für den Criminaliſten ꝛce. Wer aber nicht gewöhnt if, Krankheits⸗ 
bilder als abgehärteter Fachmann in ſich aufzunehmen, dem iſt ſeitens 
des Ausſtellungscomités die vollſte Freiheit gewahrt, ein eingehendes 
Studium der medieiniſchen Bilder den medieiniſchen Sachverſtändigen 
zu überlaſſen. Zwar die von Dr. Paul Berliner (Breslau) photo- 
graphirten „pſychiatriſchen Typen“ wird noch jeder Nicht⸗Pſychiater mit 
ruhigem Blute anſehen können. Dieſe aufgeputzte Frau „mit erkranktem 
Bewußtſein der eigenen Perſönlichkeit“, die ſich für eine Hellſeherin, 


ſelbſt und an den Staatöratb- 


bleiben unter uns immerdar. Mit dem Vater Unſer und dem Sege 
ſchloß die Predigt. Den erſten Toaſt nach der Suppe brachte Sufis 
rath Dr. Horwitz auf den Kaiſer aus. Auch er lenkte die Blicke 
der Verſammlun zunächſt zurück auf den Stifter dieſes Feſtes und 
auf die hohe Frau, die Be ihres Lebens von ähnlichen Empfin⸗ 
dungen für die Armen und Nothleidenden erfüllt, ihr ganzes Streben auf 
die Verwirklichung jener Ideale gerichtet hatte, durch deren Erfüllung 
unſer Leben erft lebenswerth wird. Von ihr gelte das Wort des römiſchen 
Weiſen: Sie iſt nicht geſtorben, ſondern „der Endlichkeit entriſſen“. Und 
von ihr könne man mit Seneca ſagen: „Die Zeit, welche vorüber ge⸗ 
gangen iſt, gehört uns wirklich, und niemals iſt etwas ſo unſer, als wenn⸗ 
es geweſen iſt. Dann ging der Redner zu dem eigentlichen Gegenſtande 
feines Toaſtes, dem jugendlichen Monarchen über, dem das hohe Erbe 
jeiner Großeltern und ſeines Vaters geworden, und der es in feierlicher 
Stunde gelobt hat, nicht nur ein Schirmer, Wächter und Hüter des 
Reiches, ſondern auch ein Vater der Armen und Nothleidenden zu ſein; 
und an den Wunſch, daß er ſich immer feſler einleben möge in die Herzen 
feines Volkes, ſchloß er das Hoch für Kaifer Wilhelm, in welches die Verz 
ſammlung begeiſtert einſtimmte. Der Stadtverordnete Herr Die ríð, 
er feit manchen Jahren der wahre Leiter und Organiſator dieſer Feſt⸗ 
mahle ift, ſprach im Namen der Armen, der Güfte L'Abbayes, deren 
Empfindungen der Dankbarkeit für die Männer aus, welche es ſich, ſelbſt⸗ 
los, voll Menſchen⸗ und Nächſtenliebe und voll Barmherzigkeit, zur Auf⸗ 
Fer geſtellt haben, das Loos der Armen zu lindern. Der e eordnele 
err Sachs hob die Verdienſte des Vorredners um die ſtädtiſche Armen⸗ 

pflege hervor, der es wie Keiner verſtände, nicht nur aus feinem Amt, 
ſondern aus feinem rer heraus Wohlthaten zu ſpenden, und brachte 
ein Hoch auf Herrn Dierſch aus. Zu allgemeiner Ueberraſchung erhob 
ſich eine ältere Dame an den Tafeln der hundert Gäſte (Frau Kluſe) und 
ſprach in hübſchen, zierlichen, woblgereimten Verſen einen Toaſt auf Herrn 
Dierſch. Alle lauſchten ihr mit wahrem Vergnügen und beglückwünſchten 
lebhaft die Dichterin und Sprecherin. Mit feinem Dank verband der fo 
Gefeierte einen Toaſt auf die anweſenden Künſtler und Schriftſteller. Der 
Stadtverordnete Lucae ergriff das Wort, um ein Hoch der Erkenntlichkeit 
auf Herrn Huſter auszubringen, der ſich auch heute wieder hochverdient 
um die Seen ve hatte. Mit den vorſchriftsmäßigen „Stollen“ 
und einer Geldſpende beſchenkt, verließen die armen Gäſte Abbayes den 
Feſiſgal, die alten wundgedrückten Herzen von einem hellen Sonnenſtrahl 
we rar i re 

lie für alle Theaterkreiſe principiell wichtige Frage,] ob 
ein Schauſpieler verpflichtet ift, dem Verlangen eines Sa A de 
fremdem Namen zu ſpielen, nachzukommen, gelangte vor ber Civil⸗ 
kammer des Berliner Landgerichts zur Entſcheidung. Es handelte ſich um 
eine Klage des Schauspielers Herrn Guſtav Beaurepaire gegen die 
Directoren des Victoria⸗Theaters, L. Clauſius und Litaſchi, R Nuszab⸗ 
lung ſeiner Gage bis zum Ablauf ſeines Vertrages. Der Kläger war am 
Vickoria⸗Theater engagirt, deſſen Director Herr Litaſchi die Hauptrolle in 
dem Stück „Stanley in Afrika“ ſpielt. Am 4. November mußte Herr 
Litaſchi verreiſen und Herr Beaurepaire folte am Abend dieſes Tages 
zum erſten Male den „Stanley ſpielen. Er hatte dieje Rolle auf Berz 
anlaſſung der Direction ſchon ſeit einigen Tagen einſtudirt und es waren 
mehrere in Folge der Neubeſetzung nötbig gewordene Bühnenproben abge⸗ 
halten worden. Als aber Herr Beaurepaire am 4. November an den An⸗ 
ſchlagsſäulen auf den Zetteln des Victoria⸗Theaters nicht ſeinen Namen, 
ſondern den Herrn Director Litaſchis fand, wandte er ſich, um Aufklärung 
hierüber zu erhalten, an Herrn Director Clauſius. Dieſer erklärte dem 
nicht wenig überraſchten Künſtler, es liege im Geſchaftsintereſſe des 
Victoria⸗Theaters, daß nach wie vor der Name des Herrn Litaſchi auf 
den Theaterzetteln figurire. Herr Beaurepaire erklärte nun ſeinerſeits, 
nur dann Abends ſpielen zu wollen, wenn dem Publikum von der 
Bühne herab vor der Vorſtellung die Neubeſetzung der Rolle mitge⸗ 
theilt würde und wenn an den folgenden Tagen die Zettel ſeinen 
Namen trügen. Da Herr Beaurepaire auch noch am Abend bei ſeiner 
gewiß begreiflichen Weigerung verharrte, fo trat im letzten Augen⸗ 
blick Herr Oberregiſſeur Hock als Stanley mit großer Beherztheit die ge⸗ 
fährliche Reiſe in das innerſte Afrika an. Bei den an gewiſſen Theatern 
berrſchenden Gepflogenbeiten war es vorauszuſehen, daß Herrn Beaure⸗ 
paire die Nemeſis ereilen würde. Wenige Tage nach der Rückkehr des 
Herrn ——. — Silai at Herr — * 1 Kündi⸗ 
ung mr € ngen jtroßen . i 
beſtand auf feinem Contract, welcher noch DIS mm 1. Diot b. regt 
und rief den Schutz der Gerichte gegen die Direction des Victoria⸗Theaters 
an. In der Verhandlung bezeichnete der Rechtsbeiſtand Herrn Beaure⸗ 
paires, Herr Rechtsanwalt Dr. Richard Wolff, die plötzliche Endlaſſung 
ſeines Clienten als unzuläſſig. Herr Dr. Wolff geißelte mit ſcharfen 
Worten das Verhalten der Direction in dieſer Angelegenheit, welche eine 
Täuſchung des Publikums bezweckte. Man könne es keinem Künſtler zu⸗ 
muthen, zu einer ſolchen Täuſchung feine Hand zu bieten. Kein Menſch 
würde das Vorliegen einer Täuſchung beſtreiten können, wenn beiſpiels⸗ 
weiſe Friedrich Haaſe auf irgend einem Theaterzettel angekündigt, ſeine 
Rolle aber thatſächlich vnn einem Herrn Müller geſpielt werden würde. 
In den Contracten des Victoria⸗Theaters ſtehe zwar, daß Streitigkeiten 
von dem Schiedsgericht des Bühnenvereins geſchlichtet werden ſollen, that⸗ 
ſächlich gr das Theater dem Bühnenverein gar nicht an und es 
blieb deshalb nur der Weg der Klage übrig. Nebenbei habe der Rechts⸗ 


beiſtand des Schiedsgerichts erklärt, „daß ein ſolcher Fall ſelbſt 


eine Opernſängerin hält und ſich, wie auf dem Bilde erſichtlich, gern 
mit allen moglichen, meiſt bunten Gegenſtänden ausputzt, wird weit 
mehr Mitleid als Abſcheu erwecken, desgleichen die als Fall „Katatonie“ 
vorgeführte, ins Leere ſtarrende Patientin, nicht minder auch der von 
„Großenideen“ heimgeſuchte Unglückliche, der fih im Moment der photos 
graphiſchen Aufnahme für einen hohen, ein großes Truppencontingent be⸗ 
fehligenden Offizier hält; die übrigen von demſelben Ausſteller beigebrachten 
„Fälle“ werden gleichfalls das Intereſſe der Beſucher erregen, ohne ihren 
zarten Nerven zu viel zuzumuthen (die erwähnten Photographien 
hängen in der Fenſterniſche der wiſſenſchaftlichen Abtheilung); aber 
wer z. B. die beiden auf dem Tiſch liegenden Mappen aufſchlägt, in 
denen Prof. Dr. van Harem⸗Norden in Amſterdam verſchiedene 
Falle von Hautkrankheiten photographiſch vorführt, der wird am Ende 
ſelbſt unwillkürlich ein gelindes Hautjucken verſpüren, juſt fo, wie wir 
bei heftigem Winde mechaniſch nach unſerem Hut greifen, wenn der 
Sturm unſerem Vordermann eben die Kopfbedeckung vom Haupte 
wegbläſt, oder wie wir in der Kehle einen unangenehmen Kitzel fühlen, 
wenn wir auf der Leipziger Meſſe einen Schwertſchlucker ſeine be⸗ 
ängſtigende Kunſt ausüben ſehen. Sehr ſchöne „Fälle“ von Haut⸗ 
krankheiten hat der Privatdocent Dr. O. Laſſar (Berlin) auf die 
Ausſtellung gebracht; die Photographien ſind zum Theil colorirt. Auf⸗ 
nahmen von Naſen⸗Polypen und Naſenkrankheiten, theilweiſe mit 
Vergegenwärtigung des operativen Eingriffs, erzielt bei Albocarbon⸗ 
und reflectirtem Sonnenlicht, felt Dr. med. M. A. Fritſche 
(Berlin) aus. Wenn in jeiner Eröffnungsrede Profeſſor Dr. Neiffer 
darauf hinwies, daß gerade die wichtigſten Verbeſſerungen in der 
photographiſchen Technik nicht von Berufsphotographen, ſondern von 
Amateuren ins Leben gerufen worden ſind, ſo haben wir ein gutes 
Beiſpiel dafür in dem Ausſteller Profeſſor Dr. Hermann Cohn 
in Breslau. Die zahlreichen von ihm der wiſſenſchaftlichen Abtheilung 
der Ausſtellung einverleibten Photographien kranker Augen ſind alle 
hergeſtellt mit der vom Ausſteller conſtruirten, in Deutſchland und 
Frankreich patentirten ſog. Rhomboeder⸗Camera, die den Beſuchern in 
einem Exemplar praktiſch vorgeführt wird. Als Vorzug dieſer Camera 
wird es bezeichnet, daß fie die Möglichkeit gewähre, durch ein ein- 
ziges Objectiv gleichzeitig zwei gleich große Bilder neben einander 
erſcheinen zu laſſen, jo daß Objecte aller Art zu gleicher Zeit beob⸗ 
achtet und natürlich auch photographirt werden können. Während 
das eine Bild auf der matten Scheibe beobachtet wird, kann im 
geeigneten Moment auf der nebenanſtehenden präparirten Platte mit⸗ 
telſt Oeffnens des Momentverſchluſſes das zweite ebenſo große und 
ebenſo ſcharfe Bild photographirt werden. Ueber die techniſchen 
Vorausetzungen dieſer allerdings ſehr willkommenen Möglichkeit giebt 
der Katalog Aufſchluß. Wer bereits ſelber photographirt hat — und 
er Verfaſſer dieſer Berichte bekennt ſich ſelbſt als Amateur — der 
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für ein in theatralibus bewandertes Gemüth den Reiz der Neuheit 
babe.“ Der Vertreter der Verklagten, Herr Rechtsanwalt Dr. Gotthelf, 
der Syndikus des Victoria⸗Theaters, Beitritt das Zutreffende dieſer Aus⸗ 
führungen. Die Entlaſſung des Klägers fei erfolgt, weil fih derſelbe fort: 
geſetzt geweigert habe, den Anordnungen der Direction Folge zu leiſten 
und weil er außerdem die Erörterung ieſes ganz internen Streitfalls in 
den Tagesblättern veranlaßt habe. Herr Director Litaſchi hatte ein hohes 
geichäftliches Imtereffe, daß feine Abreiſe von Beclin am 4. November 
ebeim bleibe. Die betreffende Notiz habe es bewirkt, das fofort die 

aſſeneinnahme um 20 pCt. ſich verringerte. Die Direction habe es gar 
nicht nöthig, überbaupt Zettel drucken zu laſſen und jedenfalls habe kein 
Schauspieler das Recht, fih um die Abfaſſung dieſer Zettel zu bekümmern. 
liebrigens käme es auch an anderen Theatern häufig vor, daß Schau: 
ſpieler unter dem Namen ihrer Collegen auftreten, ohne daß gleich darüber 
ein großes Geſchrei erhoben werde. Schließlich ſuchte Herr Dr. Gotthelf 
noch auszuführen, daß das ganze Benehmen des Herrn Beaurepaire ein 
böchſt unpaſſendes, Anſtand verletzendes geweſen fei und erſuchte, den 
Kläger abzuweiſen. In ſeiner Replik betonte Herr Dr. R. Wolff, daß, 
wenn man an anderen Theatern zuweilen ebenfalls Schauſpieler unter 
dem Namen anderer Künſtler auftreten laſſe, dies eben ein gleich ver⸗ 
werflicher Mißbrauch ſei, wie im vorliegenden Falle. Was ferner die 
verleſene Notiz anlange — welche übrigens nicht von dem Kläger her⸗ 
rühre — ſo ſei dieſelde durchaus maßvoll und entſpreche vollkommen der 
Wahrheit. Eine Schädigung des Theaters durch dieſe Notiz ſei nicht 
erſichtlich. Schließlich erklärte er, es getroſt der Entſcheidung des Richter: 
collegiums zu überlaſſen, von welcher Seite in dieſem Streitfall der An⸗ 
ſtand verletzt ſei. Der Gerichtshof verkündete die Verurtheilung der Be⸗ 
klagten, d. h. der Herren Directoren Clauſius und Litaſchi. 


Der Bergmann Schröder] ift, wie der „Volksztg.“ geſchrieben 
wird, in Dortmund am Donnerſtag von der Anklage, das Ober⸗Bergamt 
beleidigt zu haben, freigeſprochen worden. Der Staatsanwalt beantragte 
eine Strafe von vierzehn Tagen Gefängniß, die Strafkammer nahm an, 
daß Schröder in der Rede, wegen deren die Anklage erhoben war, zwar 
mehrfach beleidigende Ausdrücke und Wendungen gebraucht hätte, erkannte 
aber dahin, daß er in Wahrung berechtigter Intereſſen gehandelt hätte. 
Auch der Staatsanwalt ſtellte nicht in Abrede, daß Schröder berechtigte 

tereſſen verfolgt hätte, er war aber der Meinung, daß derſelbe in der 
orm gefehlt habe. 


© Berlin, 17. Januar. [Berliner Neuigkeiten.] Wie das „Kl. J.“ 
berichtet, hat die Polizei in der Nacht zum Donnerſtag in dem Hauſe 
Linienſtraße 219 eine Spielhölle aufgehoben. Dort pflegte ein Bäcker⸗ 
gie L. in der Wohnung feiner „Braut“ Bank zu halten. Es galt, die 

pieler auf 18 7 That zu ertappen. Dies gelang in der Nacht zum 
Donnerstag. ie Poliziſten fanden die Thür des betreffenden . 
unverſchloſſen und drinnen etwa acht Männer im eifrigſten Spiel; in der 
Mitte thronte als Bankhalter der erwähnte L. Die Geſellſchaft, ſc im 
ſchönſten Vergnügen geſtört, wurde gegen die Beamten ſehr ungemüthlich; 
man verſuchte, dieſelben zu Thür wieder 9 Erſt nachdem 
zwei der Rädelsfübrer an den Händen gefeſſelt waren, gaben die Spieler 
den Widerſtand auf und bequemten ſich, den Marſch nach der Polizeiwache 
in der Dragonerſtraße anzutreten. Nur L. und zwei ſeiner Spielgenoſſen 
wurden in pep behalten. 

Ein Zuſammenſtoß zweier Güter züge fand geftern Nachmittag 
auf dem Anhalter Rangirbahnhofe bei ER ſtatt, bei welchem 
leider ein ſchwerer Unglücksfall eines Bahnbeamten zu verzeichnen geweſen 
iſt. Kurz vor 4 Uhr Nachmittags hielt auf genanntem Bahnhofe dicht 
neben der Reparaturwerkſtatt ein aus acht Achſen beſtehender Güterzug, 
welcher das Durchpaſſiren des von Leipzig kommenden Güterzuges er⸗ 
wartete; zwei Minuten vor Eintreffen des letzteren überſchritt der Stations⸗ 
aſſiſtent Gaul die Geleiſe und fand die Weichen ordnungsmäßig ſtehend, 
doch hatte er zuxückkehrend das Stationsgebäude noch nicht erreicht, als 
der 1 Güterzug auffuhr. Der Zuſammenſtoß erfolgte mit 
ſolcher Gewalt, daß die Lokomotiven aus den Geleiſen herausflogen un 
ſich fußtief in den Sand einbohrten. Maſchiniſten und Heizer beider 

üge waren, die Bar fofort erkennend, vor dem Zuſammenſtoß von 

rem Poſten herabgeſprungen. Durch den Zuſammenſtoß wurden zwei 
Waggons des Rangir⸗ und fünf Waggons des Güterzuges aus den Ge- 
leiſen geworfen und theilweise zertrümmert. Der Bremſer Bobe von dem 
Leipziger Güterzuge konnte ſich nicht mehr rechtzeitig retten, er gerieth mit 
dem rechten Bein zwiſchen die Wagentrümmer und konnte aus dieſer 
qualvollen Lage erft dadurch befreit werden, daß das Stationsperſonal 
mit Aexten den Balkenhaufen auseinanderſchlug. Bobe, der außerdem 
ſchwere innere Verletzungen, ſowie ſolche am Kopfe erlitten, wurde mittelſt 
Tragkorb nach dem Eliſabeth⸗Krankenhauſe geſchafft. Leicht verletzt am 
Kopf iſt der 1817 des Leipziger Güterzuges. i 

Ein dummer Streich iſt Freitag Nachmittag in der Univerſität 
verübt worden. Ein „Witzbold“ hatte an dem Hörſaal, in welchem Pro⸗ 
feſſor Harnack ſeine Vorleſung hält, einen Zettel mit ſeiner getreu nach⸗ 
geahmten Handſchrift angeklebt: daß der Profeſſor in Folge von Influenza 
verhindert wäre, fein Colleg zu halten.“ In Folge deffen fand Profeſſor 
Harnack, als er nach dem akademiſchen Viertel erſchien, ſtatt der ſonſt nach 
Hunderten zählenden Hörer kaum zehn Neugierige vor, die den ease an 
der Thür umſtanden und nun auch nach Haufe gehen wollten. Profeſſor 
Harnack war nicht gerade angenehm überraſcht. Die Sache iſt der 
akademiſchen Behörde übergeben. 


Ein Raubanfall ift am Donnerstag Abend an der Ecke der Greifs- 
walder⸗ und Elbingerſtraße auf zwei Arbeiter ausgeführt worden. Wie 
der Polizeibericht meldet, waren dies die Arbeiter Lederer und Gnade, 
welche von mehreren Perſonen überfallen und ſchwer mißhandelt wurden, 
Lederer, welchem das Portemonnaie dabei geraubt wurde, mußte nach der 
Charité gebracht werden. 


© o 
Deſterreich Ungarn. 

x. Wien, 14. Jan.. [Der Ausgleich zwiſchen Deutſchen 
und Czechen.] Die vom Grafen Taaffe veranlaßten Ausgleichs⸗ 
conferenzen haben allen peſſimiſtiſchen Vorherſagungen zum Trotz doch 
zu einem günſtigen Reſultat geführt. Noch darf man nicht von einem 
zu Stande gekommenen Ausgleiche ſprechen, noch hatten ja die Wähler: 
ſchaften und ihre Vertreter keine Kenntniß von dem Verlaufe und 
den Ergebniſſen der ſeit faſt vierzehn Tagen ſich fortſpinnenden Be⸗ 
rathungen; aber ſo viel ſcheint doch heute ſchon ſicher zu ſein, daß es 
gelungen iſt, über die wichtigſten Streitfragen, um welche ſich der 
nationale Streit in Böhmen ſeit einem Jahrzehnt und darüber dreht, 
eine Verſtändigung zwiſchen den vom Miniſterpräſidenten zu den 
Conferenzen geladenen beiderſeitigen Parteiführern herbeizuführen. 
Iſt damit das Ausgleichswerk auch noch nicht unter Dach und Fach 
gebracht, ſo iſt doch ſchon dieſes Reſultat ein hochbedeutſames, ein 
Reſultat, das jeden patriotiſchen Oeſterreicher, welcher Nation immer 
er angehören mag, mit Freude und Hoffnung erfüllen darf. Ver⸗ 
läßliche Mittheilungen über die von der Conferenz gefaßten Beſchlüſſe 
liegen zur Stunde noch nicht vor. Indeſſen verlautet doch ſo viel, daß 
in einigen weſentlichen Punkten dem deutſchen Standpunkte volle Rech⸗ 
nung getragen worden iſt. Man concedirte die Theilung des Landesſchul⸗ 
raths, ferner die Theilung des Prager Obergerichts in einen deutſchen und 
einen ezechiſchen Senat, man acceptirte endlich den deutſchen Stand⸗ 
punkt wenigſtens in der Hauptſache in Bezug auf die Organiſation 
der Minoritätsſchulen und des Sprachenverkehrs bei den autonomen 
Behörden. Dagegen ſollen die Deutſchen ihre urſprüngliche Forderung 
auf Zurückziehung der beiden Sprachenverordnungen (von Stremayr 
und Prazak) fallen gelaſſen und ſich mit einigen Mobificationen der: 
ſelben, durch welche die ärgſten Beſchwerdepunkte modificirt würden, 
zufrieden gegeben haben. Ueberhaupt ſcheint es, daß die Sprachen⸗ 
frage noch kaum endgiltige Löſung gefunden hat, ſondern daß man 


die Schwierigkeit einer beide Theile befriedigenden Löſung erkennend, 


einen von der Regierung in Vorſchlag gebrachten modus vivendi 
für die nächſte Zeit zuſtände, deſſen Zweckmäßigkeit ſich erſt in der 
Praxis zu erproben haben wird. Daß auch ſeitens der Deutſchen 
dem czechiſchen Standpunkte einige Conceſſionen gemacht wurden, 
liegt auſ der Hand. Es wäre müßig, ſich heute in Combinationen 
einzulaſſen, von welcher Seite größere Zugeſtändniſſe gemacht worden 
ſind. Wir dürfen aber überzeugt ſein, daß Männer wie Plener und 
Schmeykal ſich nicht zu irgendwelchen Zugeſtändniſſen herbeigelaſſen 
haben, welche die Deutſchen Böhmens in ihrer nationalen Exiſtenz, 
ja auch nur in ihrer nationalen Würde zu ſchädigen vermöchten. 
Freilich darf man nicht hoffen daß die weiteren Phaſen des Aus⸗ 
gleichswerkes denſelben glatten Verlauf nehmen werden, wie die Ver⸗ 
handlungen am grünen Tiſche, wiewohl es, nebenbei bemerkt, auch 


d dabei mitunter an heftigen Reibungen nicht gefehlt haben fol. Man 


muß vielmehr darauf gefaßt ſein, daß die extremen Elemente unter 
den Deutſchen wie unter den Czechen einen gemeinſchaftlichen Chorus 
höchſter Unzufriedenheit anſtimmen werden. Auf der einen Seite 
werden die Jungczechen zweifellos über Verrath an der hiſtoriſchen 
Wenzelskrone zetern, während auf der anderen die Pächter des un⸗ 
verfälſchten Deutſchthums die Ausgleichsſtipulation als eine neue 
Schandthat der Juden und Judenknechte „brandmarken“ dürften. 
Nun, die überwiegende Mehrheit der deutſchen wie der czechiſchen Be⸗ 
völkerung wird hoffentlich fih durch derlei Geſchrei auf den äußerſten 
Flügeln der Parteien nicht mitreißen laſſen und der Beendigung des 
nationalen Zwiſtes, der die beſten Kräfte des Staates aufzehrte, 
freudig zuſtimmen. Dabei kann man ſich von jedem überſchwenglichen 
Optimismus über die künftige Geſtaltung der Dinge in Oeſterreich 
und ſpeciell in Böhmen fern halten. Gewiß werden auch nach ge⸗ 
ſchloſſenem Ausgleich die verſchieden gearteten Völkerſchaften des Kaiſer⸗ 
ſtaates nicht in paradieſiſch ungetrübter Brüderlichkeit zuſammenleben. 
Fehlt ja ſelbſt in national genannten Staaten gar viel zu ſolcher 
Eintracht ihrer Bewohner. Vielleicht, ja ſehr wahrſcheinlich, wird auch 


weiß, daß, wenn man nach richtiger Einſtellung der Camera mit 
Hilfe der matten Scheibe die Caſſette mit der präparirten Platte ein⸗ 
geſchoben hat, vielfach das zu photographirende Object, namentlich 
wenn es beweglich iſt, ſeinen Standort dem Geſichtspunkt des Photo⸗ 
graphirenden gegenüber erheblich verändert hat. Für gewöhnlich wird 
dies als ein ſehr ſchwerer Mangel nicht empfunden werden. Für 
genauere Aufnahmen aber, wie fie gerade für wiſſenſchaftliche Zwecke 
erfordert werden, dürfte die Cohn'ſche Rhomboeder⸗Camera ſich zweifellos 
als unentbehrlich erweiſen, und ihrem Erfinder wird jeder Amateur, der 
mit peinlichſter Genauigkeit zu arbeiten Anlaß hat, herzlichen Dank wiſſen. 
Die von Profeſſor Cohn bewirkten Aufnahmen ſind bei Magneſium⸗ 
Benzinlicht gewonnen worden. Die Anwendung dieſes Verfahrens in 
Verbindung mit der Anwendung der Cohn'ſchen Camera hat ſo vor⸗ 
treffliche Bilder erzeugt, daß fie bei zehnmaliger Vergrößerung noch 
für ihre demonſtrativen Zwecke ſcharf genug ſind. Als Hilfsmittel für 
den medieiniſchen Anſchauungsunterricht, oder als Vorlagen für die 
Vervielfältigung zur Illuſtration von mediciniſchen Werken werden, 
wie die Aufnahmen der vorher erwähnten ärztlichen Photographen, fo 
auch die von Prof. Cohn ausgeſtellten Fälle von granulöſer Augenent⸗ 
zündung, von grauem Staar, von Losreißung der Iris von ihrer peripheren 
Befeſtigung, von Durchlöcherung der Iris durch einen Stahlſplitter ıc., 
und ſchließlich die photographiſch aufgenommenen Krankheitsfälle jeder 
beliebigen Art einen hohen Werth beanſpruchen dürfen. Es iſt immer 
im Auge zu behalten, daß die Photographie genauer, treuer, gewiſſen⸗ 
hafter zeichnet als es die geübteſte Hand des geuͤbteſten Zeichners 


vermag. Zudem kann der bedeutendſte Fachmann ein recht ſchlechter 


Zeichner ſein, und der beſte Zeichner wird ſelten Fachmann genug 
ſein, um das wiſſenſchaftlich Charakteriſtiſche in erwünſchter Weiſe zu 
friren. Hier tritt alsdann die Photographie als unerſetzliche Helferin, 
als unentbehrliche Freundin der Wiſſenſchaft wohlthätig in die Schranken. 

Daß die Photographie im Dienſte der Criminaliſtit eine bedeutende 
Rolle ſpielt, weiß Jeder, der einmal die Segnungen des berühmten 
Berliner „Verbrecher-Albums“ preiſen hörte, Aber über den Stand⸗ 
punkt des einfachen Photographirens von Delinquenten ift man längt 
hinausgekommen. Durch die Verbindung des Mikroſkops mit der 
photographiſchen Camera, durch die Herſtellung von Mikrophoto⸗ 
grammen, hat die Gerichts⸗Chemie eine entſcheidende Bedeutung ge⸗ 
wonnen. Der vereidigte Sachverſtändige bei den königlichen Gerichten 
und den königlichen Haupt⸗Steuer⸗Aemtern Dr. Paul Jeſerich in 
Berlin führt uns in der Ausſtellung Mikrophotogramme vor, welche 
geſtatten, das unter dem Mikroſkop Beobachtete und photographiſch 
Feſtgehaltene als directes Beweismaterial bei Blut⸗, Haar⸗ ꝛc. Unter⸗ 
ſuchungen zu verwerthen. So war in Sachen des Niedobſchützer 
Raubmordes zur Ermittelung ein Haar mit demjenigen zweier Ver⸗ 
dächtigen zu vergleichen. In der Ausſtellung (rechter Saal, zweite 
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die von vielen Andern gehegte Hoffnung nicht in Erfüllung gehen, 


daß fih nunmehr im Parlament fait der nationalen Gruppen 
politiſche Parteien bilden werden und damit erft ein wahrhaft conz 


ſtitutionell⸗parlamentariſches Regime ermoglicht fein wird. 
Verhältniſſe bei uns einmal liegen, wird dies wohl auch weiterhin 
ein frommer Wunſch bleiben und die Nationalität bei den Partei- 
bildungen ſtets in erſter Linie ausſchlaggebend ſein. Immerhin 


Fragen, die mit der Nationalität nichts zu ſchaffen haben, die fort⸗ 
ſchrittlichen Elemente aus allen Lagern ſich zuſammenfinden, um zu 
verhindern, daß das alte Reich der Habsburger je wieder zum Schau⸗ 
platze der elericalen Reaction werde. 
ringſte Segen des Ausgleichs zwiſchen Deutſchen und Czechen ſein. 


Frankreich. à 


s. Paris, 16. Januar. [Die Einreihung der geiſtlichen 
Seminariften in die Armee. — Die Boulangiſten. — 
Die „Nouvelle Revue“.] Je näher der Termin rückt, an welchem 
die geiſtlichen Seminariſten in die Armee eingereiht werden ſollen, 
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man jedoch fo viel hoffen, daß wenigſtens bei ſolchen ſtaatlichen 
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Es würde das nicht der ge 


um fo verzweifeltere Anſtrengungen machen die Clericalen, in erſter 
Linie natürlich die Kirchenfürſten, um den nach ihrer Anſicht verhängniß : 


vollen Wirkungen des neuen Militärgeſetzes vorzubeugen. Dieſer 
Tage iſt ſogar der Erzbiſchof von Toulouſe ſoweit gegangen, ſich direct 
an den Präſidenten der Republik Carnot mit einem Bittſchreiben zu 
wenden, in welchem das Staatsoberhaupt aufgefordert wird, das neue 
Geſetz nicht in Kraft treten zu laſſen. Natürlich hat Herr Carnot 
darauf nicht einmal eine Antwort ertheilen können, da er nach der 
in Frankreich herrſchenden Conſtitution garnicht das Recht hat, ein 
von der Kammer und vom Senate votirtes Geſetz zu verwerfen. 
Eingeweihte wollen allerdings wiſſen, daß der Präſident mit dem Vor⸗ 
gehen gegen die Geiſtlichen nicht einverſtanden iſt und nur gezwungen 
die Militärnovelle unterzeichnet habe. Seine Gemahlin, eine eifrige 
Katholikin, foll ihn täglich beſchwöͤren, feinen ganzen Einfluß aufs 
zuwenden, daß die Seminariſten nicht in die Armee eingereiht 
werden. Auch ſollen viele Herren ſeiner näheren Umgebung ihn 
in ähnlicher Weiſe zu beeinfluſſen ſuchen. Bei der ſtreng con⸗ 
ftitutionellen Haltung, die Herr Carnot jederzeit gezeigt, iſt indeſſen 
kaum anzunehmen, daß er ſich zu einem Schritte hinreißen laſſen 
wird, der ſeiner Stellung ſehr gefährlich werden und eine folgen⸗ 
ſchwere Kriſe heraufbeſchwören könnte. — Die boulangiſtiſche Gruppe 


in der Kammer, wie die boulangiſtiſche Partei überhaupt, ſcheint ſich 


vollkommen auflöfen zu wollen. Offenbar find alle Anhänger des 
braven Generals durch die Niederlagen, die ſie am letzten Sonntag 
bei den Ergänzungswahlen in den ihnen am ſicherſten und zugethanſten 
geltenden Bezirken erlitten, vollkommen entmuthigt worden. Zunächſt 
find die beiden Vorſitzenden des Pariſer Boulangiſten⸗Comités, Jollivet 
und Turquet, geſtern nach Jerſey abgereiſt, um, wie es heißt, Rech⸗ 
nung über die ihnen für die Wahlpropaganda anvertrauten Gelder 
abzulegen und gleichzeitig um Enthebung von ihren Functionen zu 
bitten. Mit ihnen zuſammen hat ſich Vergoin nach der Reſidenz des 
Ex⸗Präſidenten begeben, wie verlautet, in der Abſicht, nicht wieder 
nach Frankreich zurückzukehren, wo er eine mehrmonatliche Gefängniß⸗ 
ſtrafe wegen Beleidigung des Generalprocurators Quesnay de Beaure⸗ 
patre abzuſitzen hätte, weil fein Geſundheitszuſtand ihm nicht geſtatte, 
in dieſer Weiſe den Märtyrer für die boulangiſtiſche Sache zu ſpielen. 


Ferner hat ſich der bekannte ehemalige Pariſer Polizeipräfect, Andrieur, 3 


von den Boulangiſten losgeſagt und iſt ins Lager der Royaliften über⸗ 
gegangen. Er wirkt jetzt als Mitarbeiter des Specialorgans des 
Grafen von Paris, des „Gaulois“. Auch Vacher, deſſen Wahl in 
Tulle wahrſcheinlich von der Kammer annullirt werden wird, ſoll ſich 
mit Abfallsgedanken tragen: er will als reuiger Sünder zu den 
Radicalen zurückkehren, um wenigſtens ſein Abgeordnetenmandat nicht 
zu verlieren. Somit wird Boulanger bald von all' ſeinen Getreuen 
verlaſſen ſein und Gelegenheit haben, ſich von der Wahrheit des 
„Vae victis“ aufs Gründlichſte zu überzeugen. — In letzter Zeit iſt 
die „Nouvelle Revue“ der Mme. Adam, in der zur Zeit wieder 
einmal die macchiavelliſtiſchen Pläne des deutſchen Reichskanzlers von 
einem Herrn Charles Maurel enthüllt werden, der Gegenſtand heftiger 
Angriffe ſeitens der franzöfifchen Preſſe aller Parteiſtellungen. Man 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) : 
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Coje) find die betreffenden photographiſchen Befunde, ſehr ſtark ver-] doch all' die letzten Jahre hindurch nicht mehr frei von Schmerzen 


größert, fo angeordnet, daß die oberſte Reihe die Spitzen, die mittlere 
Reihe die Wurzeln, die dritte Reihe die Mitteltheile der 
Haare darſtellt. Auf den erſten Blick erkennt man, daß 
mit dem unterſuchten Haare (in der erſten Vertikalreihe) 
das Haar der zweiten Vertikalreihe übereinſtimmt, während 
die dritte Reihe durchaus verſchieden iſt. Man erſieht daraus die 
unendliche Wichtigkeit der Photographie für Aufhellung dunkler, aber 
ſchwer in die Waagſchale der Entſcheidung fallender Punkte auf dem 
criminaliſtiſchen Gebiete. Hochintereſſant find die von demſelben Aus- 
ſteller beigebrachten Mikrophotogramme, welche behufs Nachweiſes von 
Schrift⸗ und Urkundenfälſchungen hergeſtellt ſind. Es werden durch 
das Jeſerich'ſche Verfahren Fälſchungen nachgewieſen, die weder dem 
bloßen Auge ſichtbar, noch auch chemiſch nachweisbar ſind. Die zahl⸗ 
reichen ausgeſtellten Bilder entſchleiern uns die verborgenſten Geheit- 
niſſe raffinirteſter Wechſelfälſchung ꝛc., wobei die gefälschten Schrift: 
zeichen durch ihre verſchiedene Färbung für den Beſchauer deutlich 
ſichtbar gemacht ſind. Für den Beſucher der Ausſtellung iſt es von 
beſonderem Intereſſe, zu erfahren, daß alle die ihm unterbreiteten 
Photogramme der Letzteren Art aus der Praxis der Criminaljuſtiz 
entnommen und von Dr. Jeſerich im Auftrage verſchiedener Staats⸗ 
anwaltſchaften ausgefuhrt worden find. An diefe Bilder wird alfo 
wohl ſo Mancher denken, der jetzt procul negotiis hinter den ſoliden 
Mauern irgend eines preußiſchen Staatsgefängniſſes ſitzt, überführt 
durch die zwingenden Beweiſe der Photographie, die hier der walten⸗ 
den Gerechtigkeit als Gehilfin zur Seite ſtand. K. V. 


Berliner Brief. 


Mit Trauer hat das neue Jahre begonnen, mit der Trauer um 
die Lebensgefährtin des erſten Kaiſers des neuen deutſchen Reiches, 
um eine Frau, deren ganze, große, allumfaſſende Liebesthätigkeit erſt 
nach ihrem Tode mit voller Klarheit vor unſeren Augen ſteht. Das 
ſtille Wirken der verſtorbenen Kaiſerin mitten in dem ſturmbewegten 
Leben einer politiſch großen Zeit entſpricht ganz den preußiſchen 
Traditionen, nach welchen die Fürſtin auf dem Throne in keinem 
anderen Verhältniß zu ihrem Gatten ſteht als die deutſche Hausfrau 
zu dem ihrigen. Und der geringeren öffentlichen Bedeutung der 
Monarchin entſprach auch die Form der Trauer, die des Prunkes 
ganz und gar entbehrte. x 

Vielleicht auch hätte in der Stadt, die erft in dem letzten Jahre 
zwei Kaifer unter großen Trauerfeierlichkeiten zu Grabe getragen, 
eine prunkvolle Trauerſtraße nicht mehr den gleich tiefen Eindruck ge⸗ 
macht, denn das Gewohnte wird gleichgiltig; vielleicht lag es auch 
daran, daß der Tod der greifen Fürſtin nicht unerwartet kam, da fie 


und ernſter Krankheit war, die ein Ende ankündigten, genug die 
äußere Erſcheinungsſorm der Trauer um den Verluſt der Kaiſerin 
Auguſta war eine beſcheidene, ein Anzeichen eben der beſcheidenen 
Stellung, welche ſelbſt die hoͤchſtgeſtellte Frau in unſerem öffentlichen 
Leben einnimmt. 

Die Jugend der Kaiſerin Auguſta iſt von dem Glanze erfüllt, der 
die großen Tage von Weimar erleuchtet. Unter Goethe's Augen 
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wuchs die Fürſtentochter auf, getränkt von ſeinem Geiſte, großgezogen 


von den Einflüſſen einer geiſtig angeregten Umgebung, die, von den 
politiſchen Wirren ungetrübt, ganz ihren Idealen lebte. Und wieder 
iſt es bezeichnend für die Stellung der Frau auf dem Throne, daß 
trotz ihrer ehrlichen Theilnahme für alle künſtleriſche Thätigkeit ihre 
Bedeutung für die Litteratur der Nation eine ganz geringfügige iſt. 
Nur wenige bevorzugte litterariſche Perſönlichkeiten halten das Glück, 
in ihren Kreis einzutreten; es galt hier nur der Vorliebe für den 
einzelnen, nicht der bewußten Förderung eines ausgezeichneten Talents, 
viel weniger noch einer Richtung. Zu dieſen von ihr Bevorzugten 
gehörte auch Berthold Auerbach. Er war von Breslau nach Berlin 
übergeſiedelt, und der Erfolg ſeiner „Dorfgeſchichten“ hatte ihn zu einem 
der bekannteſten, in ganz Deutſchland geleſenen Schriftſteller gemacht. 
Die Kaiſerin, damals Gattin des Prinzregenten Wilhelm. wünſchte 
ihn kennen zu lernen, und er wurde zu Hofe geladen. „Es ſoll nicht 
vorgekommen ſein“, ſchreibt er, der ja, wie bekannt, nicht frei war 
von Eitelkeit, an einen ſeiner Freunde, „daß ein neuerer Schriftſteller 
von beſtimmtem politiſchem Charakter, ſo in den Familienkreis des 
Hofes gezogen wurde.“ Aber das ſind vereinzelte Erſcheinungen, die 
keine weiteren Folgen hatten. Der preußiſche, nun deutſche Hof, 
kennt keine Beziehungen zur Litteratur im Allgemeinen, und man war 


ebenfo überraſcht wie in feiner Dankbarkeit überſchwänglich, als der 


Cultusminiſter Goßler bei dem Feſt, das jüngſt die litterariſchen 
und künſtleriſchen Vereinigungen Berlins zu Theodor Fontane's Ehren 
veranſtalteten, von engeren Beziehungen ſprach, die zwiſchen der Staats- 
regierung und der Litteratur anzustreben ſeien. Ich nenne die Dant- 
barkeit, die ſich in dem Beifall der Anweſenden und in der Schätzung 
der Preſſe ausſprach, überſchwänglich, weil ich es für die Pflicht eines 
Culturſtaats halte, alle geiſtige Thätigkett zu ſchützen und ganz be⸗ 
ſonders das Schriftthum zu fördern, welches der unmittelbarſte Aus⸗ 
druck der Leiden und Freuden, der Wünſche und Hoffnungen der 
Nation ift: die Preſſe. Dabei habe ich keineswegs die Vorſtellung 
von einer Protection des Staates, denn jede Protection bedeutet Ab⸗ 
hängigkeit und Unfreihett. Der Schutz muß, wenn ich fo fagen darf, 
ein negativer fein, es müſſen die Schranken aufgehoben werden, die 
trotz geſchriebener Geſetze noch immer beſtehen und die einem reichen 
Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
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Berliner 
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und Leih⸗Juſtitut 


habe ich von Ring Nr. 42 nach 


16 Albrechtsſtr. 16, 
Biſchofſtraßen⸗Ecke, 


1. Etage, 
im Hauſe von G. Philippi, der 
alten Königl. Regierung ſchräg⸗ 
über, verlegt und empfehle in 
reichhaltiger Answahl 


Piauinos und Flügel, 
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Prompte Erledigung aller Anfragen des P. T. Publikums. — 
Solide Agenten finden Aufnahme. Händler erhalten Rabatt. 


ei allen Poſtanſtalten, ſowie bei 

den Landbriefträgern abonniren. 
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Erſte Beilage zu Nr. 46 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 19. Januar 1890. 


Fortſetzung.) 

findet, daß Mme. Adam Frankreich einfach vor Europa lächerlich 
mache, und räth der Dame, ſich doch endlich des kindiſchen Glaubens 
entſchlagen zu wollen, als ob Fürſt Bismarck vor den Enthüllungen 
ihrer Mitarbeiter fortwährend zittere. Beſonders heftig zeigt ſich das 
ſonſt ſo reſervirte „Journal des Debats“ der Freundin Gambettas 
gegenüber: man nimmt an, daß die in dieſem Blatte enthaltenen Aus⸗ 
fälle gegen die „Nouvelle Revue“ officids inſpirirt feien. 


ü Bra fili i 
[(Der Aufſtand vom 18. December.] Das Regierungsblatt 
„Diario official“ vom 20. December bringt folgenden Erlaß: 

„In Anbetracht, daß die Aufrechterhaltung der öffentlichen Ordnung und 
des inneren Friedens der Republik die erſte Pflicht der proviſoriſchen Re⸗ 
gierung ift, das ſociale Intereſſe höher ſteht als alle Partei⸗ und perſön⸗ 
lichen Rückſichten; in Anbetracht ferner, daß einzelne a 5 durch be⸗ 
ſtimmte Handlungen und öffentliche Kund ebungen, welche den Charakter 
der Nation entehren und der durch ein Pronunciamiento des nationalen 
Willens eingeſetzten politiſchen Ordnung feindlich ſind, ſowohl innerhalb 
wie außerhalb i 1 5 5 en pa Walonna 
her durch Verwirrungen des Friedens das Land den Ge: 
ahne gen HB eben; in Anbetracht endlich, daß es 
n zu ergreifen, ſelbſt wenn ſie die in⸗ 
dividuelle Freiheit beſchränken, als die Intereſſen des Vaterlandes denen 
feiner Feinde unterzuordnen, haben wir beſchloſſen: Art. 1. Es werden 
aus dem nationalen Gebiete verbannt die Bürger Affonſo Celſo de Aſſis 

igueiredo, genannt Visconde de Ouro Preto, ‚und Carlos Affonſo de 
Ale Figueiredo. Art. 2. In gleicher Weiſe wird aus dem nationalen 
Gebiet, mit der Verpflichtung, in einem der europäiſcher Länder zu wohnen, 
der Bürger Gaspar Silveira Martins verbannt. ; 

Der erſte der in dieſem Erlaß Genannten iſt der geſtürzte Miniſter⸗ 
präſident, der bereits in Europa weilt; der zweite iſt ſein Bruder. 
Silveira Martins war unter dem Kaiſerreich Präſident der Provinz 
Rio Grande do Sul und Senator; ſeiner Ankunft wurde bereits vor 
einigen Tagen in Liſſabon entgegengeſehen. 
CCC NDN NEETER TT ADLET G Y DREES DATATE E SEDES 


Provinzial-Beitung. 


Breslau, 18. Januar. 


In letzter Zeit, die unter dem Zeichen der Influenza ſtand, 
find uns aus dem Kreiſe unſerer Leſer verſchiedene Zuſchriften zu⸗ 
gegangen, in welchen unter ſehr lebhaft gefärbter Schilderung des 
Auftretens der Influenza der Verwunderung darüber Ausdruck ge⸗ 
geben wird, daß nicht, wie dies mehrfach in anderen Städten ge⸗ 
ſchehen ift, die Breslauer Schulen geſchloſſen würden. Ja einem 
vom 14. d. Mis. datirten Schreiben heißt es, daß die abnormen 
Witterungsverhältniſſe gegründeten Anlaß gäben zu der Befürchtung, 
daß die Epidemie ihren Höhepunkt noch lange nicht erreicht habe und 
weitere Forſchritte machen werde. Ferner ſollen die Berichte der 
letzten Tage gezeigt haben, daß die Zahl der an Influenza erkrankten 
Kinder erheblich zugenommen habe. Es wird dann auf die Gontagiofität 
der Influenza hingewieſen, um das Plaidoyer für den Schluß der Schulen 
berechtigt erſcheinen zu laſſen. Auf ſolche Anſchreiben hin haben wir an 
competenteſter Stelle über den Stand der hier geſtreiften Fragen Er⸗ 
kundigungen eingezogen, auf Grund deren wir in der Lage ſind, 
Folgendes ausſprechen zu dürfen: Schreiben ähnlichen Inhalts, wie 
das eben erwähnte, ſind auch an amtlicher Stelle eingegangen. Es 
leuchtet aus denſelben der Wunſch mancher Eltern hervor, die Kinder 
— vielleicht ganz berechtigterweiſe — nicht in die Schule zu ſchicken; 
man möchte aber keine Ausnahme machen, und plaidirt daher für 
allgemeinen Schulſchluß. Die Schulverwaltung hat ſich nun die 
Frage vorzulegen, was durch folh einen allgemeinen Schulſchluß er- 
reicht werden ſoll, wenn er ſich nicht gleich auf 5 bis 6 Wochen er⸗ 
ſtrecken dürfte. Im beſten Falle wäre zu gewärtigen, daß die bei der 
Wiedereröffnung der Schulen halb erloſchene Epidemie wieder aufleben 


fahren eines Bürgerkrieges preiszu 
no thwendiger ift, ſtrenge l 


zugenommen habe, ſteht mit den Thatſachen durchaus im Wider⸗ 
ſpruch. Im Gegentheil zeigen die Berichte der Rectoren, daß 
die Influenza unter den Schulpflichtigen am meiſten in den Weihnachts⸗ 
ferien geherrſcht, ihren Höhepunkt alſo ſchon lange überſchritten habe. 
Es wird uns von berufener Seite verſichert, daß die Beobachtung 
nicht neu ſei, daß Epidemien ſich unter Schulkindern gerade in den 
Ferien beſonders leicht verbreiten. Zu der apodiktiſchen Behauptung, 
daß die Influenza contagiös ſei, habe man keine anzweifelbare Be⸗ 
rechtigung. Wir werden in dieſer Beziehung daran erinnert, daß 
Geh. Rath Profeſſor Biermer, eine Autorität, die über die Influenza 
beſondere Studien gemacht habe, die Contagioſität in Abrede ſtelle. 

Was die Statiſtik der Influenza anlangt, ſo haben wir bereits 
berichtet, daß in den Breslauer Volksſchulen 5 pCt. der Schüler und 
13 pCt. der Lehrer erkrankt ſeien. In den höheren Schulen ſchwankt 
der Satz der Influenzakranken zwiſchen 1 pCt. und 7½ pCt. Einzelne 
Schulen haben drei Tage nach Beginn des Unterrichts (am 10. d. M.) 
faſt gar keine Kranken gehabt, jo die Pfeffer ſche Mädchenſchule 2 Erkrankte 
bei 250 Schülerinnen, die Mittelhaus'ſche Schule 9 bei 218 Schülern, 
die Malberg'ſche Mädchenſchule 4 Fälle ꝛc. Es liegt hiernach alfo 
jedenfalls kein Grund vor, einen allgemeinen Schulſchluß anzuordnen. 
Dagegen erſcheint es geboten, in denjenigen Schulen, welche keine 
eigenen Turnhallen haben, den Turnunterricht für einige Zeit aus⸗ 
fallen zu laſſen. 

— Das Fachorgan „Die Straßenbahn“ berichtet über neue Fort⸗ 
ſchritte in der Anwendung der Elektricität im Straßenbahn: 
betriebe. So hat die Londoner Trambahngeſellſchaft in Folge der 
günſtigen Ergebniſſe, welche die London Electric Company mit dem 
elektriſchen Betriebe auf der Linie Clapham⸗Blackfriars⸗Bridge erzielt 
hat, die Einführung des elektriſchen Betriebes auf allen ihren 
Linien beſchloſſen. Die jetzt im Dienſte befindlichen Wagen 
laſſen ſich ohne weiteren Umbau für den elektriſchen Dienſt verwenden, 
o daß neue Wagen nicht erforderlich ſind. Da die Geſellſchaft 
täglich 5000 Pferde im Dienſte hat, ſo erhofft ſie eine Jahreserſparniß 
von 600 000 bis 700 000 Fres. Der Dienſt wird in der Weiſe 
eingerichtet, daß die Wagen in der Stunde 10 bis 18 Kilometer 
durchlaufen. Ferner iſt eine elektriſche Bahn Clermont⸗Ferrand (Puy 
de Döme) eröffnet worden; fie verbindet den Bahnhof mit 7 bis 17 
Kilometer entfernten Punkten der Stadt. Wir haben außerdem bereits 
über das Vorgehen der Allgemeinen Elektricitätsgeſellſchaft in Sachen 
der elektriſchen Bahnen berichtet. Auf Grund der bewährten 
Sprague'ſchen Patente will ſie dem beſchämenden Zuſtande ein 
Ende machen, daß die deutſche Erfindung der elektriſchen Laſten⸗ 
beförderung bei uns bisher ſo gut wie keine Beachtung fand, 
während die Elektricität in den Vereinigten Staaten baran ift, die 
thieriſche Zugkraft bei den Straßenbahnen ganz zu verdrängen. 

ie die „Straßenbahn“ mittheilt, hat die Allgemeine Elektricitäts⸗ 
Geſellſchaft Ausſicht, beweiſen zu koͤnnen, was ſie auszurichten vermag, 
da man ihr in Königsberg i. Pr., wie auch in Eiſenach und Weimar 
ſehr entgegengekommen iſt. Auch aus Dresden wird gemeldet, daß 
die neue Dresdener Straßenbahngeſellſchaft beim dortigen Stadtrath 
beantragt hat, ihr zu geſtatten, zwei ihrer Linien mittelſt Elektricität 
zu betreiben, es folen dies die Linie nach Gruna und die am 
Terraſſenufer ſein. Inzwiſchen iſt aus Boſton eine Nachricht einge⸗ 
troffen, welche großer Bedeutung nicht entbehrt. Die dortigen elek⸗ 
triſchen Straßenbahnen hatten nämlich vor Kurzem ihren erſten 
ſchweren Schneeſturm zu beſtehen. Es heißt, daß große Schneemaſſen 
das am ſchwerſten zu überwindende Hinderniß für elektriſche Straßen⸗ 
bahnen ſeien. Doch die Boſtoner elektriſchen Straßenbahnen be⸗ 
währten ſich ausgezeichnet zur großen Genugthuung des Publikums. 
Der Betrieb der elektriſchen Bahnen konnte viel beſſer aufrecht er⸗ 
halten werden, als es ſonſt bei den Pferdebahnen moglich war. — 
Die Genehmigung des Projects der elektriſchen Straßenbahnen 


würde. Nichtsdeſtoweniger würde die Schulverwaltung keinen Tag] in Breslau if, wie bekannt, noch nicht erfolgt. 


zögern, den allgemeinen Schulſchluß anzuordnen, wenn die Verhältniſſe 
es gebieteriſch forderten. Dem iſt aber nicht ſo. Die Behaup⸗ 


Breslauer Orcheſter⸗Verein. Das 8. Abonnements:Concert des 


tung, daß die Influenza in den letzten Tagen bei den Schulkindern! Breslauer Orcheſter-Vereins findet am Dinstag, 21. Januar, unter Mit- 


(Fortſetzung.) 
Schatz von Gedanken die öffentliche Ausſprache verwehren. 
kennung verdient nicht, daß der Miniſter ausſpricht, was eigentlich für 
alle freier Denkenden längſt eine allgemeine Wahrheit it, ſondern 
daß er ſeine Anſicht an einem Orte ausſprach, an dem in Wirklichkeit 
die hervorragendſten Vertreter der Berliner Litteratur verſammelt waren. 
Eine Fülle von Ideen ſteigt auf, wenn wir an eine Verbindung 
zwiſchen dem Staat und dem Schriftthum denken. Es iſt zunächſt 
bemerkenswerth, daß die litterariſchen Aeußerungen der Nation bisher 
in gar keinem Verhältniß zu den Vertretern unſeres Staatsweſens 
ſtehen. Wir haben nicht wie die Franzoſen und Italtener eine reich 
ausgeſtattete Akademie, denn die Akademie der Wiſſenſchaften iſt nicht 
das, was die vierzig ſogenannten Unſterblichen für Litteratur und 
Sprache ſind; ja man könnte beinahe ohne Uebertreibung ſagen, daß 
die Akademie der Wiſſenſchaften auf die Bildung der großen, 
breiten Schichten des Volkes ganz ohne Einfluß iſt, während die 


Wächter der Sprachreinheit unmittelbar auf jeden einwirken, 
der ſich derſelben Sprache wie fie zum Ausdruck feiner Gedanken 
bedient. Die Anregung zur Begründung einer deutſchen 


Akademie it eben fo oft gegeben wie zurückgewieſen worden, 
und man wird bei gründlicher Prüfung nicht leicht ſagen können, ob 
fie bei unſerem Volkscharakter mehr Nutzen als Schaden ſtiften würde. 
Wie der Miniſter über ein ſolches Inſtitut denkt, iſt öffentlich nicht 
bekannt. Daß Herr von Goßler die jüngften Beſtrebungen auf 
litterariſchem Gebiete kennt, hat er ſelbſt betont, indem er mit wenigen 
Worten andeutete, daß ihm die Anſpielungen Karl Frenzels ſehr 
genau verſtändlich ſeien, da er ſelbſt mit Aufmerkſamkeit alles ver⸗ 
folge, was der Meinungsaustauſch der alten und der neuen Richtung 
zu Tage fördert. Ob der Miniſter daraus den Schluß zu ziehen 
wünſcht, daß der Staatsbehörde ein unmittelbarer Einfluß auf die 
Litteratur gewährt werde, wurde auch nicht ausgesprochen, aber es 
muß ihm, in deſſen Händen die Fäden aller geiſtigen Thätigkeit des 
Landes zuſammenlaufen, mehr als jedem andern Beobachter aufgefallen 
fein, daß gegenüber der Pflege der bildenden Künſte das Schriftthum in 


Miniſterium, in welchem Männer von höchſter, vorzugsweiſe äſtheti⸗ 
ſcher Bildung den Ausſchlag geben. Von dieſer Auffaſſung iſt die 
Staatsregierung ſehr weit entfernt. Ihre Fürſorge — oder ſoll man 


wirkung der königlichen Hofopernfängerin Frl. Emilie Herzog aus Berlin 
ieſelbe . — ein von Reinecke inſtrumentirtes Lied von a = 


ftatt. 
„Der Hirt auf dem Felſen“ und Lieder von Grieg, Reinecke und 
fingen. An Orcheſterwerken enthält das Programm die Sinfonie G. moll 
von Mozart, das Vorſpiel zu den Meiſterſingern von Richard Wagner und 


als Rovität: „Variationen über ein eigenes Thema für Orcheſter“ von — 8 


Ernſt Rudorff. Der Componiſt, der als Leiter des Stern'ſchen Geſang⸗ 
vereins in Berlin lebt und Profeſſor an der Königlichen Hochſchule 
Muſik ift, wird fein Werk perſönlich dirigtren. 

„„ Bom Breslauer Orcheſterverein war in der letzten Zeit in 
hieſigen muſikaliſchen Kreiſen viel die Rede. Lebhaft wurde und wird noch 


fortgeſetzt die Frage ventilirt, wer der Nachfolger des Dirigenten Mar 
g 


Bruch werden würde. Die Berliner „Volkszeitung“ will wiſſen, d 
Hans von Bülow für die Dirigentenſtelle in Ausſicht genommen fei. 
ſind demgegenüber in der Lage, auf authentiſche Auskunft hin mittheilen 
zu können, daß der Orcheſter⸗Vereins⸗Vorſtand mit Dr. Hans von Bülow 
nicht wegen der Uebernahme des Dirigentenpoſtens unterhandelt hat. 

» Concert. Das Concert zum Beſten des Allgemeinen Deutſchen 
Chorſänger⸗Verbandes findet, wie jetzt fernen 

n 


im Liebich'ſchen Saale ſtatt. Mitwirkende find, außer Chor und Orcheſter, 


ht, 
die Damen Beuer, Rödiger und Burdard, ſowie die Herren de 8 
temens 


Vries, Halper und Sattler. Capellmeiſter Geor tem 
ſchneider wird, wie ſchon früher erwähnt, als Reuter⸗Vorleſer mitwirken 
und ebenſo bat Frl. Margarethe Brandes ihre Mitwirkung zugefagt. 
Dirigent iſt Capellmeiſter Kapeller. 

„Die Gemälde Ausſtellung von Theodor Lichtenberg im 
Muſeum bringt wiederum eine Anzahl neuer bedeutender Bilder u. A. 
Joſef Block München, „Bathſeba“ von der letzten Münchener Ausſtellung, 

ermann Schneider, München, „Ein Frühlingsfeſt“, Profeſſor Preller, 

resden, „Hühnengrab auf Rügen“, W. Clemens, München, „Die Stief⸗ 
kinder“, Max Ehrler, München, „Madonna“, F. E. Morgenſtern, 
München, „Marine“, H. Hendrich, Berlin, Bei der Brandung“, E. Keck, 
München, „Gute Nachricht“, H. Darnant, Wien, „Mühlthal“, E. Müller, 
München, „Genrebild“, J. B. goner, München, „Frübmorgen“, €. 
Herdt „Beim Frühſtück“, M. Dülfer, Architekt in München, „Thurm⸗ 
ſtudien“, B. Pruß „Araber“, A. G. Lüdecke, Düſſeldorf, „Schneekoppe im 
Winter“, Menshauſen, Kaſſel, „Kinderporträts“, Benjamin 
Düſſeldorf, „Stadtneuigkeiten“ nur kurze Zeit! In den nächſten Tagen 
trifft das ſchon in der letzten Lichtenberg'ſchen Kunſt⸗Correſpondenz er⸗ 
wähnte Bild von Prof. A. Reiff in Aachen „Gerichtet“ ein. Von den 
Ausſicht geſtellten Coloſſalbildern kommt zuerſt Profeſſor Simoni, Ro: 
„Alexander in Perſepolis“, das Bild von Marr „Die Flagellanten“ trifft 
einen Monat fpäter ein. 


B. Humboldtverein für Volksbildung. Sehr zahlreich war die 
anora welche ſich am vergangenen Sonntage im Muſikſgale der 
Univerſität zuſammengefunden hakte, um Herrn Oberlehrer Zimpel 
ſprechen zu hören über das Thema: „Leſſing in Breslau“. Redner 
führte in feinem Vortrage etwa Folgendes aus: Ende 1760 verließ Leſſin 
Berlin, theils infolge der ihm eigenthümlichen Unruhe, theils weil er fid 
nach neuen Menſchen ſehnte, ſchließlich auch, um einmal eine ſorgenfreie 
geſicherte Exiſtenz zu haben. Er ging nach Breslau als Secretär des 
Generals von Tauentzien, der auch mit der Oberleitung der großen Münz⸗ 
operationen Friedrichs des Großen betraut war. Gerade í 
auch Leſſing beſonders zu thun. Zunächſt erſcheint nach Briefen, die er 
an ſeine Freunde in Berlin richtete, ſeine Stimmung eine ſehr gedrückte 
eweſen zu ſein: ihn drückte das Amt, nicht weil es ſchwer war, ſondern 


* 


weil es ein Amt war. Schwer und drückend war es aber gar nicht; Tauentzien 


war ein ebenſo wohlwollender als verſtändiger Borgefehter, der nur ein 


ſehr mäßiges Quantum Arbeit von ſeinem geiſtreichen Secretär verlangte. 
Ueberdies zog er ihn . ſeine Tafel, an welcher alles ſpeiſte, 
was an bedeutenden Militärs und Diplomaten in Breslau anweſend war. 
So hatte Leſſing mehrere Stunden des Vormittags und den Nachmittag 
von 4 Uhr an für ſich. Vormittags pflegte er zu arbeiten, Nachmittags 
empfing oder machte er Beſuche, Abends ging er in's Theater — der kalten 

ſche) und dann vereinigte er fih mit den Officieren zu fröhlicher Zech⸗ 
und Spielgeſellſchaft. Zeitweiſe muß er ſich geradezu in köſtlicher Laune 
befunden haben, wie fein Brief an Nikolai beweiſt, in wel er ihm 


von ſeiner Frau Erlaubniß erbittet, in einer Auction Bücher iim 
ihn see Ä on daraus, er für Bücher ſoviel tereſſe 
gente, ergiebt ſich, daß er keineswegs, wie die Berliner Freunde 

teten, in dem wilden Leben aufging: das wilde Leben bildete 


vielmehr eine Erfriſchung für den Mann der angeſtrengten geiſtigen 
Arbeit. Er ſelbſt ſagt, daß er kaum jemals ſo eifrig gearbeitet 
habe, als gerade in Breslau, wo ihm feine neu erworbene Bibliothek von 
9000 Bänden auch ein Antrieb zum Arbeiten ſein mochte. Der ſchlagendſte 
Beweis aber für die Fruchtbarkeit ſeines Breslauer Aufenthalts ſind die 
beiden epochemachenden Bücher, die er in Breslau zwar nicht herausgegeben, 
aber ihrem weſentlichen Inhalte nach geſchrieben hat: die herrliche Minna 
von Barnhelm, das Kind friſcheſter und fröhlichſter Laune, und der 
Laokoon, die grundlegende Schrift für die moderne wiſſenſchaftliche 


Es erwartet von 


Aner⸗ die Vermittlung nicht durch die Polizei gehen, ſondern durch dasjenige einem Drama, was es zu erwarten gewöhnt it, und ſieht ſich ente 


täuſcht, wenn dieſe Erwartungen von dem Gebotenen nicht erfüllt 
werden. Ich will an einem Beiſpiel, das nahe liegt, erläutern, was 
ich meine. Die nächſte, mit großer Spannung erwartete Aufführung 


fagen, ihre Beobachtung, ja ihr Mißtrauen? — gilt naturgemäß mehr] der „Freien Bühne“ bringt Tolſtojs Stück „Die Macht der Finſter⸗ 


den Tageserſcheinungen, die trotz ihres vorübergehenden Charakters 
wegen der Kritik politiſcher Maßnahmen der Regierung bedeutungs⸗ 
voller find als die hoͤchſten Erzeugniſſe einer künſtleriſchen Schöpfer: 
kraft. Aber auch auf dieſem Gebiet wirkt eine drückende Cenſur bleiern 
auf alles Neue ein. Denn da die junge Richtung gerade in der 
poetiſchen Geſtaltung ſocialer und ethiſcher Zeitfragen ihr Ziel ſieht, 
mußte der Kampf auch hier entbrennen, und die Begründung eines 
Vereins, welcher durch feine Verfaſſung den Augen der Genfurbehörbe 
entrückt iſt, war eine Nothwendigkeit. Gegen dieſen Verein Stellung 
zu nehmen, iſt ungerecht, auch wenn man ihm nicht in ſeiner ge⸗ 
ſammten Thätigkeit zuſtimmen kann; er war und iſt das einzige Mittel, 


eine größere Zuhöͤrerſchaft mit denjenigen Erzeugniſſen modernster] Seine große Vergangenheit als Dichter verleugnet er ganz und gar, = 


Richtung bekannt zu machen, welche der Oeffentlichkeit vorenthalten 
werden. 

Der Verein „Freie Bühne“, der mit nächſter Woche nach längeren 
Weihnachtsferien wieder hervortritt, hat vielleicht ſelbſt nicht genügend 
dafür geſorgt, feine Ziele klar zu machen. Wo jo viel Neues und 
Selbſtändiges geboten wird, muß man dem Publikum auch den rich⸗ 


nip”. Wird das Publikum dieſes Werk des ruſſiſchen Dichterphilo⸗ 
ſophen nach den Anſprüchen eines Theaterſtücks, eines dramatiſchen 
Werks beurtheilen, ſo kann ſeine Schätzung keine hohe werden; welß 
man aber, aus welchem Geiſte das Werk hervorgegangen und welche 
Ziele es verfolgt, ſo wird die Betrachtung eine andere und das ungün⸗ 


allmählich, nach fünfzigjährigem Ringen, zu einem chriſtlichen Socialls⸗ 


TR 


E 


Donnerstag, 6. Februar, 


autier, 


biermit hatte 


ſtige Urtheil wird ſich in Bewunderung für den Schöpfer diefer urwuch⸗ 
ſigen ruſſiſchen Bauerngeſtalten umwandeln. Graf Tolſtoj, aus der 
allervornehmſten Sphäre der ruſſiſchen Geſellſchaft hervorgegangen, tik z 
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mus gelangt, der ihn gezwungen hat, alle Anschauungen feines früheren 


Lebens abzithun und alle Gewohnheiten und Lebensformen zu ändern. 


da er jetzt alles künſtleriſche Schaffen als die Folge einer eitlen Selbſt⸗ 
überhebung betrachtet. Er hat es klar und deutlich und aus einer 
grundehrlichen Ueberzeugung heraus geſagt, daß er bedauere, je 
Romane geſchrieben zu haben. Er flellt feine ganze Kraft heute in 
den Dienſt des Volks und der Volkserziehung. In der Kleidung des 
Bauern widmet er ſich körperlicher Arbeit, weil er nur dieſe für 


tigen Maßſtab in die Hand geben, muß man ihm, wenn ich jo fagen f| productiv hält und weil die productive Arbeit ihm als Picht eines 


darf, den Standpunkt anweiſen, von dem es die ungewohnten Er⸗ 
ſcheinungen zu betrachten hat. Hätte man dies vom erſten Tage an 
gethan, ſo wäre die ungeheure Kluft, die ſich in den Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten der Zuhörer und nicht minder in den ſcharſen Gegen- 
fägen der öffentlichen Kritik ausdrückt, vermieden worden. Man hat 
das ganze Inſtitut franzöſiſchem Muſter nachgebildet, — warum hat 
man nicht auch eine Einrichtung mit herübergenommen, die nirgends 
läuternder wirken würde als hier? Es beſtehen in Paris öffentliche 
„Concours“ über Dichter, an welche ſich die Aufführung eines ihrer 


allen ſeinen Ausſtrahlungen wie ein Stiefkind des Staates daſteht.] Meiſterwerke anſchließt. Unter dem friſchen Eindruck des Vortrags 


Die Polizei it es, welche ein „erlaubt!“ oder „unerlaubt!“ auszu- lernt nun 
ſprechen hat, und deren Befugniß trotz der Aufhebung der Cenſur⸗ſtimmten Geſichtspunkt betrachten, den der beſondere Kenner ihr ange: 
Alfo nicht ein künſt⸗wieſen hat. 
lerlſch gebildeter Mann, welcher die allein entſcheldenden äſthetiſchen] nothwendiger als für 0 
Maßſtäbe würde gelten laffen, urtheilt über die Verderblichkeit oder | bildete doch einigermaßen bekannt if. Hätte man ſolche Vorträge, 
Wohin das führt, natürlich in ſchlichter, 


vorſchriſten nach wie vor unanfechtbar beſteht. 


Unſchädlichkeit eines Litterarifchen Erzeugniſſes. 
haben wir ſchon oft mit erſchreckender Deutlichkeit geſehen. Was hier 
erlaubt, iſt dort verboten, was dort freigegeben, wird hier mit Be⸗ 


ſchlag belegt, und ſo irrlichtelirt das Urtheil der Menge und ſchreibt] de 


werthloſen Erzeugniſſen eine Bedeutung zu, bloß weil ſie im Augen⸗ 
blick viel beſprochen werden. Wenn überhaupt von einem engeren 


eine gewählte Gemeinde das Kunſtwerk von einem be⸗ 


Für die Werke der jüngſten Kunſtrichtung wäre dies viel 
die Producte einer Zeit, mit welcher der Ge⸗ 


ungelehrter und anſpruchsloſer Form den Auf⸗ 


Finſterniß“. 


jeden Menſchen erſcheint. Um zu feinen Anſchauungen — ſockaliſti⸗ 
ſcher Beglückungstheorien auf Grund eines geläuterten Chriſtenthums 


— feine Volksgenoſſen zu bekehren, hat er eine ganze Anzahl von 


kleineren Volksſchriften herausgegeben, die durch ihre Billigkeit und 
durch die Leichtigkeit ihrer Schreibwelſe allen zugänglich ſind; ſelbſt 


eine Leſeſiebel fehlt unter dieſen Schriften nicht, und all' die Erzäh⸗ 3 


lungen, Legenden, Kalender, die er unter der Menge vertheilen läßt, 
haben nur eine Aufgabe: die ſittliche Hebung des Volks. 
Nun it es bekannt, daß zu den furchtbarſten Laſtern des 
ruſſiſchen Volkes die Trunkſucht gehört, und in der That hat Tolſtoj 
dieſem verheerenden Uebel viele Erzählungen und dialogiſirte Ges 
ſchichten gewidmet. Eine von dieſen dialogiſirten Geſchichten, dle 
freilich über das Maß aller anderen hinausgewachſen und fo für uns 
die Geſtalt eines Drama's angenommen hat, iſt die „Macht der 
Giebt man, um auf das zurückzukommen, was oben 
geſagt war, dem Publikum dieſen Maßſtab für die Beurtheilung von 


führungen der freien Bühne vorausgeſchickt, ſo wäre zum mindeſten vornherein in die Hand, ſo gewinnen der Dichter und die Zuhörer, 


eine Einheitlichkeit in der Betrachtung der Dichtungen gewonnen wor⸗ 


zelnen ſeine Geltung behalten hätte. 
kann ja nicht anders ſein — mit gewiſſen Anſprüchen an die Werke 


: ; denn fie treten bald zu einander in dasjenige Verhältniß, welches 
n, innerhalb welcher die Verſchiedenheit des Empfindens jedes ein⸗ aus dem Weſen der Dichtung und der Abſicht ihres Schöpfers 
Das Publikum tritt — und es hervorgeht. 


Berlin, 17. Januar 1890. Otto Wismar. 


* 


lichſt allgemein brauchbare Bildung von vorwiegend modernem und realem 
Gepräge dargeboten wird, und daß 3. allen denjenigen, welche ſpäter ſtudiren 


eines Streckenfahrſcheins iſt, Ergänzungsfahrſcheine für die betreffende] 


3 Staatseiſenbahnen angehö 


Aeſthetik. Als nach Abſchluß des Friedens das bewegte Leben in Breslau 
aufhörte, hörte auch Leſſings Intereſſe an der Breslauer Stellung auf 
und er ging trotz ſeiner guten Einnahme muthig und hoffnungsvoll und 
thatenluſtig nach Berlin zurück. — Der für morgen Sonntag ange⸗ 
fedte Vortrag muß leider wegen Erkrankung des Vortragenden, Herrn 
Bohn, ausfallen. — Die Sonntags⸗Abend⸗ Unterhaltungen 
jr Handwerks⸗Lehrlinge finden nach wie vor jeden Sonntag Abend von 
—9 Uhr im Realgymnaſium am Zwinger ſtatt und erfreuen ſich einer 
regen Theilnahme. 
W. Verein für Schulreform, Ortsgruppe Breslau. Am 16. d. M. 
hielt im Muſikſaale der Univerfität er Dr. F. Lange, Redacteur der 
„Tägl. Rundſchau“ in Berlin, einen Vortrag über die Entſtehung, die Be⸗ 
ſtrebungen und Ziele des Vereins, der ein umfaſſendes und klares Bild vom 
3 tande der bedeutſamſten Reform⸗Bewegung unſerer Zeit 
arbot. Der Verein für Schulreform hat die Bewegung aus dem Stadium 
des ſeit lange tobenden Broſchürenſtreites, welcher eine Unzahl der ver⸗ 
ſchiedenſten Reformvorſchläge zeitigte, in das der That hinüber geleitet. Ein 
emeinſames Vorgehen aller dieſer Streiter zu ermöglichen, gelang Herrn 
r. Lange dadurch, daß er zunächſt unter Zurückſtellung poſitiver Forderungen 
die Freunde einer Reform in der Verneinung des gegenwärtigen Zuſtandes 
vereinigte. Der Erfolg war jene Petition an den Cultusminiſter, welche die 
Män a des jetzigen höheren Schulweſens beleuchtete und in kurzer Zeit, 
trotz der Ungunſt der Verhältniſſe, 30000 Unterſchriften fand. Dikſer große 
Erfolg ließ die * der Petition von der negativen zur poſitiven 
Action fortſchreiten. Dr. Lange verſandte in Gemeinſchaft mit ſeinem Freunde 
Theodor Peters eine von ihm verfaßte Denkſchrift, auf Grund deren der 
Berein für Schulreform am 4. April 1889 mit anſehnlicher Mitgliederzahl 
ins Leben trat. Die Beſtrebungen des Vereins find auf ein beſtimmtes Ziel 
gerichtet, auf die Verwirklichung einer einheitlichen Mittelſchule, das heißt 
einer ſechsklaſſigen Schule mit einem, den Bedürfniſſen der Gegen- 
wart und dem praktiſchen Leben angepaßten Lehrplane, welche die 
Bolksſchule oder eine dreiklaſſige Vorſchule zur Vorausſetzung hat und zu- 
leich die gemeinſame Vorſtufe für die drei oberſten Klaſſen der jetzigen neun⸗ 
Haffigen hulen bildet, aber keineswegs mit den jetzt unter dem Namen 
Mittelſchule beſtehenden Anſtalten verwechſelt werden darf. Eine ſolche 
Schule, welche dem Lateiniſchen und Griechiſchen nur eine facultative Stellung 
einräumt, dafür aber die modernen fremden Sprachen und befonders den 
deutſchen Unterricht und die neuere Geſchichte bevorzugen würde, brächte den 
Nutzen, daß 1. die Wahl des Berufes für den Schüler in ein höheres 
Lebensalter verlegt wird, weil die Schule bis dahin einheitlich für den © Neiffe, 17. Jan. [Philomathie. — Geh. Regierungsrath Dr. 
anzen Staat if, daß 2. dem Schüler bis zu feiner Berufswahl eine der Zaſtra f. — Meiſterverein.] Die am 15. d. M. abgehaltene Sitzung der 
Se enwart und dem praftifhen Leben mehr als jetzt angepaßte mög⸗] hieſigen wiſſenſchaftlichen Geſellſchaft„Philomathie“, welche von34Mitgliedern 
beſucht war, eröffnete der Vorſitzende, Oberlehrer Roſe, mit einer Ge⸗ 
dächtnißrede auf die Kaiſerin Auguſta. Hierauf widmete ebenderſelbe dem 
am 1. Januar cr. verſtorbenen Amtsgerichtsrath Rother einen Nachruf. 
Gymnaſiallehrer Köhler hielt einen Vortrag über „Wiſſenſchaft, Leben und 
Kunſt als Spiegel der Welt und der Seele“. — Heute früh ſtarb der 
Geh. Regierungsratb, Gymnaſialdirector a. D. Dr. Zaſtra. Derſelbe 
war am 15. December 1808 in Breslau als Sohn des Acciſeamts⸗Contro⸗ 
leur Zaſtra geboren. Er war früher Oberlehrer am königl. katholiſchen 
Gymnaſiums in Breslau und durch lange Jahre Director des hieſigen 
Gymnaſium. bis er am 30. September 1885 in den Ruheſtand trat. — 
Der katholiſche Meiſterverein hielt am 13. ſeine Generalverſammlung 
ab. Er zählt gegenwärtig 142 Mitglieder. 


Jufluenza in Schleſien. 

Löwenberg, 17. Jan. Die e iſt auch in hieſiger Stadt 
leider noch nicht im Abnehmen begriffen. o iſt in der Mittelklaſſe der 
katholiſchen Schule die Hälfte der Schüler erkrankt; auch andere Klaſſen 
weiſen bedeutende Lücken auf. Zwei Aerzte, ſowie einige Lehrer ſind von 
der Krankheit ebenfalls ergriffen worden. Glücklicherweiſe tritt bis jetzt 
dieſelbe ohne tödtlichen Ausgang auf. $ 

h. Qanban, 17. Jan. Die Influenza greift auch in unſerer Stadt 
immer weiter um fi. Leider bat fie ihren bisherigen gutartigen Charakter 
nicht bewahrt, da ihr in der letzten Zeit einige Menſchenleben zum Opfer 
gefallen ſind. £ 

Sagan, 17. Jan. Die Influenza ſcheint ihren Höhenvunkt über⸗ 
ſchritten zu haben. Die daran erkrankten Lehrer ſind wieder im Unter⸗ 
richt thätig. Auch die bedeutenden Lücken in den Schulklaſſen haben ſich 
zum großen Theil wieder gefüllt. Dadurch iſt ein allgemeiner Schulſchluß 


vermieden worden. 

Brieg, 17. Jan. Die Influenza ift hier und in der Umgegend 
noch nicht in der Abnahme begriffen. Es kommen immer neue er 
Erkrankungsfälle vor. Auch unter den Schulkindern herrſcht die Seuche 
heftig. In einzelnen Klaſſen find 30 bis 40 pCt. der Schüler erkrankt. 
Die Krankheit nimmt jedoch in den meiſten Fällen einen nicht bösartigen 
SE Sterbefälle an Influenza find bisher hier noch nicht vor: 
gekommen. 

t. Kreuzburg, 17. Jan. Die Influenza bat hier ſehr weite Aus- 
dehnung gewonnen, tritt aber ziemtich gutartig auf. In der epangeliſchen 


Elementarſchule fehlen etwa 150 Kinder, 25 pCt. der geſammten Schülerzahl. 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 17. Jan. a eines Offiziers.] Ueber 
Reſtaurant (Sonnenſtraße 4) ein Scat⸗Tournier. einen ſenſationellen Proceß bringt die „Bresl. Morgenzeitung“ einen Bez 
ausgeſetzt; der erſte derſelben beträgt 60 M. ridi bem wir r N ng Ein Aa 5 2 Ze 
„ Zoologiſcher Garten. Im Vogeldaufe haben theils in den großen giebt das genannte Blatt nicht am, und mir baben tm nicht er 
gut ftgen, eils in den fleinen A Käfigen zu beiden Seiten des foren: D. Red. — A En — Wen e an See 
inganges mehrere Prachtfinkenarten ſich er jetzt zur Winterszeit er- die Befi a 8 — Unteroffizier — Diele Hoffnung wa 
iebig fortgepflanzt; von Zebrafinken, japaniſchen Mövchen, Elſterchen und | ane tberung zur lich i Q füll 8 g Ware 
Varkeigrasfinken ſind eine Anzahl von Bruten ausgeflogen und gut ge⸗ ihm auch wahrſcheinlich in Erfüllung gegangen, wenn er ſich nicht 
diehen. Auch die in der Zucht beſonders dankbaren Wellenſittiche, theils] enter Uebertretung 277 5 or äh tig ſchuldig 1 
ortirte, theils hier gezüchtete, vermehren ſich gut. Mehrere Paare der⸗ hätte, daß er eines K en 85 Civil⸗Kleidung das Cafe „Kaiſerkrone — 
Iben befinden fih Tag und Nacht in einer Außenvolière und beſtätigen — wo oa kis — af en elt . bie piner ae ee ſelbſt 
ie alte Erfahrung, daß ſelbſt ſtrenge Kälte ihrem Wohlbefinden keinen or in Gi il klärte den Sandner A daß 2 ibn en argi 
Eintrag thut. Ein Paar der kleinen, ſchönen Roſenpapageien niftet in] auch in Divii, e 9 u n ! 


einem der Flugkäfige und . Gele enbeit, die eigenthümliche, zuerſt von] und, wiederholte dieſe Erklärung am nächſten Tage nochmals, als 


+ - 0 i ier in fei inweis auf 
A. E. Brehm beſchriebene Weiſe zu beobachten, in welcher fie zerſchliſſene, ihn der Banauier in feiner Wohnung aufſuchte und unter Hiume 
ſchmale Nate und Holzſtreiſen zu Reit tragen, indem fie diejelben | die aus einer eventuellen Beſtrafung für feine Beförderung keſultirenden 


5 DEN: 8 5 E ige erfolgte, 
wiſchen die Bürzelfedern hineinſtecken und dort feſtneſteln. In dem Flug- | Folgen dringend bat, von der Meldung abzuſtehen. Die Anze a 
115 der bra entſteben durch deren emſiges Wirken zahlreiche] der * — 3 Aale m mit — BL 
Weberneſter; gelegentlich wird auch wohl ein Ei gelegt, doch hat bis 101 arreſt beſtraft und ging der Ausſicht auf Avancemen 


Ablauf ſeiner Uebung richtete er aber, um ſich für den ihm zugefügten 
noch kein Paar mit der Fortpflanzung Ernſt gemacht. Neu angekauft S . fo rücken, . Schreiben an das Be nts-Commande, worin 


er den Second⸗Lieutenant Grafen Pfeil II bei@ulbigte, daß er wiederholt 
Soldaten arg mißhandelt habe, indem er fie mit dem Säbel über den 
Kopf gehauen, fo daß fie bluteten. Weiter machte der Banquier in dem 
Schreiben darauf aufmerkſam, daß das unbefugte Ausgeben in Civil, das 
ihm eine dreitägige Arreſtſtrafe eingetragen, an demſelben Abende ja auch 
von dem Lieutenant geübt worden ſei. Das Schreiben hatte eine Unter⸗ 
ſuchung und diefe ein kriegsgerichtliches Verfahren wider den Lieutenant 
zur Folge. In dieſem Verfahren wurden die Handlungen, welche das 
Schreiben dem Lieutenant zum Vorwurf machte, feſtgeſtellt und Graf 
Pfeil II wurde zu vierzehn Tagen Arreſt verurtheill. Dieſes kriegsgericht⸗ 
liche Urtheil fand jedoch nicht die kaiſerliche Beſtätigung. Der oberſte 
Kriegsherr ſtieß vielmehr das Erkenntniß um, weil die ausgeſprochene 
Strafe nicht im Einklange mit der Schwere der feſtgeſtellten Vergehen 
ſtand, und ordnete ein neues Verfahren an. Das neue Verfahren endete 
mit der Verurteilung des Lieutenants zu 2 Monaten Feſtung, und dieſes 
Urtheil wurde beſtätigt. Mit der Anzeige an das Regiments⸗Commando 
begnügte ſich indeſſen der Banquier nicht; er richtete vielmehr noch 
an den Lieutenant ſelbſt einen Brief, in welchem er ihm einmal 
vorwarf, ſeine „Allgewalt“, die er für einige Zeit durch „Zufall“ 
über ihn erlangt habe, dazu benutzt zu haben, ihm den Dienſt zu 
erſchweren u. ſ. w., dann aber auch die in der Meldung an das 
Regiments⸗Commando vorgebrachten Beſchuldigungen wiederholte. Auf 
Grund des verletzenden Inhaltes dieſes Schreibens ſtellte das Regiments⸗ 
x mi [Commando gegen den Banquier Strafantrag wegen Beleidigung des 
nur Gasrohre gelegt werden. Die Verſorgung der Sandvorſtadt mit] Lieutenants. In der erſten Verhandlung vor dem Schöffengerichte über 
Waſſer geſchieht vermöge des an der Gneiſenaubrücke gelegten Waſſerrohres. die auf Grund diefes Antrages erhobene Anklage erfolgte Vertagung 
=pp= Bon der Oder. Wie berichtet wird, ift die Oder gegenwärtig gemäß dem Antrage des Vertheibigers des Angeklagten, Rechtsanwalts 
eisfrei von Oplan bis Jeltſch, von Rattwitz bis Tſchirne und von Bleiſch⸗] Schreiber, welcher für den zweiten Theil des Briefes den Beweis der 
witz bis Steine. Wahrheit antreten zu wollen erklärte und für einen zweiten Termin die 
. Lieutenants Grafen Pfeil II ſelbſt, ſowie von vier Soldaten, 
—8. Bunzlau, 17. Jans [Stadtverorbnetenfi ung. — Gewerbe⸗ i 


[ ferner die Vorlegung der kriegsgerichtlichen Acten beantragte. Dieſem An- 
Ne In der heutigen Stadtverordnetenſitzung, der erſten in dieſem 


Debatte genehmigt. Nach dieſer neuen Scala beträgt das Minimalgehalt 
wie bisher 900 Mark; alle vier Jahre erfolgen, mit voller Anrechnung 
auswärtiger Dienſtzeit, Alterszulagen im Betrage von 180 M., die beiden 
letzten Male um 150 M., bis nach 28 Jahren das Maximalgehalt von 
2100 M. erreicht iſt. Bis jetzt erfolgten die Alterszulagen alle 5 Jahre, 
und das Maximalgehalt betrug nur 2000 M. Der vielumſtrittene Paſſus 
im Regulativ, deſſentwegen die ganze Angelegenheit zweimal vertagt wurde, 
lautet jetzt: Sollte in abſehbarer Zeit die Commune vom Staate an⸗ 
gebalten werden, die Lehrergehälter zu erhöhen, reſp. Wohnungsgeld zu 
gewähren, ſo iſt die heutige freiwillig gewährte Gehaltserhöhung darauf 
in Anrechnung zu bringen. Die ganze Angelegenheit ſchwebt ſeit dem 
27. Mai * e Jahres. — Der bieſige Gewerbeverein läßt wegen der 
zahlreichen Erkrankungen unter ſeinen Mitgliedern und des hieraus ſich 
ergebenden Mangels an Darſtellern ſein auf den 25. Januar feſtgeſetztes 
Winterfeſt ausfallen. 

e. Oels i. Schl., 17. Jan. [Stadtverordnetenſitzung.] der 
geſtrigen Stadtverordnetenſitzung wurden die neugewählten Stadt⸗ 
verordneten in ihr Amt eingeführt. Bei der ſich daran ſchließenden 
Wahl des Vorſtandes wurde Betriebs⸗Controleur Preiß als Vorſteher 
neu gewählt. Der bisherige Stadtverordneten⸗Vorſteher, Gymnaſial⸗ 
Oberlehrer Keller hat eine Wiederwahl als Stadtverordneter abgelehnt. 

—1— Strehlen, 17. Jan. r In der 
erſten diesjährigen Stadtverordnetenſitzung wurde Kaufmann Deter zum 
Vorſitzenden gewählt. Die neu⸗ und wiedergewählten Stadtverordneten 
wurden durch den Bürgermeiſter in ihr Amt eingeführt. 

t. Kreuzburg, 17. Jan. [Vereins nachrichten. — Scharlach.) 
In der Generalverſammlung der hieſigen Radfahrer⸗Vereinigung „Meteor“ 
ſind die beiden vom Verein ausgeſetzten Preiſe für die meiſtgefahrene 
Kilometerzahl dem Lehrer Lorenz⸗Roſenberg und Kreis⸗Sparkaſſen⸗ 
Controleur Roſenblatt⸗Kreuzburg zuerkannt worden. Das erſte Stif⸗ 
tungsfeſt des Vereins, bei welchem die feierliche Ueberreichung der Preiſe 
ſtattfinden wird, wird am 1. Februar durch einen Ball gefeiert werden. — 
Der Männergeſangverein wählte Rathsherrn Leyſaht zum Vorſitzenden. 
— Der hieſige Lehrerverein beginnt bereits mit den Vorbereitungen für 
die in den Tagen vom 7. bis 9. April hier ſtattfindende diesjährige Pro⸗ 
vinzial⸗Lehrer⸗Verſammlung. — In Pitſchen und Polanowitz hieſigen 
Kreiſes iſt die Scharlachepidemie noch nicht erloſchen; im letzteren Orte 
mußte aus dieſem Grunde die Schule auf 14 Tage geſchloſſen werden. 


wollen, der Uebergang zu den drei oberen Klaſſen eines Gymnaſiums, Real⸗ 

mnaſiums oder einer Oberrealſchule ohne Zeitverluſt und ohne beſondere 
Prufung ermöglicht wird, weil die Schule, abweichend von der jetzigen höheren 
Buürgerſchule, facultativen Unterricht im Lateiniſchen und vielleicht auch im 
Griechiſchen bietet. Eine derartige Neugeſtaltung unſeres Schulweſens würde 
ugleich die Frage der Ueberbürdung und die der Ueberfüllung der gelehrten 
Berufe von ſelbſt löſen; humorvoll nannte der Vortragende Ueberbürdung 
und Ueberfüllung „willkommene Landplagen“, da ſie auch in Kreiſe, denen 
der tiefere Einblick in die Nothwendigkeit und nationale Bedeutung der Re⸗ 
orm fehlt, den Wunſch nach Umgeſtaltung hineintragen. — Für die hohe 

ere Berechtigung dieſer Beſtrebungen des Vereins ſpricht es, daß nicht 
nur faft alle Reformvorſchläge in neuerer Zeit, von welchem Geſichtspunkte 
ſie auch ausgehen, auf die Idee der einheitlichen Mittelſchule hinauslaufen, 
Be daß auch die gleiche ar den Reformverſuchen in anderen Ländern, 

Norwegen und Dänemark, in den Cantonen Bern und Genf, in Ungarn 
and Italien zu Grunde liegt und ſich hier theilweiſe ſchon ſeit Jahren be⸗ 
währt hat. Noch betonte Dr. Lange die ideale Bedeutung der Reform, die 
an ihrem Theil zu der Wiedergeburt des deutſchen Volkes und Geiſtes bei- 
utragen habe; denn an der Jugend ınitffe geſäet werden, was an der Nation 

lühen und Frucht bringen fole. Die Freunde der Reform aber forderte er 
auf, an die Sache mit rechtem Idealismus heranzugehen und ſie mit thätiger 
Beharrlichkeit zu betreiben, dann werde der Lohn der Arbeit nicht ausbleiben. 
Der Vortrag, welchem die Verſammlung mit gefpannter Aufmerkſamkeit 
ſolgte, fand reichen Beifall und hat zu ſofortigen Beitrittserklärungen Ver⸗ 
anlaſſung gegeben. * 

* e otographiſche Jubiläums⸗Ansſtellung in den Weber⸗ 
bauer'ſchen Sälen, Zwingerſtraße 14, erfreut ſich einer regen Theilnahme 
des Publikums. Um auch den weiteſten Kreiſen eine angenehme Abwechs⸗ 
lung in der Ausſtellung zu bieten, hat das Comité beſchloſſen, Sonntag 
Nachmittag von 5—8 Uhr daſelbſt Promenaden⸗Concerte abhalten 

laſſen, welches morgen, Sonntag, von der Capelle des Grenadier⸗ 
Regiments faio Friedrich Wilhelm (2. Schleſ.) Nr. 11 unter Leitung 
des Capellmeiſters Reindel abgehalten wird. 

Zuſammenſtellbare Ründreiſehefte. Wir machen unſere Lejer 
abermals darauf aufmerkſam, daß bei Benutzung zuſammenſtellbarer Rund⸗ 
reiſehefte in ſolchen Fällen, in welchen die Reiſe auf einer Station an⸗ 
getreten bezw. beendet werden ſoll, die nicht Anfangs⸗ oder Endſtation 


Theilſtrecke ausgegeben 15 vorausgeſetzt, daß die letztere den preußiſchen 
rt. 
Scatelub „Breslau“ veranſtaltet am 9. Februar in Weiß' 


Der 
Es ſind drei Preiſe 


wurden für das Vogelhaus 1 Paar Grüncardinäle, mehrere Paare Gold: 
weber, 1 Paar Bienenfreſſer, 1 Bergſittich. — Die Flugkäſige für Wald⸗ 
bühner (am Biſonhauſe) find ſtark beſetzt mit Auerhühnern, Birfhübnern 
und echten wilden Truthühnern (in Schleſien Säufig fälſchlich Auerhühner 
genannt). Letztere ſind im Vergleich zu unſern zahmen Truthühnern ſo⸗ 
wohl wie zu der im Faſanenhauſe vertretenen Stammart der zahmen, 
dem mexikaniſchen Truthuhn, durch bedeutendere Größe, dunklere Färbung 
und längeren Haarbüſchel am Vorderhalſe gekennzeichnet. — An Säuge⸗ 
thieren ſind angekauft bezw. eingetauſcht worden: ein junges, männliches, 
zahmes Elch, welches, ebenſo wie das im vorigen Jahr durch einen vom 
Sturm abgebrochenen Baumaſt getroffene und der Verletzung erlegene, 
aus Teſtama in Livland herſtammt und, jung eingefangen, von der Be: 
figerin dieſes Gutes ſorgſam aufgezogen worden ift; eine junge weibliche, 
ebenfalls zahme Gemſe, welcher ein Paar Rehe als Spielgefährten zu⸗ 
eſellt find, ein Paar junge ſchwarze Panther, im kleinen Raubthierhauſe 
befindlich, und zwei männliche europäiſche Wildkatzen, deren eine, die aus⸗ 
gewachſen und wild ift, einen Außenkäfig des kleinen Raubthierhauſes be: 
wohnt, während die andere, zahm und unausgewachſen, in Geſellſchaft 
einer Hauskatze, mit der ſie aufgezogen iſt, einen Innenkäfig deſſelben 
ge einnimmt. — Geſchenkt wurde ein Igel vom Mühlenbeſitzer 
„ Fleiſcher in Liſſa in Schleſien. 

PB Vom Ban der Dombrücke. Infolge der milden Temperatur 
wurde an der Montirung andauernd gearbeitet, iogar Abends bei Fadel- 
licht oft bis 10 Uhr. An dem Brückenkörper der Dombrücke find übrigens 


trage mußte ſtattgegeben werden und eine neue Verhandlung wurde für heute 
abre, erfolgte die feierliche Einführung der 13 neu refp. wiedergewählten 


Í ilten f angefebt. In dieſer beantragte der Vertheidiger, da weder der Angeklagte 

tadtverordneten. Bei der Vorſtandswahl wurde faft mit Stimmeneinbeit] noch die Vertheidigung wünſche, den Grafen Bfeil U noch mehr bloßzu⸗ 
Ebefredacteur Müller zum Stadtverordnetenvorſteher gewählt. Zum dritten |jtellen, während der Verleſung des kriegsgerichtlichen Erkenntniſſes die 
Mal auf der Tagesordnung ſtand die anderweitige Normirung der Ge⸗ Oeffentlichkeit auszuſchließen. Das Gericht lehnte jedoch, gemäß den 
hälter der ſtädtiſchen Volksſchullehrer. Die von der zu dieſem Zwecke ein⸗ 


Ausführungen des Vertreters der Staatsanwaltſchaft, den Antrag ab, 
geſetzten gemiſchten Commiſſion gemachte Vorlage wurde diesmal obne!“ weil der Ausſchluß rechtlich nicht zu begründen fei Auf Wunſch des 


4 


Vertheidigers gelangte indeſſen nur der Tenor des kriegsgerichtlichen Ur⸗ 
theils, wonach der Second⸗Lieutenant Graf Pfeil II wegen Mißbandlung 
von Untergebenen in drei Fällen und wegen unbefugten Ausgehens in 
Civil zu einer Feſtungsſtrafe von 2 Monaten verurtheilt worden ſei, zur 
Verleſung. Danach ließ der Vertreter der Staatsanwaltſchaft für den 
zweiten Theil des incriminirten Briefes, weil er für dieſen den Wahrheits⸗ 
beweis als vollkommen erbracht erachte, die Anklage fallen und beantragte 
nur für den erſten Theil die Verurtheilung des Angeklagten wegen Be⸗ 
leidigung, indem er gleichzeitig die natürliche Erregung des Angeklagten 
durch das Verhalten des Lieutenants als ſtrafmildernd anerkannte. Das 
Gericht verurtheilte hierauf, entſprechend dem Antrage des Staatsanwalts, 
den Banquier zu einer Geldſtrafe von 100 M. 


—— — — WB ů ꝙ—öwgh 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Neichstag. 

» Berlin, 18. Jan. Der Reichstag erledigte heute zunächſt den 
Reſt der zweiten Leſung des Etats; es handelte ſich dabei um die 
Poſten, welche durch die ſtattgehabten Abſtriche beeinflußt worden: die 
Matricularbeiträge und die Anleihe. 7½ Millionen Mark find abge⸗ 
ſetzt worden. In der Commiſſion wollte man dieſen ganzen Betrag 
der Anleihe entziehen, trotzdem auf dieſe nur ein Theil entfällt, um 
fo das Anwachſen der Schulden zu verlangſamen; man einigte ſich 
aber dahin, nur 2 800 000 M. bei der Anleihe abzuſetzen und auf 
die Matricularbeiträge zu übernehmen. Da es ſich dabei um Erſatz⸗ 
bauten für die verloren seomar Schiffe „Eber“ und „Adler“ 
handelt, ſo kann, da der Marineetat bereits erledigt iſt, dieſe Aende⸗ 
rung erſt in dritter Leſung erfolgen. Der Etat beläuft ſich auf 
1192 749 286 M. in Einnahme und Ausgabe. Nach der Annahme 
des Etats folgte die dritte Leſung von Anträgen. Der Antrag 
Windthorſt wegen Aufhebung des Expatriirungsgeſetzes wurde ohne 
Debatte angenommen. Der Antrag von Huene wegen der Befreiung 
der Theologen vom Militärdienſt, welcher in zweiter Leſung unver⸗ 
ändert angenommen war, wurde in dritter Leſung auf die katholiſchen 
Theologen beſchränkt, nachdem ſich die Abgeordneten von Kleiſt⸗ 
Retzow, Enneccerus, Nobbe und Baumbach in dem letzteren 
Sinne ausgeſprochen hatten. Die Ablehnung des allgemeinen An⸗ 
trages von Huene erfolgte mit 121 gegen 89 Stimmen. Der fernere 
Centrumsantrag wegen der Gleichſtellung der Culte in den deutſchen 
Schutzgebieten, welcher in zweiter Leſung angenommen worden war, 
wurde heute abgelehnt; ein gleiches Schickſal erlitt der demſelben ent⸗ 
gegengeſtellte Antrag Stöcker, welcher, um ein Nebeneinanderwirken 
der Miſſionen verſchiedener Confeſſionen zu verhindern, eine Scheidung 
der Miſſionsgebiete annehmen wollte. Endlich kam auch der Antrag 
wegen des Befähigungsnachweiſes zur dritten Leſung. Die einzelnen 
Paraßraphen wurden angenommen; vor der Geſammtabſtimmung be⸗ 
zweifelte aber Abg. Kröber die Beſchlußfähigkeit des Hauſes. Der 
Namensaufruf ergab die Anweſenheit von nur 188 Mitgliedern; das 
Haus war alſo nicht beſchlußfähig und die Sitzung wurde abgebrochen. 
Montag: Zweite Leſung der Dampfervorlage. 


46. Sitzung 7 18. Januar. 
1 Uhr. 
Am Bundesrathstiſche: von Bötticher, von Maltzahn, von 
Stephan. 
(Deſſau), ift in der 


Der Abg. Ziegler (natlib.), Vertreter für 1 Anhalt 
Nacht vom 16. auf den 17. d. M. verſtorben; das Haus ehrt ſein Andenken 


P A 

Auf der ordnung fte n der Abſchluß der zweiten Leſun 
des Etats für 28501. fe noch die e Ma: 
trieularbeiträge und auß ntliche Deckungsmittel, ſowie die zweite 
Leſung des Etats⸗ und Anleihegeſetzes. Die Matricularbeiträge werden 
gemäß ben zum Etatsentwurf gefaßten Beſchküſſen des Hauſes auf 

62 064 802 M. feſtgeſtellt. Der im Etatsanſchlag geforderte Betrag iſt 
dadurch um 7 631 029 M. berabgemindert. An außerordentlichen Deckungs⸗ 
mitteln werden auf dem Reichstagsgebäudefonds 1 800 000 M., aus der 
Anleihe zu 38 Ausgaben ir Rechnung der Geſammtheit aller 
Bundesſtaaten 253 397 278 M., zu einmaligen Ausgaben, an denen Baiern 
nicht Theil nimmt, 4698785 M., E 13 Ausgaben, an denen 
Baiern und Würtemberg nicht Theil nehmen, 1400000 M., an ſonſtigen 
außerordentlichen n 9111000 M. eingeſtellt. 

Zur zweiten Leſung des Etatsgeſetzes bemerkt Ref. v. Huene: Die 
Budgetcommiſſion hat bei der Berathung des Reichsſchuldenetats und des 
Etatsgeſetzes Anträge verhandelt, die auf eine ſtärkere Schuldentilgung 
hinauslaufen, inſofern als die Anſicht vertreten wurde, daß, wenn man an 
eine Amertifation der Reichsſchulden denken wolle, man damit beginnen 
müſſe, weniger neue Schulden zu machen, und demgemäß mehr, als bisher 
geſchehen, ſolche Poſitionen, deren Deckung aus der Anleihe vorgeſchlagen 
iſt, den ordentlichen Einnahmen zur Laſt zu ſchreiben. Ein Commiſſions⸗ 
mitglied hatte rg bie ag bei den Matricularbeiträgen abgeſetzte 
Summe von ca. 7½ illionen Mark wieder in den Etat einzuſetzen, ders 
geſtalt, daß fie aus den Einnahmen des laufenden Jahres gedeckt werden 
müſſe, und zwar folte es beim Marine⸗Etat geſchehen. Die Commiſſion 
war darüber einverſtanden, daß bei der Art und Weiſe der Entwickelung 
des Marine⸗Etats gerade bier eine ſtärkere Heranziehung der laufenden 
Einnahmen wohl begründet ſei; wenigſtens bezüglich der Erſatzbauten für 
die beiden durch das Elementarereigniß vor Samoa verloren gegangenen 
Schiffe „Adler“ und „Eber“ im Betrage von 2800000 M. Bas Ber: 
bältnig der Anweiſung der Ausgaben Erſatz⸗ und Neubauten auf 
die ordentlichen und außerordentlichen Einnahmen werde überhaupt 
für die Marine vom nächſten Reichstage neu zu ordnen ſein. 
Die a A beichloß l die Uebernahme der gedachten 
2800 000 Mark auf die ordentlichen Einnahmen, d. b. die Erhöhung der 
ä um dieſen — empfehlen; da aber der Marine⸗ 
etat bereits abgeſchloſſen iſt, wird in der dritten Leſung der darauf 
bezügliche Antrag von ſämmtlichen anweſenden Mitgliedern der Commiſſion 
beim Hauſe eingebracht werden. 

Kalle: Ich habe die vom Referenten erwähnten Anträge in der 
Commiſſion geſtellt, weil ich es für Pflicht balte, dem Anwachſen der 
Reichsſchuld gegenüber wenigſtens für indirecte Amortiſation durch 
ſtärkere Uebernahme einmaliger Ausgaben auf die laufenden Deckungs⸗ 
mittel zu wirken. Ich freue mich, daß auch in der jüngſten preußiſchen 
Thronrede die Pflicht ſtärkerer Amortiſation der Stgatsſchulden beſonders 
accentuirt ift; ich wünſche, daß dementſprechend in Zukunft auch im Reich 
verfahren werde. 

Abg. v. Bennigſen: Ich bin mit dem Antrage der Commiſſion ein⸗ 
verſtanden, glaube aber, daß wir nicht darauf verzichten können, künftig 
darauf binzuwirken, daß beſſere Verhältniſſe binſichtlich der Deckung der 
laufenden und der Anleihemittel bei den Ausgaben der Marine noch 
herbeigeführt werden, mit Rückſicht auf das ſtarke Anwachſen der Schuld 
und die ſtarke Abnutzung der Schiffe, welche in den laufenden Aus- 
een auch nach dieſem Antrage- nicht genügend berückſichtigt worden ijt. 

ir ſtehen jetzt am Ende der Legislaturperiode und können es dem nächſten 
Reichstage überlaſſen, fih eingehend mit dieſer Frage zu beſchäftigen; 
hoffentlich gelangt er zu einer anderen Löſung, als ſie bier vorläuſig vor⸗ 
8 lagen worden ift. 

bg. Rickert: Ich will auf die Sache nicht näher eingehen, weil für 
die dritte Leſung ein Antrag angekündigt it; ich möchte nur Verwahrung 
dagegen einlegen, als ob aus dem Verlauf der heutigen Debatte irgend ein 
Zugeſtändniß hergeleitet werden könnte. 

.Das Gtatsgeieg wird darauf angenommen. — Der Etat balancirt in 
Einnahme und Ausgabe mit 1 192 740 286 M.; die ordentlichen Ausgaben 
betragen 852 151 865 M., die einmaligen Ausgaben des ordentlichen Etats 
— — ſich auf 71 190 368 M., die des außerordentlichen Etats auf 
269 407 053 M. 

Es folgt die dritte ee des von dem Abg. v. Huene eingebrachten 
Geſetzentwurfs, betreffend die Wehrpflicht der Geiſtlichen. Danach ſollen 
Theologie Studirende auf ihren Antrag in Friedenszeiten bis zum 1. April 
des ſiebenten Militärpflichtjabres zurückgeſtellt werden. Sind ſic bis 
dahin Predigtamtscandidaten geworden, reip. haben fie die Subdiakonats⸗ 
weihe empfangen, fo folen fie auf ihren Antrag der Erſatzreſerve übers 
wieſen und von Uebungen befreit werden. j = 

Die Abg. v. Kleiſt⸗Retzow und v. Kardorff wollen diefe Veſtimmungen 


auf die katholiſchen Theologen beſchränkt fejen. — Der Abg. v. Kleiſt⸗ 
Retzow . außerdem, den Reichskanzler zu erſuchen, herbeiführen 
u wollen, daß die Theologie Studirenden bei Ableiſtung ihrer einjährig⸗ 
ſreiwilli en Militärpflicht auf ihren Antrag nach halbjährigem Dienſt mit 
der Waffe das zweite Halbjahr in der Krankenpflege dienen. 

Abg. v. Huene führt aus, daß ſein Antrag in der Preſſe vielfach be⸗ 
ſprochen worden ſei; es ſeien auch mehrfache Petitionen eingegangen, welche 
es als eine Verletzung der Ehre des geistlichen Standes bezeichnen, daß 
die Geiſtlichen nicht dienen folen. Redner erinnert daran, daß die evan- 

eliſchen Geiſtlichen in Würtemberg fih früher auch gegen die Dienſtpflicht 
— Theologen ausgesprochen hätten; alfo eine Ebrverletzung liege in der 
Befreiung vom Militärdienſt nicht. Das katboliſche Volk werde es mit 
reuden begrüßen, wenn aus Grund dieſes Antrages ein Geſetz zu Stande 
Bee (Beifall im Centrum.) 

Abgeordneter v. Kleiſt⸗Retzow (de.) bezeichnet den Antrag als unan⸗ 
nebmbar: die evangeliſchen Geiſtlichen bilden keinen beſonderen Stand 
fie wollen von der Wehrpflicht nicht befreit fein. Er wolle der katho⸗ 
liſchen Kirche gern entgegenkommen und hoffe, daß die Herren vom 
Centrum für ein Geſetz ſtimmen werden, welches er in einer Reſolution 
3 das en die — nur ein balbes Jahr mit der Waffe 
und ein zweites halbes Jahr im Lazareth dienen : F 

Abg. Enneccerus (nl): Die Wehrpflicht ift die höchſte Pflicht des 
Staats bürgers, und es beſtebt durchaus kein Grund, die Geiſtlichen davon 
zu befreien. Die evangeliſchen Geiſtlichen wollen von dieſer Befreiung 
auch gar nichts wiſſen, wie die zablreichen Kundgebungen aus den Kreiſen 
der Geiſtlichen beweiſen. Der Antrag ſtellt den jungen Geiſtlichen vor 
einen Widerſtreit der Pflichten; er ſoll ſich entſcheiden, ob er das Jahr 
abdienen und damit die erheblichen während dieſes Jahres ihm erwachſenden 
Ausgaben tragen reſp. ſie ſeinen Eltern aufbürden will. Wenn er dient, 
kommt er ſeinen Altersgenoſſen gegenüber um ein Jahr zurück; ſoll er 

iner Pflicht gegenüber dem Vaterlande genügen, oder ſoll er ſich die 
ortheile, — ihm aus der Vernachläſſigung derſelben erwachſen, an⸗ 
eignen? Vor einen ſolchen Widerſtreit der Pflichten 2. man folde 
junge Leute nicht ftellen. Ich bitte Sie deshalb, ſämmtliche Anträge ab- 
aulehnen, auch 8 welche nur die katholiſchen Theologen von der 
icht befreien wollen. 
N edle (Rp.) erklärt, daß für die evangeliſchen Theologen eine 
Befreiung der Geiſtlichen von der Dienſtpflicht nicht nothwendig ſei und 
nicht verlangt werde; aber er ſei bereit, den Katholiken das zu gewähren, 
was ſie für ſich 1 Der, Antrag des Herrn v. Kleiſt⸗Retzow, die 
Theo nur ein halbes Jahr mit der Waffe dienen zu laſſen, während 
des andern halben Jahres im Lazareth, iſt, trotzdem er von der General⸗ 
ſynode angenommen ift, noch nicht ſpruchreif. 
Abg. v. Huene (C.): Was Herr Enneccerus vorgebracht hat, iſt nicht 
42 — von idealen Gedanken getragen. Evangeliſche Geiſtliche find in 
rüherer Zeit immer für die Befreiung der Geiſtlichen vom Militärdienſt 
eingetreten, und zwar vom Standpunkte der chriſtlichen Lehre aus. 
bg. Baumbach (dfr.): Ich für meine Perſon me dem erſten 
Antrag v. Kleift zu; den zweiten kann ich nicht unterſtützen, da ich den 
evangeliſchen Theologen nicht den Lazarethdienſt gren möchte. Die 
Stellung der Geiſtlichen beider Confeſſionen ift völlig verſchieden, und bei 
meinem Beſtreben, dem religiöfen Bewußtſein meiner katholiſchen Mit⸗ 
bürger gerecht zu werden, kann ich nicht gegen den Antrag v. Huene ſein, 
ſoweit er ſich auf die katholiſchen Theologen bezieht. Herr Windthorſt er⸗ 
klärte in der zweiten Leſung, an derſelben hlthat die — ua 
Theologen Theil nehmen laſſen zu wollen; aber beneficia non 
obtruduntur. Als Mitglied einer evangeliſchen Kirchenbehörde in der 
eigentlichen Heimath des Proteſtantismus habe ich von keiner Seite 
den Wunſch gehört, auch die evangeliſchen Theologen an dieſem Beneficium 
theilnehmen zu laſſen. Schon jetzt kommen Fälle vor, daß von der 
Kirchenbehörde in ihrem Intereſſe evangeliſche Theologen von der Militär- 
behörde reclamirt werden; nach dem Antrag fol aber die Militärbehörde 
ſolche Anträge annehmen müſſen. Allerdings fol den evangelischen 
Theologen unbenommen ſein, die 33 vom Militärdienſt = bean: 
tragen ober nicht; aber auf allen Seiten der evangeliſchen Kirche ift 
nficht, davon keinen Gebrauch zu machen; man fürchtet fogar 
e c in ihres Standes. Von dem Standpunkt der 
Toleranz, auf dem ich immer ſtehe, gewähre ich aber der katholiſchen Kirche, 
was ſie für nöthig hält. 
„Abg. Enneccerus: Ich habe die Begründung des Abg. von Huene 
nicht nur gehört, ſondern auch genau geleſen; es ſteht das Gegentheil von 
dem darin, was ich geſagt habe; darum ift ab 


hlreichen Petitionen von 2 Inen Geiſtlichen, Studiren⸗ 
— u. ſ. w. Manche fogar in dem Antrag eine Herabſetzung 
und Entwürdigung der 2 n Kirche. Jener Ausſpruch des 


nicht ſtatt. 

der Antrag von Huene wird mit 121 gegen 89 Stimmen abgelehnt. 
Für denſelben ſtimmen das Centrum, die Welfen, die Polen, ferner von 
den Deutſchconſervativen die Abgg. Prinz Hohenlohe, von Colmar und 


ina Handjery, von der Reichspartei der Herzog von Ratibor, Fürſt 
ate und Fürſt Carolatb, von den Freiſinnigen die Abgg. Munckel, 
ngerhans, Schmieder, Schrader, Rickert und Hermes, ferner der Demo- 


frat Kröber und der Socialdemokrat Singer. 

Der Antrag Nobbe⸗Kleiſt⸗Retzow wird darauf mit großer Mehrheit anz 
genommen, ebenſo die Refolution v. Kleiſt⸗Retzow, wonach die Theologen 
nur ein halbes Jahr unter der Waffe, das zweite halbe Jahr im Lazareth 
dienen ſollen. : 

Der vom Abg. Windthorſt eingebrachte Geſetzentwurf, betreffend die 
Aufhebung des Geſetzes über die Verhinderung der unbefugten Aus⸗ 
übung von Kirchenämtern vom 4. Mai 1874 — ſogenannten Expatriiungs⸗ 
esch wird in dritter Berathung ohne Debatte definitiv angenommen. 

s folgt die dritte Berathung des vom Abg. Windthorſt eingebrachten 
Geſetzentwurfs, betreffend die Ausdehnung der Beſtimmungen der Congo⸗ 
acie über die freie Ausübung der Culte auf die deutſchen Schutzgebiete. 
— Hierzu beantragt Abg. Stöcker unter Ablehnung des Antrages 
Dr. or, die verbündeten Regierungen zu erſuchen, Maßre ej zu 
treffen, durch welche bei Feſthaltung des Grundſatzes der Parität das 

leichzeitige Wirken von Miffionaren verſchiedener Confeſſion in denſelben 
Besirten möglichſt verhütet wird. 

In der Generaldiscuſſion bemerkt Abg. Kulemann 3 der An⸗ 
trag Windthorſt in der vorliegenden Faſſung könnte go gen haben, die 
weit über das Ziel hinausgehen, das derſelbe erſtrebt: 3. B. würden 
Culte auch der ertremiten Art dadurch geſichert werden. Es iſt mir des⸗ 
halb unmöglich, dieſe Beſtimmung zu vertreten. Der Antrag Stöcker iſt 

erechtfertigt und wünſchenswerth. Wir könnten gar nichts Verkehrteres 
un, als Lerſchiedenbeiten der religiöſen Anſchauungen, die uns gewiß 
erheblich, dem Faſſungsvermögen der afrikaniſchen Bevölkerung aber ganz 
zu eänglic find, in jene Gegenden hineinzutragen und dadurch die 
N der Europäer zu untergraben. Principielle Gründe können gegen 
ne fole Scheidung, wie fie der Antrag Stöcker vorſchlägt, nicht geltend 
3 S ich empfehle für meine Perſon die Annahme derſelben. 
g. Stöcker: Aus der ichte des Paragraphen der Congoacte, 

um den es ſich hier Ba 00 nee graph in bem Cas. 
piia auch der Islam die Freiheit der Miffion genießen folle; 
ieſer Umſtand müßte das Centrum überzeugen, daß derſelbe au 
das Deutihe Reich nicht übertragbar iſt. 8 ſcheint mir 
unmöglich, daß fih das Centrum zum Vertheidiger von türkiſchen 
und mohamedaniſchen Intereſſen machen wollte. Es iſt etwas anderes, 
8 Miſſion zu dulden, als ſie direct in unſere Gebiete einzuladen. 
as letztere würde mir als eine Art von Selbſtmord vorkommen; ich halte 
das dazu kirchlich nicht für ſchicklich. Man ſollte auch den Mohamedanismus 
nicht ſo unterſchätzen, wie es geſchieht. Der . Wörmann hat in der 
zweiten Leſung ſeine 2 Achtung vor der katholiſchen Miſſion aus- 
eſprochen; ich ſtimme ihm darin bei. Wenn aber damit gelagt fein ſoll, 
Bap fie mehr leiſtet, als bie evangeliſche Miſſion, fo kann ich das nicht 
unwiderſprochen laſſen; die Miſſion uuſerer Kirche ſteht hinter der katholi⸗ 
ſchen nicht zurück. Das kann nur behaupten, wer fih durch das Urtheil 
oberflächlicher Reiſender beſtimmen Die Behauptung, der Antrag 
Windthorſt würde dem confeſſionellen Frieden dienen, trifft ebenfalls nicht 
Von katholiſcher Seite tritt ganz beſonders das Beſtreben hervor, in 
bie proteſtantiſche Miſſion einzudringen. Das beweiſen die Vorgänge in 
der Südſee und in Bagamoyo. Mein Antrag geht lediglich von dem 


t 


“h 


Wunſche aus, auf dem Gebiete unferer Colonien Conflicte zu vermeiden 
und zu verhüten, daß das Chriſtenthum in zweifacher Form und darum 
minder begehrenswerth erſcheint; theoretiſche Erwägungen beſtimmen mich 
in feiner Weile. Laffen Sie uns theilen und einen Jeden nach feinen 
beſten Kräften thätig ſein. (Beifall rechts.) 

Abg. Windthorſt ſpricht die Hoffnung aus, daß der Reichstag ſeinen 
Beſchluͤß zweiter Leſung über dieſen Antrag beſtätigen werde. Der Antrag 
Stöcker fei principiel unzuläſſig; denn jede der beiden chriſtlichen Kirchen 
nehme für ſich Wahrheit in Anſpruch; ſie müſſe daher fordern, daß die 
Verbreitung dieſer Wahrheit durch die Miſſionsthätigkeit ihr überall ge: 
ſtattet ſei. Eine Theilung der Gebiete in ſolche mit katholiſcher und ſolche 
mit evangeliſcher Miſſion könne nicht zugelaſſen werden. Keine Kirche 
dürfe ſich eine ſolche Beſchränkung geraten laſſen. 
fd Nachdem Abg. Stöcker nochmals für ſeinen Antrag geſprochen hatte, 


rt 
Abg. Strudmann aus, daß ein Geſetz doch nur dann gegeben 
werden ſoll, wenn ein Bedürfniß nachgewieſen ift; ein ſolches iſt nicht nach⸗ 
gewieſen, im Gegentheil, der Staatsſecretär des Auswärtigen hat aus⸗ 
drücklich erklärt, daß keinerlei Klagen vorliegen. Herr Windthorſt mag 
doch einmal aus der Geſetzgebung Portugals, Italiens u. ſ. w. nad: 
weiſen, daß die Colonialſtaaten eine ähnliche Beſtimmung in ihrer Geſetz⸗ 
gebung haben. 

Damit ſchließt die Debatte. 

Der Antrag Windthorſt wird mit Zuſtimmung des Centrums, der 
Polen, der Welfen, Freiſinnigen, Socialdemokraten und der Abgg. Herzog 
a ce, Fürſt von Hatzfeldt, von Colmar und Prinz Hohenlohe ab: 
gele 

jer Antrag Stöcker wird ebenfalls abgelehnt, da für denſelben nur die 

Deutſchconſervativen, einige Nationalliberale und einige Mitglieder der 


Reichspartei ſtimmten. 

Es folgt die dritte Leſung des von den Abgg. Ackermann (deonſ.) und 
Genoſſen bezw. Aichbichler (Centr.) und Genoſſen übereinſtimmend bean⸗ 
tragten Geſetzentwurfes über die Einführung des Befähigungsnachweiſes 
für die Handwerker. 

In der Generaldiscuſſion bemerkt Abg. Duvigneau (natlib.): In 
Folge des Umſtandes, daß in der zweiten Leſung keiner meiner Freunde 


` 


115 fortſchreiten, die 
üben, und wir halten un 
wenn wir auch in der Minorität bleibe“. ; 

Abg. Grillenberger (Soc.): Mein Landsmann, der Abg. Biehl, 
hat in der zweiten Leſung behauptet, daß in Nürnberg eine bedeutende 
ünftleriſche Bewegung fei, was ich nach meiner genauen Kenntniß der 
Nürnberger Verhältniſſe beſtreiten muß. Herr Biehl kann ſich ja bei den 
Wahlen als Arbeitercandidat dort aufftellen laffen; dann kann er ſehen, 
ob die Arbeiter daſelbſt zünftleriſche ſind. Zünftler ſind nur die Protzen 
unter werkern, die viel reden, aber den Kampf mit dem Groß⸗ 
capital doch nicht gem können. Herr Ackermann jagt, die Social- 
demokraten ſeien naturgemäß die Feinde des Handwerks. Gerade um- 
gekehrt iſt es, die heutige Production vernichtet das dwerk, und wir 
machen die Handwerker darauf aufmerkſam, wie es kommen muß. Die 
kleinen Handwerker bekehren ſich immer mehr pm und wollen vom 
. a Rage pa nichts mehr wiſſen. Wenn der Abg. Biehl fagt, bei den 

hlen würden die dwerker dieſe Fragen ſchon präciſe beantworten, 
o ſehen wir der ſcheidung entgegen. 

Damit ſchließt die Generaldiscuſſion. 

Die einzelnen Paragraphen werden darauf gegen die Stimmen der 
r Een = . agiia mit — usa ber 
Reichspa e eorbneten Ampach, Fürſt Hatzfeldt, Für rolath, 
Graf Behr, Merbach, Schultz (Lupis), v. Stumm und Robbe ſtimmen, 
angenommen. 

"Che das Haus zur Schlußabſtimmung kommt, bezweifelt kag Kröber 
die Beſchlußfähigkeit des Hauſes. Da das Bureau über die Beſchluß⸗ 
fäbigkeit des Hauſes nicht einig in, erfolgt der Namensaufruf, welcher die 
Anweſenheit von 188 Abgeordneten, alfo die Beſchlußunfähigkeit des Hauſes 


ergiebt. 

Der Präſident ſetzt die nächſte Sitzung auf Montag 12 Uhr an und 
ſtellt auf die Tagesordnung die zweite Berathung der Poſtdampfervorlage 
und kleinere Vorlagen. Ri 

die 


— 


Auf eine Anfrage des Abg. Windthorſt erklärt derſelbe, daß nach 
ledigung dieſer Ta en a dritte Qef des Etats und dann 
zweite En 8 Socialiſtengeſetzes erfo gen ſolle. 

Die Abgg. dthorſt und Rickert bitten, die dritte Leſung des Etats 
nicht auf Dinstag anzuſetzen, wo im preußiſchen Abgeordnetenbauſe die 
erſte Leſung des Etats ſtattfinde. — Der Präſident jagt zu, dieſem Wunſche 
Rechnung zu tragen, behält ſich aber die nähere Erwägung noch bis zur 
nn 1 für Dinstag vor. 


u . 
Nächſte Sitzung: Montag 12 Uhr. 


—(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 18. Januar. Ueber das Teſtament der Kaiferin 
Auguſta dringen bereits Einzelheiten in die Oeffentlichkeit. Die 
„Poſt“ berichtet: Wie König Friedrich Wilhelm III. in ſeinem 
Teſtament die Secundogenitur durch die Güter Flatow und Projanke 
dotirte, in deren Einkünftegenuß ſich heute noch der Prinz Friedrich 
Leopold befindet, hatte Kaiſer Wilhelm ähnliche Abſichten mit ſeinem 
Enkel, dem Prinzen Heinrich, dem er eine früher dem Großherzog 
von Baden gehörige, im Oſten der Monarchie gelegene Herr⸗ 
ſchaft vermacht hatte. Dieſen Beſitz der zweiten Linie des königlichen 
Hauſes hat die Kaiſerin durch ein großes Capitals vermächtniß vermehrt. 
In den größten Theil ihres 7 Mill. nicht überſteigenden Vermögens, 
wovon 4 Mill. aus der Erbſchaft des Kaiſers Wilhelm ſtammen, theilen ſich die 
Großherzogin von Baden und Prinz Heinrich; auch der Kaifer foll 
mit einem Vermächtniß bedacht worden fein. Dasjenige Capital 
welches der Kaiſerin Auguſta von ihrer Mutter, der Großherzogin 
Maria Paulowna zukam, geht an das großherzogliche Haus von 
Sachſen zurück. Ihren Wohlthätigkeitsſinn hat die Kaiſerin durch 
große Legate an Wohlthätigkeitsanſtalten aufs Neue bewährt, ihre 
Dankbarkeit durch Vermächtniſſe an ihr naheſtehende Perſonen. 
Ein großer Theil des Schmuckes geht an den Kronſchaß fo 
ein Schmuck aus Smaragden und Brillanten. in deſſen Bruſtſtück 
die Verlobungsringe des Kaiſerpaares eingefaßt ſind, und ein 
Trauerſchmuck, antike Cameen mit Brillanten; andere toft- 
bare Schmuckſachen gehen an die einzelnen weiblichen Familien⸗ 
mitglieder über. Das Palais unter den Linden bleibt nach 
der Beſtimmung des Kaiſerz mit feiner ganzen Einrichtung, 
Möbeln, Kunſtgegenſtänden, vorläufig in demſelben Zuſtande, wie es 
die verfiorbene Kaiſerin bewohnt hatte, auch der herrliche Winter: 
garten wird fo erhalten, foba das Ganze als Stätte ernster Cr- 

rung dienen kann. $ 
385 von der „Allg. Reichs corr.“ gebrachte Nachricht, daß die 
Kaiſerin von Rußland ihrer Entbindung entgegenſehe, iſt voll- 
ſtändig aus der Luft gegriffen und hat, wie dem „B. T.” aus 
Kopenhagen mitgetheilt wird, am Zarenhofe ſehr verfiimmt. Ebenſo 
falſch find die angeblichen Bulletins über den Zuſtand des Zaren, ber 
ſich ganz wohl befindet und überhaupt nur vorübergehende, ganz leichte 
Influenzafälle gehabt hat, von denen er längſt wieder hergeſtellt iſt. 

Die „Freiſ. Zeitung“ ſchreibt: Eine beſondere Wahlüber⸗ 
raſchung ſoll, wie von conſervativer Seite erzählt wird, ſeitens 
des Reichskanzlers noch bevorſtehen; was es ſein wird, weiß 
Niemand, auch herrſchte Sonnabend noch völlige Unkenntniß darüber, 
ob der Kanzler nach Berlin kommen wird. s 

Das preußiſche Staatsminiſterium trat heute Nachmittag 
im Reichstagsgebäude zu einer Sitzung zuſammen. 

Die „Poſt“ veroffentlicht den Wahlaufruf der Reichs partei. 

Die Amtsdauer des Oberbürgermeiſters Forckenbeck läuft 


am 1. November 1890 ab; die Angelegenheit dürfte bereits die 
nächſte Sitzung der Stadtverordnetenverſammlung beſchäftigen. Die 
Wiederwahl und Beſtätigung Forckenbecks ift zweifellos. 

Der Rechtsſchutzverein der rheiniſch-weſtfäliſchen Berg: 
arbeiter hat, wie die „Köln. Ztg.“ beſtätigt, an den Verein für 
die bergbaulichen Intereſſen ein Schreiben gerichtet, in welchem er 
die bekannten Beſchlüſſe der Alteneſſener Verſammlung zuſammenfaßt 
und Stellungnahme zu den darin aufgeſtellten Forderungen ſeitens 
der Zechenverwaltungen bis ſpäteſtens zum 25. Januar verlangt. 
Die Forderungen betreffen eine allgemeine 50 proc. Lohnerhöhung, 
Verminderung der Arbeitszeit mit Einrechnung der Ein⸗ und Aus⸗ 
fahrt auf eine achtſtündige Schicht; ferner wollen die Bergarbeiter 
das Wagennullen ganz abgeſchafft wiſſen. Die eigentliche Lohn⸗ 
zahlung ſoll von nun ab mindeſtens alle 14 Tage ſtattfinden. — 
Nach der „National⸗Zeitung“ ſoll die achtſtündige Schicht vom Beginn 
der Einfahrt bis zum Beginn der Ausfahrt gerechnet werden; die 
8 ſollen ſich noch im erſten Stadium befinden. (Vergl. 

$ .) 


Ueber das Schickſal der Peters'ſchen Expedition ſchreibt 
der „National: Zeitung“ der in Berlin eingetroffene Capitän⸗ 
lieutenant a. D. Ruf, anknüpfend an einen ſchon berichteten 
Artikel des „Frankfurter Journal“: Mein Verkehr in Aden if 
meines Leidens wegen ein äußerſt beſchränkter geweſen, und ich habe 


wie ſie mein in der „Colonial⸗Zeitung“ befindlicher Bericht, der 
ebenfalls von Aden aus erſtattet worden iſt, in größerem Umfange 
enthält. Hiernach widerlegen ſich die mir in den Mund gelegten 
Aeußerungen ſchon von ſelbſt. Der betreffende Herr hat, wie wir 
trivial ſagen, „etwas läuten hören,“ dann combinirt und meinen 
Namen mißbraucht. Während meines Aufenthalts in Aden hatte 
ich verſchiedentlich mit Somali- Häuptlingen Unterredungen, unter 
Anderem mit dem mir von der Expedition des Grafen Telecki bez 
kannten Dualla Idris, der die Gepflogenheiten der Kawalalla⸗Somalis 
und der Gallas am oberen Tana gut kennt. Er widerſprach direct 
der Wahrſcheinlichkeit, daß die Kawalalla es wagen würden, Colonnen 
von der Stärke der vor Allem mit ſo guten Feuerwaffen verſehenen 
Peters'ſchen Expedition im Lager anzugreifen. Ingleichen hörte ich nie 
von den mich häufig beſuchenden Aden⸗ und Berberah⸗Somalis, aus 
deren Mitte fidh die Expedition reerutirt hatte, auch nur Befürchtungen 
über das Schickſal ihrer Verwandten und Kameraden. 

Die „Times“ erfahren, der Major Macdonald, welcher von der 
engliſchen Regierung entſandt wurde, um im Verein mit dem deutſchen 
Commiſſar v. Puttkamer die Beſchwerden der Deutſchen Re⸗ 
gierung über die Royal⸗Niger⸗Company zu unterſuchen, 
habe unlängſt, nachdem er aus der Region des Oelftuſſes zurück⸗ 


breitet. Der Bericht ſei durchaus unparteiiſch gehalten, aber obwohl 
er nicht in allen Punkten mit der Darſtellung v. Puitkamers überein⸗ 
ſtimme, ſchlage er weſentliche Verbeſſerungen in der Verwaltung der 
Niger⸗Company vor. x 

Die Verhandlungen zwiſchen Deutſchen und Chen 
führten wenigſtens einen modus vivendi, wenn auch keinen definitiven 
Friedensſchluß herbei. Die Deutſchen ließen die Forderung der Feſt⸗ 
ſtellung der deutſchen Sprache als Staatsſprache in der Schwebe 
ebenſo, wie die Czechen den principiellen Standpunkt des böhmiſchen 
Staatsrechts. Die Kernfrage über die Sprache der Gerichte in 
Deutſch⸗Boͤhmen foll von Bezirk zu Bezirk nach dem praktiſchen Be: 
dürfniß gelöft werden, eine Arbeit, welche freilich noch langwierige 
Unterſuchungen nöthig macht. Volle Einigung wurde erzielt betreffs 
der Theilung des Landesſchulraths, des Landesculturraths und des 
Oberlandesgerichts. Es wurde feſtgeſtellt, daß die Gerichtsbezirke 
ſtreng nach der Landesſprache abgegrenzt würden. Endlich erzielten 
die Deutſchen die Abnahme der Laſt, czechiſche Schulen in ihren 
Städten erhalten zu müſſen. Sicherem Vernehmen nach wurde von 
der Krone auf beide Seiten eine ſtarke Preſſion geübt, um wenigſtens 
inſoweit eine Verſtändigung zu erzielen. Die Deutſchen werden, ſo⸗ 
bald die wichtigſten Punkte in Wirkſamkeit getreten ſein werden, alſo 
im Herbſt, in den böhmiſchen Landtag wieder eintreten, dagegen der 
kurzen Nachſeſſion im Januar fernbleiben. Die Journale beider 
Parteien erklären ihre Zuſtimmung. 

In Charleroi it der Ausſtand ſetzt wieder allgemein; 
die Verhandlungen der Deputirten haben nicht zum Ziele geführt. 
Die Aufregung iſt groß und man befürchtet Unruhen. Die Socialiſten 
vertheilen einen Aufruf unter die Truppen, worin die Soldaten be⸗ 
ſchworen werden, im Falle eines Zuſammenſtoßes nicht auf das Volk, 
ſondern in die Luft zu ſchießen. 


nur zu mir Bekannten über die Ereigniſſe der Expedition geſprochen, 


gekehrt ſei, ſeinen Bericht dem engliſchen Auswärtigen Amte unter⸗ 


In Rheinfelden in der Schweiz hätte morgen die erſte Auf⸗ 


führung eines Stücks „Der Polizeiſpitzel“, in welchem 
Wohlgemuth und Lutz allftreten, ſtattfinden jollen; die Aargauische 
Regierung hat indeß die Aufführung verboten. 

Neuere in London eingetroffene Nachrichten aus 
Liſſabon ſtellen übereinſtimmend feſt, daß ſich eine ruhigere Auf⸗ 
faſſung der Lage bei der Bevölkerung eingeſtellt hat. Dagegen wird 
in London viel geklagt über die erbitterte Stimmung, die ih in den 
portugieſiſchen Handelskreiſen gegen England kundgiebt. Beſtellungen 
bei engliſchen Häuſern werden maſſenhaft rückgängig gemacht; Kohlen 
ſind gleichfalls abbeſtellt und ſogar den in Liſſabon eingelaufenen 
britiſchen Dampfern nicht abgenommen worden. Dieſe Boycottirung 
Englands, ſo klagt man weiter, wird von deutſchen Handlungs⸗ 
reiſenden ausgenützt, welche erfolgreich bemüht find, dem dertien 
Handel das zu ſichern, was England verloren-geht. 

Geſtern Abend fand in Paris eine Verſammlung von 300 
Portugieſen fatt, welche Beſchluß faßten behufs Verwahrung wider 
das Vorgehen Englands gegen Portugal. Rufe: „Es lebe das Haus 
Braganza!“ wurden mit Rufen: „Es lebe die portugieſiſche Republik“ 
erwidert. Ruiz Zorilla wohnte der Verjammiung bei und befür⸗ 
wortete die Gründung eines einzigen Staats auf der pyrensiſchen 
2 lin, 18. Ja Bei der b 

„Berlin, 18. Januar. Bei der heut fort i ber 
4. Klaſſe der 181. königlich ee SE E 
Vormittags: 2 Gewinne von 15000 M. auf Nr. 93053 130263, 4 Ge: 
winne von 10000 M. auf Nr. 53371 97665 101615, 6 Gewinne von 
5000 M. auf Nr. 31964 78529 84225 94355 120922 142401, Gewinne 
von 3000 M. auf Nr. 8833 10461 15130 21924 23081 26545 27666 41688 
47165 52143 53068 57673 60030 80032 88537 99380 106185 106649 
113379 128836 145711 146157 146654 149303 158054 172758 173591 
173918 184146 185302, Gewinne von 1500 M. auf Nr. 6280 10632 
15703 15971 20819 25573 37659 43584 46019 47145 47165 47919 52209 
53405 62289 68186 76633 78412 80242 86082 104259 105779 113564 
122202 145694 149648 153302 168898 176697 177183 179760, Gewinne 
von 500 M. auf Nr. 1087 1747 4340 4651 6806 8201 25283 29530 
31289 33079 42928 50664 53339 55423 56062 57434 57490 62137 62766 


63290 67284 68445 71578 74131 74619 84716 87890 90870 91435 


95084 111852 116912 123392 123669 126156 126281 128447 
136107 136795 138235 138080 153170 153488 162310 165081 
166580 172579 177820 182031 183130 183626 185623 186365 


187209; Nachmittags: 1 Gewinn von 300 000 Mark auf Nr. 97769, 
2 Gewinne von 10 000 Mark auf Nr. 12151 112657, 4 Gewinne von 
5000 M. auf Nr. 17673 20196 102580 146762, Gewinne von 3000 M. 
auf Nr. 6628 22089 22164 33097 38654 39733 56773 75896 80474 90083 


m 
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91453 93835 97901 101725 103859 108480 110586 125593 130525 131449 
136781 138036 139277 143874 144371 154000 154518 161319 166602 
167119 170391 184721 184592, Gewinne von 1500 Mark auf Nr. 9730 
9968 13640 27331 36774 52587 71341 75469 77310 85298 87964 88397 
101040 104903 117494 120670 122234 127360 130107 130974 133404 
135740 135917 140418 142126 157291 158122 167862 169063 178920 


183632 183928 186699 189004, Gewinne von 500 Mark auf Nr. 1927 k. 


8126 15005 15081 16146 19864 25597 27636 29643 36197 46348 48940 
52538 54507 55169 61397 64341 78421 83962 88660 89244 92533 95205 
101708 110237 114974 16147 134208 135137 135724 136870 140429 
145542 147897 157714 157927 160619 165500 172527 174676 182000. 


88 Warſchau, 18. Januar. Aus der deutſchen Fabrikſtadt 
Pabianice wird gemeldet, daß die dortige bedeutende Weberei von 
Gebrüder Baruch niedergebrannt iſt. Der Schaden wird auf 
300 000 Rubel angegeben. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) s? 

Berlin, 18. Jan. Wie die „National⸗Zeitung“ erfährt, richtete 
Miniſter Herrfurth einen Erlaß an die Oberpräſidenten, des Inhalts, 
daß der Kaiſer beſtimmt habe, ſein Geburtstag dürfe durch die her⸗ 
gebrachten Feſtmahle gefeiert werden, jedoch ohne Muſik und ohne die 
Trauerabzeichen abzulegen. 

Eſſen, 18. Januar. Die „Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“ betätigt auch, 
daß der Vorſtand des Rechtsſchutzvereins der rheiniſch⸗weſtfäliſchen 
Bergarbeiter an den Verein für bergbauliche Intereſſen unterm 
13. d. M. ein Schreiben gerichtet habe, und zwar ſeien in demſelben 
5 Forderungen aufgeſtellt, welche bis zum 1. Februar angenommen 
fein müſſen, nämlich: Lohnerhöhung von 50 pCt., Vereinbarung 
einer Schichtdaller auf acht Stunden incl. Ein» und Ausfahrt, Weg: 
fall jeder Aufforderung zu Ueberſchichten, Wegfall ſämmtlicher 
Kohlenabzüge und zweimalige Lohnzahlung in jedem Monat. 
Die Antwort wird bis zum 25. Januar erwartet. — Daſſelbe Blatt 
veroffentlicht die Forderungen der Belegſchaft der Zeche „Schlägel und 
Eiſen“ ähnlichen Inhalts; in denſelben wird verlangt: Feſtſtellung 
des Minimallohnes für Häuer auf nicht unter 5 Mark, für Schlepper 
nicht unter 3 Mark, für Pferdetreiber nicht unter 2,80 Mark. 

Straßburg, 18. Jan. Der Landesausſchuß iſt auf den 30. Jan. 
einberufen worden. € 

Wien, 18. Jan. Die heutige Sitzung der Ausgleichs⸗Conferenz 
dauerte von 1 bis 5'/, Uhr. Die Berathung über die Errichtung 
nationaler Curien im boͤhmiſchen Landtage und über die Reviſion der 
Landtagswahlordnung wurde fortgeſetzt und beendet. Morgen um 
10% Uhr findet die Schlußſitzung der Conferenz behufs Redaction der 
getroffenen Vereinbarungen ſtatt. 

Budapeſt, 18. Jan. Abgeordnetenhaus. Bei der Berathung des 
Landesvertheidigungsbudgets erklärte Miniſter Fejervary gegenüber der 
Klage Kaas. daß unter der gegenwärtigen Regierung die Befeſtigung 
der ungariſchen Grenzen gänzlich vernachläſſigt werde: die Regierung 
habe zunächſt die dringendſten Befeſtigungsarbeiten im Auge gehabt, 
5 würden aber auch andere wichtigere Punkte Ungarns an die Reihe 
ommen, 77 
Lnzern, 18. Jan. Das Dampfſchiff „Stadt Baſel“ durchſchnitt 
heute Morgen 6 Uhr 30 Min. ein von Weggis kommendes Markt⸗ 
ſchiff, welches trotz des herrſchenden Nebels keine Laterne mitführte. 
14 Perſonen fielen in den See, konnten aber gerettet werden. 
Rom, 18. Januar. Die „Agenzia Stefani“ meldet: Der Sultan 
ſprach den lebhaften Wunſch aus, daß der Kronprinz von Italien in 
Salontkt und Konſtantinopel fein Gaſt fein fole. Der Sultan be: 
fahl. Zimmer im Mildiz Kiosk vorzubereiten. Auch der König von 
Griechenland und der König von Rumänien haben dringend gebeten, 
bağ der Kronprinz ihre Gaſtfreundſchaft annehmen möge. 

Rom, 18. Januar. Der franzöfiihe Botſchafter Martani tft 
infolge Brochilis⸗Rückfalls Mittags geſtorben. 

Turin, 18. Januar. Der Herzog von Aoſta empfing geſtern 
Abend im Beiſein ſeiner Gemahlin, der Prinzeſſin Clotilde, ſeiner 
Kinder und des Herzogs von Genua auf ſeinen eigenen Wunſch die 
Sterbeſacramente. Kaiſer Wilhelm erkundigte ſich telegraphiſch nach 
dem Befinden des Prinzen. Das heutige Frühbulletin lautet: Nach 
einer ſehr unruhigen Nacht zeigten ſich leichte Symptome der Beſſe⸗ 
rung. Um 8 ½ Uhr Abends erklärte ein Concilium der Aerzte mit 
Baccellt den Zuſtand des Prinzen für ſehr bedenklich. 

Turin, 18. Januar Der König traf heut Nachmittag hier ein 
und begab ſich ſofort ins Palais des Herzogs von Aoſta, deſſen Zu⸗ 
ſtand ſehr bedenklich iſt. Durch die Ankunft des Koͤnigs wurde der 
Herzog ſehr bewegt. Die Prinzeſſinnen Clotilde und Lätitia, der 
Herzog von Genua und die Söhne des Kranken wohnten der er- 
greifenden Begegnung der Brüder bei. 

Turin, 18. Januar. Angeſichts des ſehr bedenklichen Zuſtandes 
des Prinzen Amadeus telegraphirte König Humbert der Königin und 
erſuchte ſie, hierher zu kommen. Cardinal Alimonda beſuchte den 
Kranken. 

Turin, 18. Jan. Prinz Amadeus, Herzog von Aoſta, 
iſt heute Abend 7 Uhr geſtorben. ; 

Paris, 18. Jan. Kammer. Vicepräſident Mahy dankte Namens 
Floquets für deſſen Wahl zum Präſidenten und ſprach das Bedauern 
Floquets aus, daß er in Folge eines Trauerfalles in ſeiner Familie 
verhindert ſei, heute den Vorſitz in der Kammer zu führen. Demont⸗ 
fort (Rechte) interpellirte über das ſchlechte Nachtlager der Soldaten. 
Freycinet gab bezügliche Erklärungen ab; die Kammer votirte demſelben 
ein Vertrauensvotum. 

Paris, 18. Jan. Peytral theilte Rouvier ſeine Abſicht mit, ihn 
betreffs der Gerüchte über eine facultative Converſton der 4 ½ procen⸗ 
tigen Rente zu befragen. Rouvier antwortete, er müſſe die Beant⸗ 
wortung einer ſolchen Frage ablehnen, da ſeine Gedanken über dieſen 
Gegenſtand bisher keine beſtimmte Geſtalt angenommen haben. 

Brüſſel, 18. Jan. Der „Amtliche Anzeiger des unabhängigen 
Congoſtaates“ veroffentlicht Verfügungen, wodurch den katholiſchen ſo⸗ 
wie den proteſtantiſchen Miſſionen am Congo die Rechte juriſtiſcher 
Perſonlichkeiten zugeſtanden werden. 

Kouſtantinopel, 18. Jan. General Strecker Paſcha, ehemaliger 


Commandant — oſtrumeliſchen Miliz, iſt geſtorben. 
| Locale Nachrichten. 


Breslau. 18. Januar. 


Kaufmänniſcher Verein „Union“. Am Donnerstag, 23. d. M., 
5 Profeſſor Dr. Hirt im Muſikſaale der Univerſität für 5 

rein einen Vortrag über „Hypnotismus einſt und jetzt“. Gaſtbillets 
auch für Nichtmitglieder hierzu ſind in der Trewendt u. Granier 'ſchen 
Buchhandlung (Bernb. Hirſch) und in der Muſikalienhandlung von 
Jul. Offhaus vorräthig. 

„ Wietoria⸗Theater (Simmenauer Garten). Aus dem Bureau des 
Theaters ſchreibt man uns: Wie ſehr das Publikum etwas Gutes zu 
würdigen weiß, beweiſen die ſtets vollen Häuſer, deren fih das Victoria⸗ 
Theater zu erfreuen hat. In erſter Linie ift es die Carl Hagenbeck'ſche 
Singhaleſen⸗Karawane, deren Productionen ſtets mit großem Bei- 
fall aufgenommen werden. Die heimathlichen Geſänge, Tänze und Ge- 
bräuche, welche uns dieſe exotiſchen Gäſte zur Darſtellung bringen, bieten 
aber auch ein ganz eigenartiges N Die Truppe beſteht aus zehn 
Männern, 2 Frauen und der ſinghaleſiſchen Zwergin Verama. Nach einer 
einleitenden Erklärung des Herrn John Hagenbeck über Land, Sitten 
und Bepölkerung von Ceylon beginnt die eigentliche Vorſtellung, deren 


erſte Nummer die Handtrommelſchläger bilden; es folgen: der Opfertanz, 
die Brautwerbung, der Teufelstanz, Unterhaltungsſpiele c. Eine äuße 
intereſſante Erſcheinung ift die Zwergin „Berama“; dieſelbe ſingt einige 
deutſche und engliſche Lieder und der ausgefprochene Liebling des 
Publikums geworden. — Nach beendeter Production begeben fih die 
Singhaleſen in den Zuſchauerraum und unterhalten ſich mit dem Publi⸗ 
um. Außer dieſer Karawane iſt neu engagirt die Coſtum⸗Soubrette, 
Fräulein Carla Walton, dieſelbe erzielte gleich bei ihrem erſten Auf⸗ 
treten einen durchſchlagenden Erfolg. Schöne Bühnenerſcheinung, elegante 
Coſtume, wohlklingendes Organ und guter Vortrag zeichnen die Künſtlerin 
aus. Sehr vortheilhaft führte ſich auch der Tanzhumoriſt Bausmann⸗ 
Martinus ein, welcher durch draſtiſche Komik ſehr erheiternd wirkte. 
— Die beliebte Rhisley Troupe hat ihr Repertoir um eine neue 
Nummer, betitelt: „Unbewachte Momente dreier Negerfclaven" bereichert, 
welche mit großem Beifall aufgenommen wurde. Fräulein Ella Zabn 
entzückt allabendlich die Zuhörer durch ihr virtuoſes Violinſpiel, und die 
ruſſiſche Nationalſängerin, Fräulein Belinskaja erfreut ſich nach wie 
vor der naen Gunſt des Publikums. — Last not least müſſen wir 
noch der Walzerſängerin Frl. Laski gedenken, welche ihre Lieder und 
Walzer ſehr geſchmackvoll zum Vortrage briugt. 

„ Bant Scholtz“ Theater. Morgen Sonntag kommt neu einſtudirt 
die Geſangs⸗Poſſe „Das Mädel ohne Geld“ zur Aufführung. Montag 
wird das Zugſtück des Theaters „Der Glockenguß zu Breslau“ zum fiebenten 
Male aufgeführt. Das weitere Wochen⸗Repertoir bringt neu einſtudirt 
wieder eine Begebenheit aus unſerer Breslauer Stadtgeſchichte und zwar 
„Die Preußen in Breslau“ oder „Die Verſchwörung der Frauen.“ Das 
Stück ſpielt bekanntlich zur Zeit Friedrich des Großen und der Eroberung 
Schleſiens i. J. 1741. ährend im „Glockenguß zu Breslau“ die ernſte 
Mufe vertreten ift — hat Director Arthur Müller (ein Breslauer Kind) 
den Inhalt ſeines Stückes in den leichten Mantel des Luſtſpiels gekleidet. 
Die Hauptſtellen ſind in prtm der beliebteften Kräfte des Theaters. 

© Zeltgarten. Die jeit Donnerstag auftretende Luppu⸗Troupe 
bedienk ſich zu ihren Productionen einer Reck⸗Complication, wie fie bisher 
in dieſer Art einzig daſteht. Dicht unter dem Plafond iſt ein fünf⸗ 
facher Reck⸗Apparat angebracht, daß er nahezu die ganze Länge des 
Saales einnimmt. Die drei Kunſtturner Luppu führen an demſelben 
Reckproductionen aus, welche an das Unglaubliche grenzen. — Ungeſchwächten 
Beifall erntet allabendlich der Charakter⸗Humoriſt Oscar Fürſt, der 
immer wieder neue, in Text und mimiſcher Vortragsweiſe gute Rummern 
aus der reichen Schatzkammer feines Repertoires darreicht. — Sehr erheiternd 
wirken ſtets die draſtiſch⸗komiſchen Scenen, welche die Mayo⸗Troupe 
auf Rollſchuhen aufführt. Außer den Genannten gehören dem Enſemble 
noch an die Sängerin Frl. Steinow, die Schweſtern Lamar que, Frl. 
Rosie und Frl. Antonie, der Jongleur Bellini, Herr Simon Stein 
und die Akrobaten Brothers Pasqualino. 


»Pekan⸗Nüſſe. Wie man uns mittheilt, wird diefe neue Delicateſſe 
jetzt allgemein von den biefigen Delicateßgeſchäften geführt. 

„ Alarmirung der Feuerwehr. Freitag, 17. Januar, Nachmittags 
7 Uhr 32 Min., brannte auf dem Burgfeld in einer im 1. Stock des 
Vordergebäudes des Hauſes Nr. 5 befindlichen Wohnſtube ein kleiner 
Theil der Dielung, die Zwiſchendecke und der Balken. Das Feuer, welches 
infolge mangelhafter Schornſteinaulage entſtanden ift; wurde mittels der 
Handſpritze und einiger Eimer Waſſer gelöſcht. — An demſelben Tage, 
Nachmittags 7 Uhr 37 Min., wurde die Feuerwehr nach der Schillerſtraße 
Nr. 21 gerufen. Es brannte in einem im linken Seitenhauſe parterre 
Fei Schnittwaarengeſchäft das Tiſchblatt und einige Papierabfälle. 

eim Anzünden der Lampe war dieſelbe umgefallen. Die Füllung brannte 
auf dem Tiſche weiter und entzündete die n Das Feuer 
wurde vor Ankunft der „ gelöſcht. — Sonnabend, 18. Januar, 
Nachmittags 1 Uhr 24 Min. brannten auf der Nicolaiſtraße in einem nach 
der Straße zu gelegenen Laden des Hauſes 54/55. zwei Hobelbänke, ein 
Schub, verſchiedenes Tiſchlerwerkzeug und eine Anzahl Hobelſpähne, welche 
wahrſcheinlich durch einen im Laden aufgeſtellten eiſernen Ofen entzündet 
worden ſind. Das Feuer wurde vor Ankunft der Feuerwehr gelöſcht. 

—e Unglücksfälle. Der Arbeiter Hermann Becher aus Wilhelms⸗ 
ruh fiel infolge Ausgleitens auf der Straße ſo unglücklich zu Boden, daß 
er einen Knöchelbruch rechterſeits erlitt. — Dem Häusler Johann Nitke 
aus Margareth wurde eine Axt auf den linken Fuß geworfen. Der Mann 
trug infolge deſſen eine tiefgehende Schnittwunde davon. — Der Fleiſcher 
Ernſt Friedrich aus Stabelwitz brach in Liſſa durch den Boden eines 
beladenen 2 und zog ſich dabei eine ſchlimme Verletzung der rechten 
Sand zu. — Der Fleiſcher Karl Vater aus Tſchechnitz wurde von einem 

chweine, das er ſchlachten wollte, in den rechten Oberarm gehiſſen und 
in ſchlimmer ae verletzt. — Alle dieſe Verunglückten fanden Aufnahme 
im hieſigen Kran e der Barmherzigen Brüder. — Der auf der 
gee -Wilhelmftrağe wohnende Schloſſer Johann Franoſch brach heute 

ittag in einer biefigen Fabrik mit einer Leiter, auf der er ſtand, zu⸗ 
ſammen. Der Mann zog ſich bei dem Aufprall eine ſo ſchlimme Ver⸗ 
letzung des rechten Fußes zu, daß ſeine Aufnahme in das Allerheiligen⸗ 
Hoſpital erfolgen mußte. — Der auf der Louiſenſtraße wohnende Tiſchler 
Rudolf Fitzner erlitt bei einem Falle auf der Straße einen Bruch des 
rechten Armes. Dem Tiſchler wurde in der königl. chirurgiſchen Klinik 
ärztliche Hilfe zutheil. - 

—e Unterſchlagung. Ein Mann, der bei einem Cravattenfabrikanten 
auf der Oderſtraße bedienſtet war, hat in den letzten Monaten ſeinen 
Prinzipal dadurch um vielleicht 100 M. betrogen, daß er für gelieferte 
Waaren Gelder unbefugter Weiſe einzog und unterſchlug, ſowie auch 
Waaren ſelbſt verkaufte und den Erlös in ſeinem Nutzen verwendete. Der 
Reiſende wurde geſtern Abend in Haft genommen. 

2. Polizeiliche Nachrichten. Geſtohlen: Einer Bahnarbeitersfrau 


auf der Palmſtraße ein Portemonnaie mit 13 M. und einem Pfandſchein] N 


auf den Namen Marie Standfuß, einer Arbeitersfrau auf der Monbaupt⸗ 
ſtraße ein Paar graue, ſchwarz geſchmitzte wollene Hoſen, einem Bau⸗ 
unternehmer auf der Kreuzſtraße eine neuſilberne Portierenhaltekette. — 
Ab handen gekommen: Einer Particuliere von der Friedrichſtraße ein 
ſchwarzes ledernes Portemonnaie mit 3 M., einem Drücker und einem 
Schlüſſel, einem Fräulein von der Kloſterſtraße ein Portemonnaie mit 
30 M. — Gefunden: 30 M. baar, ein Portemonnaie mit Geld. — 
In Unterſuchungshaft genommen 30, in Strafhaft 17 Perſonen. 
— — ——— — uukzuu nn 3 


Handels- Zeitung. 


4 Breslauer Börsenwoche. (Vom 13. bis 18. Jan. 1890.) Die letzten 
Sonntagsbörsen von Frankfurt und Hamburg standen unter dem Ein- 
druck von erneuten Strikegerüchten aus Westfalen, 30 dass zu be- 
fürchten stand, der Beginn dor Woche würde in matter Haltung ver- 
laufen. Dies war aber durchaus nicht der Fall, es hatte vielmehr eine 
entschieden feste Stimmung Platz gegriffen. Zunächst hatten sich die 
Nachrichten über neue Kohlenausstände nicht pennet ein Umstand, 
welcher für sich allein genügte, um eine gewisse Beruhigung zu 
schaffen. Da auch die Mittheilungen aus Madrid über den Zustand des 
königlichen Kindes günstig lauteten, so kehrte die Speculation zu ihrer 
bisherigen lieben Beschäftigung zurück, d. h. sie begann die Course 
der Montanwerthe in die Höhe zu setzen. Als im Laufe der Woche 
die Thronrede einen Passus über Erwerbung von Privatbahnen ent- 
hielt, wurde dies gleichfalls zum Vortheil der Bergwerkspapiere aus- 

emünzt, insofern man sofort die Ausicht verbreitete, dass der Staat 
die zu erwerbenden Bahnen mit Doppelgleisen ausstatten und demnach 
ein grosser Bedarf an Stahlschienen eintreten werde. Die Annahme 
war aber eine irrthümliche, insofern in der Thronrede überhaupt kein 
directer Hinweis auf neue Verstaatlichungspläne enthalten ist. Es han- 
delt sich vielmehr nur um jene kleineren Bahnen, welche in ihren 
Generalversammlungen die Verstaatlichung längst beschlossen haben 
und nur noch der Zustimmung des Landtages bedürfen. Trotzdem man 
auch bald einsah, dass die betreffende Stelle der Thronrede nicht 
richtig verstanden worden war, wollte man dennoch die steigende 
Richtung behaupten. Bestärkt wurde man in dieser Absicht durch die 
Kundgebung unseres Kaisers bei dem Empfange des Reichstags- 
präsidiums zum Zwecke der Entgegennahme des Beileids, indem der- 
selbe trotz der gesteigerten Rüstungen aller Staaten die allgemeine 
friedliche Lage mit Genugthuung constatirte. Und da sich der Zar 
gelegentlich in gleichem Sinne ausgesprochen hatte, so glaubte man eine 
gute Stimmung gesichert. Und doch konnte die steigende Richtung nicht 
aufrecht Schafen werden. Die Börsen besitzen eben innerlich nicht 
mehr die frühere Kraft. Die Engagements des December sind zum 
guten Theil in den Januar hinübergenommen worden und harren nun 
ihrer Lösung resp. Prolongation. Nun ist,es ja nicht zu leugnen, dass 
sich der Geldmarkt freundlicher gestaltet hat, dass auch die jüngsten Aus- 
weise der Deutschen Reichsbank und der Bank von re eine erhebliche 
Kräftigung der einzelnen Positionen zeigen. Diese Erleichterung des Geld- 
standes kommt aber doch mehr der haute finance, als den kleingren Spacu- 


* 


lanten zu Gute. Allerdings scheint sich in letzter Zeit eine Contremine 
ee zu haben, denn die jüngsten heftigenSchwankungensind zum guten 
heil auf einen Kampf zwischen Hausse und Baisse zurückzuführen. 
Man wird kaum fehlgehen, wenn man die Vertretung der Hausse- 
interessen bei dem Privatpublikum sucht, und bei den grossen Firmen, 
welche theils noch mit der Abwickelung alter Geschäfte, theils mit der 
Entrirung neuer Finanzprojecte zu thun haben. Die Contremine hin- 
gegen rechnet mit dem hohen Coursniveau, speciell der Kohlenactien, 
und mit der stets drohenden Gefahr neuer Ausstandsbowegungen. Was 
den Verkehr im Speciellen betrifft, so möchten wir zuerst wieder die Berg- 
werksactien nennen, welche auch diesmal die relativ höchsten Umsätze auf. 
zuweisen haben. In der Beurtheilung der Lage der Eisen- und Kohlen- 
brauche hat sich nichts geändert. “Die Preise bleiben festund die Werks 
arbeiten überall mit gutem Nutzen. Fraglich bleibt nach wie vor, 
um wie viel der Nutzen durch die erhöhten Arbeitslöhne und durch 
die verkürzte Arbeitszeit geschmälert werden wird. Auch bleibt dia 
Befürchtung bestehen, dass die Begehrlichkeit der Bergleute in Folge 
ihrer bisherigen Erfolgeimmer grössere Dimensionen annehmen könnte. 
— Die Schwankungen des Warrantmarktes bleiben unbeachtet, weil 
man glaubt, dass dieselben rein speculativer Natur sind, aber keines 
wegs ein Spiegelbild der Lage des schottischen Eisenmarktes. — Die 
Coursbewegung der bei uns gehandelten Montanpapiere war zuerst 
nach oben, dann aber conform der vom Berliner Platz gemeldeten 
Tendenz nach unten gerichtet. Trotzdem sind Laurahütteactien noch 
immer als relativ gut behauptet zu bezeichnen, während Donnersmarck- 
hütteactien, dem allgemeinen flauen Ton der in Berlin gehandelten 
Kohlenpapiere folgend, einen mehrprocentigen Abschlag erfahren haben. 
— Oesterreichische Creditactien litten unter der allgemeinen Tendenz 
und konnten deshalb die, wie es scheint, von Wien aus geplante 
Steigerung nicht durchführen. Immerhin ist das Effect der anderweitig 
herrschenden Verstimmung gegenüber relativ fest geblieben. Ebenso 
bewahrten die österreichisch-ungarischen Renten eine durchweg gute 
Tendenz. Oificiös wird die Budapester Meldung von einer Vertagung 
der Regalienanleihe dementirt. Der Abschluss derselben ist im Gegen- 
theil nahe bevorstehend. Die Aufforderung an die Regalienberechtigten, 
ihre Obligationen durch die Vermittelung des Staates zu verwerthen, iat 
ebenfalls bald zu erwarten. Die Rothschildgruppe hat die ungarischen 
Grundentlastungs-Obligationen bis auf einen kleinen Rest ausverkauft. — 
Rubelnoten waren im Laufe der Woche fortgesetzt begehrt, erst zura 
Schlusse trat aus unbekannten Gründen eine Abschwächung von einigen 
Mark ein. Die beabsichtigte Convertirung der fünfprocentigen Orient- 
Anleihen in vierprocentige steht nach wie vor im Vordergrunde der 
Discussion. Gelingt dem Finanzminister dieses grosse Unternehmen, 
welches, nebenbei bemerkt, dem russischen Staate eine jährliche Er- 
sparniss von 53/, Millionen eintragen würde, so wäre allerdings die 
nächste Aufgabe des Ministers, an eine Regulirung der Valuta 
heranzugehen. — Türkische Werthe zeigten eine zuversichtliche Hal- 
tung. Namentlich sollen grössere Summen Anleihe für Privatanlagen 
aus dem Markte genommen worden sein. — Zu den wenigen Pa ieren, 
welche, im Gegensatze zum übrigen Markt, veger Beachtung beger- 
neten, gehören Kattowitzer Bergbau-Actien, welche. in bedeutenden 
Posten zu steigenden Preisen schlank aufgekauft wurden. — Der Industrie- 
markt war matt und leblos. Man notirte: 
Oberschles. Portland-Cement 140. 
Oppelner Cement 126—124, 
Groschowitzer 201½ 195. 
Giesel 151—150. ` 
Kramsta 1373/;—147 abgest. 
Linke 178—180. 
Oelbank 95½½ —95½. 
Fraustädter Zuckeractien 160 — 158 ½,. 
Per ultimo verkehrten: 
Rubelnoten 225ö; —227—/—227— --227 —226—225½—¼ — 226 bis 
1 —226—225½—225—224½ ——224— 224. 
Laurahütte 175½%—177—176/—177¼ 1763, —175½½ 176 176½ 
— 115, a u u a a Hei 
is a 
Oberschles. Eisenbahnbedarf 121 ½—123½ —123— 1231, —Y, — 1227), 
bis 123— 1223, —3/g—122— 1213, 1221 1,1, — 12134 —122 bis 
1209 —3/4—?/—1201/3, 
Donnersmarckhütte IB 97, 
bis 921 —94½8—94½. 
Oesterr. Öredit-Actien 1801/,--4, —1817/,— 1821/31821, 182-1814, 
bis 1807, —181—1/,— 181— 1803, —7/,—180—1795/;—180. 
Ungar. Goldrente 88—87¼—88—½ 87% —88 
Ungar. Papierrente 86¾ // —½—85½—¼—85,80. 
Türkische Loose 834, —84— 861), —1,—86— 859, —86—85—84½¼. 
® Vom Markt für ewerthe. Für Fonds zeigte der Markt mehe 
Aufnahmefähigkeit und die Course konnten zum Theil profitiren. Am 


lebhaftesten gestaltete sich das Geschäft in Schlesischen 34, procent. > 


Pfandbriefen, für welche sich auch auf längere Termine Nachfrage 
geltend machte, Posener 3!/;procent, Pfandbriefe behaupteten nicht volt 
ihren höchsten Wochencours. Posener Aprocent. Pfandbriefe lagen 
still. Nach der vollendeten Ziehung zogen Schles. Aproc. Pfandbriefe 
kräftig an: 100%,—101,10. Pfandbriefe der Schles. Bodencreditbank 
erwiesen sich als “beliebt. Consolsprioritäten fest, doch ohne nenımens- 
werthe Umsätze, Geld zeigte sich reichlich. Der Zinsfuss für tägliches 
GN 1 sich auf 4%½ bis 4 pCt. Disconten waren zu 4—4½ bt. 
getrag 


„a> Sproo. Gold-Obligationen der Soolété du ohemin de fer Ottoman 
d’Anatolle. Wir veröffentlichen im Inseratentheil unserer heutigen 
ummer den Prospect über nominell 65 280 000 M. = 3 200 000 Pfund 
Sterl. Oproc. in Gold verzinsliche Obligationen der Société du chemin 
de fer Ottoman d’Anatolie zu Konstantinopel. Diese Gesellschaft, 
welche mit einem Actiencapital von 36 720000 M. = 1800000 Pfund 
Sterl. = 45000000 Frcs. anfangs vorigen Jahres begründet wurde 
(gezeichnet durch die Deutsche Bank als ersten Zeichner; eingezahlt 
20 Procent Haftung des ersten Zeichners bis zur Hälfte des Nominal- 
betrages, d. h. bis 22500000 Fres.), hat, wie der Prospect ausführt, 
von der Deutschen Bank den Betrieb der Linie Haidar-Pascha (Vorstadt 
von Konstantinopel) Ismidt 93km und die Concession für den Bau der 
Eisenbahn Ismidt-Angora 492 km übernommen. Das Betriebsrecht ist 
für beide Linien von der ottomanischen Regierung auf 99 Jahre vom 
4. October 1888 ab ertheilt. Nach Ablauf dieser Zeit geht die Bahn 
in den Besitz der türkischen Regtig über, welche ein Rückkaufs- 
retht vom 4. October 1918 ab (gegen Zahlung einer jährlichen Summe 
von 50 Procent der Durchschnitts-Bruttoeinnahmen der letzten 5 Jahre, 
mindestens aber von 7500 Fres. pro Jahr und km besitzt. Die Strecke 
Haidar-Pascha-Ismidt steht seit dem 7. Jan. 1889 unter der Verwaltung der 
neuen Gesellschaft. Der Bau der Linie Ismidt-Angora ist der „Gesellschaft 
für den Bau der kleinasiatischen Eisenbahnen“ mit einem Actien- 
capital von 4500000 M. (75 pCt. eingezahlt) und dem Sitze in Frank- 
furt a, M. übertragen. Der Bau dieser Linie ist von derselben con- 
tractlich bis zum 4. October 1892 fertig zu stellen. Im Frühjahr dieses 
Jahres werden die ersten 40 Kilometer bis Adabazar und im Herbst 
weitere 70 Kilometer bis Lefke eröffnet werden. Die General-Ver- 
sammlung der Société du chemin de fer Ottoman d’Anatolie vom 
15. August 1889 hat nun die Ausgabe von 65 280.000 M. 5procentiger 
Obligationen beschlossen, deren Erlös für den Bau der neuen Strecke 
verwendet werden soll. Die Gesellschaft haftet den Inhabern der 
N arm für Capital und Zinsen mit ihrem Gesammtvermögen. 
Die Subscription findet am Mittwoch, den 22. Januar cr., in Berlin bei 
der Deutschen Bank und der Dresdener Bank, sodann in Frank- 
furt a. M., Hamburg, Bremen, Dresden, Leipzig, Stuttgart, Basel, Zürich 
und am Donnerstag, den 23. Januar, in London statt. Der Subserip- 
tionspreis 1 85 pCt. zuzüglich laufender Stückzinsen vom 1. Oct, 
1889 bis zum Abnahmetage. Die Coupons und ausgeloosten Obli- 
ken werden in Berlin bei der Deutschen Bank und der Dresdener 

ank sowie ausserdem in Bremen, Frankfurt a. M., Hamburg, Stutt- 
gart und London eingelöst. Wegen der weiteren Einzelheiten ver- 
weisen wir wiederholt auf den im Inseratentheil befindlichen Prospect. 

* Sohlesisohe Dampfor-Comp nie. Die günstige Geschäftslage, 
deren sich die meisten Zweige der Industrie und des Handels erfrenen, 
wird auch ih diesem Jahre in erhöhtem Maasse den Flussschifffahrts- 
Gesellschaften und Rhedereiunternehmungen zu Gute kommen. Im 
Besonderen gilt dies von den die Oder befahrenden Rhedereien, welche, 
wie bekannt, am Ende vorigen Jahres eine Vereinbarung behufs ge- 
meinsamer Vertheilung der Frachten und Festsetung der Frachtsätze 
eschlossen haben. — Indem man den Grundsatz festhielt, gleichzeitig 
Han Interessen des Handels, sowie den- Zwecken der Rhedereien am 
Besten zu dienen, hat man die überaus niedrigen Frachtsätze des 

(Fortsetzung in der zweiten Beilage.) 
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(Fortsetzung.) 
vergangenen Jahres um 20 bis 30 pCt. erhöht, und die vereinigten 
Rhedereien constatiren mit Genugthuung, dass diese Frachtsätze all- 
seitige freundlichste Aufnahme finden. Schon jetzt, also lange vor 
Beginn der Schifffahrtssaison, sind colossale Posten von Frachtgütern 
zum genannten Frachtsatz verschlossen worden. Wenn sich auch 
nicht verkennen lässt, dass durch Steigerung der Kohlenpreise 
die Betriebsunkosten der Rhedereien sich gesteigert haben und 
dass auch theilweise Lohnerhöhungen bewilligt werden mussten, 
so bietet doch die Erhöhung der Frachtsätze die Hoffnung dafür, dass 
das Jahr 1890 den Öderrhedereien zu günstigen Abschlussresultaten 
verhelfen wird. Bei dieser Gelegenheit sei erwähnt, dass der Vertrag 
zwischen der Schlesischen Dampfer-Compagnie und der Firma M. J. Caro 
und Sohn durch Eintragung der betreffenden Beschlüsse in das Handels- 
register nunmehr perfect geworden ist. Die Schiffe der genannten 
rma sind bereits von der Schlesischen Dampfer - Compagnie über- 
nommen worden, die Packhoisetablissements sind zu einem grossen 
Etablissement vereinigt, und es wird seitens der Schlesischen Dampfer- 
Compagnie auf das Rüstigste daran gearbeitet, die auf dem Carohofe 
projectirten Veränderungen und Verbesserungen in's Werk zu setzen, um 
auch auf diesem Gebiete eine Erhöhung der Renten zu erzielen. Auch 
zwischen den Verwaltungen der verschiedenen Breslauer Packhöfe sind 
aussichtsvolle Verhandlungen im Gange, um die Sätze für Krahn-, 
Ufer- und Lagergeld, welche bisher durch gegenseitige Concnrrenz in 
abnormer Weise herabgedrückt waren, zu einem eine gute Rente ver- 
sprechenden Niveau zu bringen. 

e Amerikanischer Eisenmarkt, Der „Jron“ meldet, dass der 
amerikanische Eisenmarkt ruhiger, aber behauptet ist. Der Umsatz in 
Anthraeitroheisen ist mässig bei gut behaupteten Preisen, Bessemer 
fest und ziemlich lebhaft, schottisches gr; und stetig. Spiegeleisen 
nicht lebhafter abert preishaltend. Der Stahlmarkt ist ruhiger. Stahl- 
schienen 34—35 Doll. ab ostpennsylvanischen Werken, ab west- 
lichen, Weissbleche zu unregelmässigen Preisen viel umgesetzt. 

f. Zum Bezug ausländischer Kloosamen. Für die deutsche Land- 
wirthschaft werden alljährlich grössere oder kleinere Mengen Klee- 
samen aus überseeischen Ländern bezogen und es scheint im vorigen 
Jahre die heimische Nachfrage das Angebot in diesem Artikel mehr 
als sonst übertroffen zu haben. In Rücksicht darauf erfahren wir, dass 
von kundiger Seite darauf hingewiesen worden ist, wie Sämereien von 
Futterkräntern, als Klee und Luzerne, je nach dem Ausfall der Ernte, 
mit Vortheil auch aus Ober-Italien bezogen werden können. Als 
Hauptbezugsplätze hierfür gelten dort Mailand, Bologna und 
Ferrara, ferner Mantua, Forli, Ravenna u. a. m. 


* Zahlungs einstellungen. Nach dem „Herald“ fallirte die Firma 
Robert K. Davies & Comp. in Newyork, bedeutende Importeure und 
Fabrikanten von Kurzwaaren; ferner hat George T, Smith, von den 
„Middling Purifying Works“ in Jackson (Michigan) seine Zahlungen 
eingestellt. Die Passiva des Letztgenannten betragen 500 000 Doll. — 
Bei der Kanzleiabtheilung des obersten Gerichtshofes in London ist ein 
Antrag zur zwangsweisen Abwickelung der Geschäfte der Actiengesell- 
schaft W. J. Barron & Comp. (Limited) gestellt worden. Eine Versamm- 
lung der Hauptgläubiger soll abgehalten werden, um eine Reconstruetion 
in Erwägung zu ziehen. Jedenfalls wird eine günstige Abwickelung 
erwartet, da die Activen sich den Passiven nahezu gleichstellen. Das 
Geschäft besteht seit etwa einem halben Jahrhundert und erfreute sich 
bisher eines guten Rufes. — Die Fondsmakler George Frederick Long 
und Charles Launcelot Taylor wurden vom Comité der Londoner 
Fondsbörse für insolvent erklärt. 

* Breslauer Handelskammer. Am Mittwoch, 22. d. Mts., Nach- 
mittags 4 Uhr, findet im Sitzungssunle der Handelskammer eine öffent- 
liche Plenarsitzung statt. Näheres siehe Inserat. 3 

* Bismarokhütte. In der Generalversammlung vom 14. Nov. 1889 
ist der $ 16 des Gesellschaftsstatuts in mancherlei Beziehung abge- 
ändert worden. Näheres siche Inserat. 


Submissionen. 

Az. Submission der Bisenbahn-Direotion Breslau auf Oel und 
Potroleum. Der Bedarf für 1890/91 ist veranschlagt: 1) rafſinirtes 
Rüböl (Brennöl), 137000 Klgr. für Hauptlager Breslau, 45000 Klgr. für 
Nebenlager Posen, 68000 Klgr. für Tarnowitz; 2) rohes Rüböl 148000 
bezw. 40000 bezw. 37000 .Klgr.; 3) Mineralschmieröl 337 000 bezw. 
88000 bezw. 75000 KIgr.; 4) Polo 645000 bezw. 145000 bezw. 
210000 Klgr. Zu 1 offerirten: die Vereinigten Breslauer Oelfabriken 
über Berliner Börsenpreis für Breslau 2,25 M., für Posen 1,05 M. beides 
fr. Breslau, für Tarnowitz 2,75 M. fr. Gleiwitz; Ad. Asch Söhne, Posen, 
2 M. über Notiz fr. Posen, für Breslau und Tarnowitz 3,30 M. unter 
Stettiner Notiz fr. Stettin, 2,40 M. ebenso fr. Posen; ad 2 die Breslauer 
Oelfabriken 75 Pf. unter Notiz für Breslau, 1,60 M. unter Notiz für 
Posen, beides frei Breslau, 25 Pf. unter Notiz für Tarnowitz fr. Glei- 
witz; Ad. Asch Söhne 90 Pf. unter Berliner Notiz, 3,30 M. unter 
Stettiner Notiz fr. Stettin, 2,40 M. ebenso fr. Posen; zu 3 (Mineralöl) 

ingen weniger Offerten ein als in früheren Jahren, die Angabe von 
reisen erübrigt sich, weil dieselben ohne Besichtigung von Proben 
keinen Anhalt zur Beurtheilung geben; — zu 4 unter Stettiner Börsen- 
reis: Fanty & Joachimssohn, Breslau, 2,32 M. fr. Breslau, 1,22 M, fr. 
de oder fest 25 M. fr. Breslau; Wilhelm Landsberg, Breslau, fr. 
Stettin für Breslau 2,30 M., für Posen 3,10 M., für Tarnowitz 2,30 M., 
J. Wolff & Co., Stargard, 1,60 M. fr. Stettin, Asch Söhne 2,40 M., Sachs 
& Schiedewitz, Breslau, 2,32 M. fr. Breslau, 2,12 M. fr. Posen, 72 Pf. 
2 Tarnowitz oder fest 28 M., Seigge & Co., Cöln, 5,60 M. fr. Bremer- 
aven. 


Verloosungen. 
Berlin, 18. Januar. [Schluss der Prämienziehung der 
reussischen Prämienanleihe von 1855.) 150000 M. Nr. 32256, 
M. Nr. 11537 11703 11773 20992 133916, 450 M. Nr. 6429 17276 
24206 27132 54075 72218 105772 105783 107869 116610 118402 118475 
118497 123230 126447 131848 131870 138885, 390 M. Nr. 653 3188 11506 
11726 16048 27176 30904 41141 53221 53878 61830 72220 72279 75032 
90440 102698 105795 121195 125239 131153 131350 136290 136298 138843 
139758, 375 M. Nr. 690 6422 6428 6465 17770 16037 25488 97112 53201 
53208 53209 85529 90482 105738 105764 105794 107827 118500 121178 
125232 125238 125243 125256. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special- Telegramme der Breslauer Zeitung. 

Berlin, 18. Januar. Neueste Handelsnaohriohten, Das Bekannt- 
werden des Ausweises der Reichsbank veranlasste an der heutigen 
Börse neuerdings ein beträchtliches Angebot von Geld auf lange, 
sowie auf kurze Termine. — Die Subscription auf die heute zur Sub- 
seription gelangte 5procent. italienische amortisable Rente 
bei der Internationalen Bank, Berlin, ist alsbald nach der Eröffnung 
geschlossen worden. | ; 
Berlin, 18. Januar. Fondsbörse. Die gestrigen Abendbörsen 
documentirten ziemlich beruhigte Haltung; da weitere Intormationen 
aus den Indu-triegebieten über die Arbeiterbewegung heute zu Beginn 
der Börse nicht bekannt wurden, war die Speculation geneigt, zu 
Deckungen zu schreiten, in der Annahme, dass eine Binigeng noch zu 
Stande kommen werde. Als weitere günstige Momente wur en angeführt 
die starke Baissepos tion, der die Börse befriedigende Ausweis der Reichs- 
bank,der den gehegten Erwartungen entsprochen hat, sowie die Festigkeit 
der fremden Renten. Indess machten sich bald nach Beginn wieder ent- 
gegen gesetzte Einflüsse bemerklich, welche die Tendenz wieder ins Wanken 
rachten. Aus diesen gegentheiligen Bestrebungen 38 sich un- 
aufhörliche Tendenz-Schwankungen, unter denen die Coursentwieke- 
lung litt. Auf dem Montanmarkt vermochten im Ganzen die Course 
den gestrigen Stand nicht wieder zu erreichen. Bochumer 253,80 bis 
255,50 —.253.50— 256.60 253,75, Nachbörse 247, Dortmunder 128,80 bis 
128,70 129,50 — 128.25 —130— 128, Nachbörse 124,50. Kohlenwerthe 
durchweg billiger; Donnersmarckhütte 94,10 93,50—94—93,75, Nach- 
börse 93. Banken relativ fest, nur Dresdner Bank matt auf speculative 
Abgaben: Credit 179,70-—-179,60—180.10—179,90, Nachbörse 178,50, 
Commandit 251,20 bis 251 bis 252,25 bis 251,10, Nachbürse 249. Am 
jahnenmarkt bewegte sich das Geschäft in engen Grenzen, die Tendenz 
charakterisirte sich als schwach, namentlich für Duxer. Deutsche 
ahnen entbehrten der einheitlichen Tendenz, und der Verkehr war 
ziemlich belanglos; Mainzer und Ostpreussen, erstere aus Anlass der 
günstigen December - Einnahme, sowie Warschau-Wiener begegneten 


— 


| | Zweite Beilage zu Nr. 46 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 19. Januar 1890. 


einer günstigeren Meinung, die den Cours rasch auf 195 (+ 4½ pCt.) f 
hob. Fremde Renten fest auf die günstigere Gestaltung des 

Geldmarktes; 1880er Russen 94,30, Nachbörse 94,30, Russische 

Noten 224 — 223,50 — 225,50 — 225,25, Nachbörse 224,50, 4 pro- 

centige Ungarn 87,90—98, Nachbörse 87,80. Im weiteren Verlauf 
machte die matte Tendenz weitere Fortschritte, in Folge dessen 

verfolgten die Course die rückgängige Bewegung weiter, hauptsächlich 

für Bergwerke und Banken. Schluss matt. Am Cassamarkt waren 

deutsche und fremde Eisenbahnwerthe eher offerirt. Cassabanken ver- 

kehrten zumeist in rückläufiger Richtung; dasselbe gilt von Berg- und 

Hüttenwerken, mit Ausnahme von Bonifacius, Menden und Schwerte, conv. 

Louise Tiefbau, Glückauf; grössere Wertheinbussen erlitten: Berzelius, 

Bismarckhütte, conv. Lauchhammer. Barop, Harkort Stamm-Prioritäten, 

Aplerbecker, Brüxer und Dortmunder Vorzug. Oberschlesischer Eisen- 

bahnbedarf 120,25 bez. Gld. Inländische Anlagewerthe still und wenig 

verändert; 4proc. Reichsanleihen gewannen 0,10 pCt. Oesterreichisch- 

ungarische Prioritäten recht gut behauptet, nur 3procent. Lombarden 

setzen den Rückgang fort. Russische Prioritäten leblos, aber ziemlich 

fest. Fremde Wechsel gingen nur in geringen Summen um ; London 

kurzer Sicht 1 Pf. niedriger. 


Berlin, 18. Januar. Prodnotenbörse. Ungeachtet der in den 
auswärtigen Berichten vorwaltenden Ruhe und Mattigkeit bekundete 
der hiesige Verkehr für die meisten Artikel, namentlich aber für alle 
Getreidearten, feste Haltung. — Loco Weizen gut behauptet. Für 
Termine bestand, trotz der matteren amerikanischen Notirungen, ziem- 
lich gute Nachfrage, welche den Werth aller Sichten um etwa ½ M. 
hob und den Markt fest schliessen liess. — Loco Roggen inländischer 
Abkunft andanernd schwach angeboten. Für Termine entwickelten 
namentlich die Inlands- Commissionäre ziemlich nachhaltigen Be- 
gehr, dessen Wirkung überdies durch Käufe effectiver Waare seitens 
der Platzmühlen um so nachhaltiger wurde, als sich gleichzeitig Nach- 
frage aus Mitteldeutschland aufs Neue geltend machte. Die Preise 
konnten sich reichlich um 1 M. bessern, schlossen aber abgeschwächt 
durch Verkäufe der Platzspeculation, welche durch die Flaue der russischen 
Valuta veranlasst waren. — Loco Hafer matt. Termine bei kleinem 
Geschäft etwas höher bezahlt. — Ro ggenmehl 5—10 Pf. theurer. — 
Mais, in effectiver Waare und in Terminen fester, — Rüböl, per diesen 
Monat etwas besser bezahlt, hat sich in anderen Sichten bei mässigen 
Umsätzen behauptet. — Spiritus, in effeetiver Waare von Reporteuren 
anscheinend geflissentlich höher bezahlt, war in naher Lieferung heute 
weniger beachtet, als auf Sommersichten. Die Preise konnten sich 
20—30 Pf, bessern; aber schliesslich war der Markt entschieden ab- 
geschwächt, dieNotirungen waren nur ganz unerheblich höher, als gestern. 


Posen, 18. Januar. Spiritus loco ohne Fass 50er 49, 90, 70er 
30, 40 M. — Wetter: Fest, schön. 

Hamburg. 18. Januar, Nachmittags. Kaffee. Good average 
Santos per Januar 833/4, per März 83, per Mai 82%,, per Septbr. 821/, 
— Tendenz: Ruhig. 

Zuokermarkt. Hamburg, 18. Januar, 7 Uhr 2 Min. Abends. 
Januar 11, 57, März 11, 75, Mai 11, 97, August 12, 30, Octbr.-Dechr. 
12, 07. — Tendenz: Ruhig. 

Ansterdam. 18. Januar. Java-Kaffee good ordinary 54½. 

Havre. 18. Januar, Vorm. 11 Uhr 30 Min. (Telegramm der Ham- 
burger Firma Peimann Ziegler u. Co.) Kaffee. Good average Santos 
per März 101,50, per Mai 102,00, per September 102,00. — Tendenz: 
Behauptet. 

Paris. 18. Januar. Tuckerbörse. Anfang. Rohzucker 38° ruhig, 
loco 28,50. weisser Zucker ruhig, ver Januar 32,60, per Februar 32,75, 
per März-Juni 33,60, per Mai-August 34,30. 

Faris, 18. Januar. Zuckerbörse. Schluss. Rohzucker 88° ruhig, 
loco 28,50, weisser Zucker fest, per Januar 32,75, per Februar 33,00, 
per März-Juni 33,80, per Mai-August 34,50. 

London, 18. Januar, 11 Uhr 30 Min. Zuokerbörse. Flau. 
Bas. 88%, per Januar 11, 6°/,, per Januar-März 11, 7½, per April 11, 9, 
per April-Juni 11, 93,. 

London, 18. Januar. Znokerbörse. 96%, Java-Zucker 15, ruhig, 
Rüben-Rohzucker (neue Ernte) 11!/,. Ruhig. Centrifugal-Cuba 141/4. 

Newyork, 17.Jan. Zuokerbörse. Fair refining muscovadoes 5½. 


Börsen- und Handeis-Depeschen. 
Derlin, 18.Jan. Amtliene Schiuss-Lourse.] Abgeschwächt. 


Eisenvann-Stamm-Actien. Inläncisene Fonds. 
Coure vom, 17 18. Cours vom 17. 18. 
Galiz. Cari-Ludw.ult® 81 30 81 20|D. Beichs-Ani. 4% 107 50,107 60 
Gotthardt-Bann ult. 170 70 170 40] do. do. - 3Y% 103 10,103 10 
Läbeck-Büchen . 178 70 178 20 Posener Plandbr. 4% 100 90101 — 
Mamz-Ludwigshaf. 124 10 123 30} ao. ao. 3¼½ % 99 90; 99 90 
Mecklenburger .... 167 70 167 60 Preuss. 4% cons Anl. 106 60 106 60 
Mitteimeervann ult. 108 — 108 30 do. 3½% dto. 103 20103 20 


Warschau- Wien ult. 191 — 194 50] do. Pr.-Anl. de55 157 20,157 50 


Eisennann-Stamm- Prioritäten. do3¼½ % St.-Schldsch 100 70 100 70 
Bresiau-Warsenan.. 62 — 62 Schl. 4½ % Pfdbr. L. A 100 601100 70 
Bank-Aotier. âo. Rentenorieie-. 104 101104 10 


Bresl.Discontobank 114 20.114 50 
ao. Wechsiervank 112 50.112 20 
Deutsche Bank 179 90 179 90 
Disc.-Commana. ult. 251 20 250 50 
Oest. Cred.-Anst. ult, 180 — 179 25 
Senies. Bankverein. 133 251133 — 
Industrie-Gesellscnaften. 
Archimedes 46 60 146 — 
Bismarckhütte 231 — 30 — 


Eisenbann-Prioritäts-Obligationen. 
Overschl.3½% Lit. E. i 
åo. 4½% 1879 102 80:102 90 
R.-O.-U.-Bahn 40%. 102 70 102 60 
Ausländische renas. 
Egypter 4% 


Italienische Rente.. 


— — — — 


BochumGusssthi.ult. 256 50 250 50 Oest. 4% Golärente 95 40 95 30 
Brei. Bierbr. Wiesner — —| — do. 4½% Papierr.— —| — — 
do. Eisenb. Wagenb. 179 20 178 — do. 4½% Silderr. 76 60) 76 30 
do. Pferdebahn. 142 70'143 —| do. 1860er Loose. 1% 50 125 30 
do. verein. Oelfabr. 95 40' 94 70 Poin. 5% Pfandor.. 66 50 66 70 
Cement Giesel 150 — 150 — do. Liqu.-Pfandbr. 61 60 61 50 
Donnersmarckn. ult, 95 — 93 70 Rum. 50% Staats-Obl. 98 30 98 40 
Dortm. Union St.-Pr. 130 60 128 75 - do. 6% do. ao. 104 20 104 — 
Eramannsdrf. Spinn. 106 10'107 — | Russ. 1880er Anleihe 94 50 94 30 
Franst. Zuckerfabrik 158 — 159 10 do. 1883er do. 113 60 113 60 
GörlEis.-Bd. (Lüders) 177 90 176 90 do. 1889er do. 94 40! 94 40 
Hofm. Waggonfabrik 177 70176 70 do. 4½ B.-Cr.-Pfor. 99 90| 99 90 
Kattowitz. Bergb.-A. 147 20'146 70 do. Orien:-Anl. II. 70 80 70 70 
Kramsıa Leinen-ind. 147 50'136 90 f Serd. amort. Rente 84 20, 84 20 
Laurie. 175 70:175 60| Türkiscne Anleine. 17 90| 17 90 
NobelDyn. Tr.-C.ult. 171 —:165 50 do. io, 84 70| 84 20 
Obschl. Chamotte-F. 148 50'147 70 do. Tabaks-Actien 104 20/103 70 
do. Eisb.-Bed. 120 — 120 25 Ung. 4% Goldrente 88 — 88 10 
do. Bisen-ind. 211 212 —| do. Papierrente .. 86 —| 86 20 
do. Portl.- Cem. 140 —!140 — Banknoten, 
Oppeln. Portl.-Cemt. 123 50|123 90|Oest. Bankn. 100 Fl. 173 251173 10 
Redenhütte St.-Pr.. 132 — 130 — Russ. Bankn. 100 SR. 224 70:224 60 
do. Oblig. . 114 80114 90 5 Wechsel 
Schlesischer Cement 195 —|198 — | Amsterdam 8 T.. — —| 168 95 
do. Dampf.-Comp. 124 —| — — London 1 Letrl.8 T. — —| 20 43 
do. Feuerversich, — —| 2074 do. 1 „ 3M. — —20 221), 
do. Zinkh. St.-Act. 198 60198 60 Paris 100 Frea. 8 T, — — 80 95 
do. St.-Pr.-A. 198 25198 20} Wien 100 Fl. 8 T. 173 05 172 95 
Tarnowitser Act... 30 —| — — do. 100 Fl. 2 M. 171 75 171 60 
do. St.-Pr.. 109 —| — — Warschau 1008R8 T. 224 70| 224 30 
sa Pıivat-Discont 8¼0%. f 
Bertin, 18. Januar, 3Uhr 40 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.,®) = 
Cours vom 17. 18. Cours vom 17. | 18. 
Berl. Handelsges. ult. 202 75/198 25 | Ostpr.Südb.-Act. ult. 86 75 86 75 
Disc.- Command. ult. 251 75.248 50 | Drim.Unionßt.Pr.ult. 129 87124 
Oesterr. Credit..ult. 179 87:178 62 | Leuranütte .....ult. 175 50.171 50 
Franzosen uit. 101 12 100 75 Egypter alt. 93 87; 94 — 
Galizieer e3 uk. 81 — 81 — Italiener E19 94 25 94 25 
Harpener ult. 277 50 260 —Lombarden alt. 60 12 59 50 
Lübeck -Büchen alt. 179 — 178 12 Türkenloose .. ult. 84 50| 84 — 
Mainz-Ludwigsh.ult. 123 62 122 87 Dresdener Bank. uit. 191 25 186 50 
Marienb.-Miawkault. 57 12| 56 75 Russ. Banznoten - ult. 224 25 224 25 
Dux-Bodenbach ult. 212 25211 25 Ungar. Golärente ult. 88 — 87 87 
Schweiz. Nrdostb.ult. 136 50135 75 Warschau-Wien ult. 190 7594 — 
Gelsenkirchen ult. 210 —}197 — | Hibernia. :..... ult. 233 25214 — 


) Das Geschäft war gestern zum Schlusse der Berliner Börse so 


> 


mn nn m 


stürmisch bewegt, dass unser Berliner Börsen-Berichterstaltes Ga 


dringliche Courstelegramm nicht rechtzeitig aufgeben konnte 
Telegramm kam in Folge dessen so verspätet is unsere Hand 
dass wir es nicht mehr für das Abendblatt zu verwenden ver- 
mochten. Ar: 


Èr 


Schlussbericht.) 2 
chluss cht.) 1. i 3 


Berlin, i8. januar. 
18. Cours vom 


ours vom 17 
Weizer p. 1000 Kg. 


Fester. Rübö! pr. 100 Kgr | E 
Loco?) .. 184 vie] 185 bis 783 
200 — 200 -- Fester. Be 
Avril-Mai......- 200 — 200 50 Januar 68 30| 68 90 
Juni- Juli:. 200 25 200 75] April-Mai ..... 68 90| 63 80 
Rogge: p. 1000 Kg — 
Fester. Spiritus 
Loco?) . . 172 bis|173 bis] pr. 10 000 L.-pOt. 5 
1 iT” oa 8 
April- Mai 175 25176 — Fester r 
Mai-Juni......... 174 25 175 —| Loco 70er 32 50 32 0 
Juni- Juli 173 25174 — | Januar-Febr. . 70er 32 —| 32 10 
Haier pr. 1000 Ker. Avril-Mai.... 70 er 33 —| 310 
J Loco 163 bis 163 bis] August-Septb. 70er 34 60| 34 70 
180 — 180 —| Loco . 50er 52 — 32 30 
April-Mai....... 164 25164 50 i iR 
Mai-Juni... 163 25163 25 we 
*) je nach Qnalität. 34 
Stettin, 18. Januar. — Unr — Min. a 
Code vom 17. 18. Cours vom is. . ib 
Ke | je — gt. l 
Weizen p. 1000 Kg. nverändert. : 
Unverändert. Januar 67 50 67 50 
April-Mai 195 — 195 50 -April-Mai ....... 64 — 64 
Mai- Juni Ke 195 50 195 50 Soiritas 15 
Rogge p. 1000 Kg. r. 10000 L -pêt i 
Steigend. — VEREST 50er 51 10, 51 
April-Mai .. 172 50 173 50] Loco 70 er 31 80 31 80 
Mai- Juni 172 173 —} Januar 70 er 30 — 0 — 
Perroieum ioc 12 30 12 30} Aoril-Mai.... 70er 32 49| 32 50 
Wien 18. Januar. [Schluse-Course.] Fest. 
Cours vom 1 18. Cours vom 17. 18 
Credit Actien 325 65 324 25 Marx noten 57 60| 57 
St.-Eis.-A.-Cert. 234 25 283 25 4% ung. Golarente. 101 65 101 60 
Loms. Eisenn. 139 — 137 50 Silberrente 88 50 88 30 
Galizier <- 18 75 1187 — Lona on 117 95118 10 
Napoleonsd'or. 9 34½ 9 35½ | Ungar. Papierrente 29 10 99 15 


Paris, 18. Januar. 3%, Rente 87, 60. Neueste Anleihe 1877 
106, 85. Italiener 93, 60. Staatsbahn 501, 25. Lombarderm- , = 
Egyoter 470, —. Träge. ù 


Paris, 18. Jan, Nachm. Sour [Schluss-Course.] Träge, 


Cours vom 17. 8. Cours vom 17. 18. 
dproc. Rente 87 67 ı 87 55 Türken neue cons.. 18 —| 17 9 
Neue Anl. v. 1888 — | — — [Türkische Loose.. 76 — 75 25 
Sproc. Anl. v. 1872 106 85 106 82 Goiarente österr. ——- - 
lial. 5proe. Rente . 93 65 93 55 åo. ar. 3744 | 87 06 
Oesterr. St.-E.-A. 502 50 500 — | Egypter.........- 470 — 460 68 
Lombard. Eisenb.-A. 311 25 :305 — | Compt. d’Ese. neue 627 — 610 — 


London, 18° Januar. Consols 97, 50. 4% Russen von 1888 
Ser, Il. 94, 25. Egypter 92, 13. Schön. ; 
London, 18. Januar, Nacnm. 4 Unr. {Sehlass-Course.} Plat 


discont 405 p&:. — Bankeinzahl. — Pfd. Sterl. Bankauszahl. —. Ruhig 
urs vom 17. 18. Cours vom 17. 18. 

Consols p. October 97½ | 974, |Silberrente ........ 75 — 75 

Preussische Consols 105 — 105 — Ungar. Goiär. ..... 86 — 

Ital. 5proc. Rente... 92% 92% Berlin . — — 

Lombarden 12 07 124, [ Hamburg — — 

4% Russ. II. Ser. 1889 94½ 94% [ Frankfurt a. M..... — — 

Siber — —| 444, Wien — — 

Türk. Anl., convert. 17%, 17 ¾ Paris — — 

Unificirte Egypier.. 923, | Petersburg — — 


Staatsbahn 201, 87. Galizier —, —. Ungar. Goldrente 87, 90. Egypter 
94, —. Schwach. = 
Köln, 18. Januar. [Getreide markt.] (Schlussbericht) Weizen 
loco —, per März 20,45, per Mai 20, 65. — Roggen ioco —, per März 
17, 35, per Mai 17, 50. — Rüböl loco —, per Mai 66, 50, per October 
57, 00. — Hafer loco 16. $ 
Hamburg, 18. Januar. [Getreidemarkt.] (Schiussbericht} 
Weizen ruhig, neuer 186—198. Roggen loco ruhig, Mecklenburger 
neuer 184—188. russischer ruhig, loco 124—128. Rüböl behauptet, loco 
69. — Spiritus behauptet, per Januar 21½, per Jan.-Febr. 21½, April- 
Mai 213/,, per Mai-Juni 22 nom, Wetter: Schön, kälter. E< 
Paris. 18. Januar. {Getreidemarkt.) (Schlussbericht.) Weizen 
ruhig, per Januar 23, 75, per Februar 23, 75, per März-Juni 24, per 
Mai-Aug. 24, 25. Mehl ruhig, ver Januar 52,50. per Februar 52, 90, 
er März-Juni 53, 75, per Mai-August 54, 00. Rüböl fest, ner Januar 
7, 25, per Februar 77, 25, per März-Juni 74,75, per Mai-August 67, 75. 
Spiritus matt, per Januar 34, 75, per Februar 35, 50, per Mürz-April 
36, 50, per Mai-August 38, 00. Wetter: Bedeckt. w 
Amsterdam. 18. Januar. fSchlussberich t.] Weizen laco —. 
per März 204, per Mai 206. Roggen loco —, per März 149, per. Mai 152. 
Liverpool, 18. Jan. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 10000 
Ballen, davon für Specu lation und Export 2500 Ballen. Fest. Ne 


: Abencdbörsen. $ 
Wien, 18. Januar, Abends 5 Uhr 50 Min. Oesterr. Credit-Actis 
= < ig 57, 75. 4% Ungar. Goldrente 101, 50. Lombarden 
„ 25. Matt. $ 2 
Frankfurt a. M., 18. Januar, 7 Uhr 33 Min. Abends. Credit- 
Actien 274, 62, Staatsbahn 200, 62, Lombarden 116,—, Laura 169,30, 
ie, 85 Goldrente 87, 75, Egypter 93, 90, Türkenloose 26, 16. 
— u. er 


Hamburg, 18. Januar, 8 Uhr 50 Min. Abends. Credit-Acti 
274, 75, Staatsbahn 501, 50, Lombarden 290, —, Mainzer 118, 5 
Disconto-Gesellschaft 240, —, Deutsche Bank 172, 10, Nationalbank 
für Deutschland 155, —, Nordd. Bank 1 Laurahütte 169, 30, 
Packetfahrt-Ges. 151, 75, Nobel prao Trust 154, 10, Dortmunder 
122, 50, Russ. Noten 224, --. — Tendenz: Flau. | pi: 


8 Marktberichte. = 
Produotenmarkt. [Wochenbericht] Breslau, 18. Jan. Das 
Wetter war in dieser Woche ausserordentlich wechselnd, im über- 
wiegenden Theile feucht und regnerisch. Erst zu Ende der Woche 
trat ein 9 Frost ein. Er, 
Das Verladungsgeschäft war wiederum sehr flau und es ist fast gar 
nichts verschlossen worden, weshalb Frachten eigentlich nur ale 
nominell zu notiren sind und zwar für Getreide Stettin 5,50 M, 
Berlin 6,50 M., Hamburg 9,50 M. per 1000 KIgr. er 


1 per 100 Kigr. Mehl Berlin 31 Pf., Zucker Hamburg 48 bi 
In England war die Tendenz bei sehr schleppender Frage für die 


an der Küste angekommenen 


Lad rank- 
reich eine lustlose Tendenz und ee 


À forigesetzt grosse Bedarfslosigkeit beim 
Beżuge fremden Weizens; nur nach den südfranzösischen Mittelmeer- 
häfen wurden einige Abschlüsse bekannt. Entschieden flaue Märkte 
hatten Belgien und Holland. Namentlich im letzteren Lande fehlte für 
die dort angekommenen russischen Dampferladungen jeder Bedarf, de 
die Märkte überall gut versorgt sind, nachdem die eingewinterten Zu- 
führen in Eolge der milden Witterung wieder frei geworden. Aus 
Russland fehlten Offerten; dagegen war aus zweiter Hand mehrfach 
Angebot vorhanden. In Oestereich-Ungarn klagt man fortgesetst über 
Geringfügigkeit der Zufuhren, trotzdem war die Tendenz matt. Vom 
Rhein und aus Süddeutschland wird über sehr schwerfälliges Geschift 
berichtet. ) ; 

Der Berliner Terminmarkt hatte in dieser Woche matte Tendenz 
zu verzeichnen, und Preise schliessen gegen die Vorwoche 2—3 Mark 
pr. To. niedriger, 3 

Das hiesige Getreidegeschäft hat auch in dieser Woche wenig Leben 
gezeigt, da im Ganzen genommen einerseits die Zufnhren noch sehr 
viel zu wünschen übrig liessen, andererseits die Kauflust angesichts der bi 
an einzelnen Tagen dieser Woche von Berlin eingelautenen ermatten- 


1 


\ 


den Berichte eine durchweg schwache geblieben war. Erst ganz am 

Ende der Woche entwickelte sich, als Eigner etwas gefügiger geworden 

waren, ein stärkerer Umsatz. 

= Zu notiren ist für Weizen per 100 Klgr. schles. weisser 17,70 bis 
18,90—19,30 M., gelber 17.60—18,80—19,20 M., feinste Sorte über Notiz 

bezahlt. 

In Roggen waren die Zufuhren von keinem Belang, doch existirte 
im Allgemeinen wenig Kauflust, so dass Preise sich schwer behaupten 
konnten. Hauptsächlich entstand die matte Tendenz, nachdem Berlin 

an einigen Tagen recht matte Berichte eingesandt hatte. 

Zu notiren ist per 100 Klgr. 17,00—17,40—17,90 M., feinste Sorte 

über Notiz bezahlt. 

Im Termingeschäft war der Verkehr ganz unbedeutend, und es 
haben sich fast gar keine Umsätze vollzogen, so dass Preise nur 
nominell zu notiren sind, wie folgt: per 1000 Klgr. Januar 179 M. Br., 

April-Mai 180 M. Br., Mai-Juni 181 M. Br. 

In Gerste war die Stimmung ruhig und nur feine schlesische 
Waaren fanden leicht Aufnahme, während fremde weniger beachtet 
waren und daher für diese der Preisunterschied gegen schlesische Gerste 
weiter fortbesteht. 

Zu notiren ist per 100 Klgr. 15, 70—16,40— 17,40 Mark, weisse 17,50 
bis 18,50 M. 

In Hafer war die Tendenz ruhiger, da hauptsächlich Mittel- 
Qualitäten zugeführt wurden, welche schwer unterzubringen waren, 
feine Qualitäten dagegen, welche selten waren, fanden bei guten Preisen 
leicht Aufnahme, 

Zu notiren ist per 100 Klgr. 16,00—16,60—16,90 Mark. 
== Im Termingeschäft war es ganz still und es sind fast gar keine Um- 
— eütze zu Stande gekommen, weshalb Preise nur nominell zu notiren 

sind und zwar per 1000 Klgr. Januar 166 M. Br., April-Mai 166 M. Br. 
3 Hülsenfrüchte schwacher Umsatz. Kocherbsen schwach ange- 

boten, 16,00—17,00—18,00 Mark. — Futtererbsen schwach umgesetzt, 
185,00 — 15.50 — 16,00 M. — Victoria-Erbsen fest, 17,00—18,00—19,00 M. 
= Linsen schwach gefragt, kleine 15—17—22 M., grosse 32—40 Mark. 
E Bohnen ruhig, 17,00—18,00 M. — Lupinen höher, gelbe 11,50—12,50 
bie 14,50 M., blaue 9—10— 12 M. — Wicken schwacher Umsatz, 16,00 
51 16,50—17 Mark. — Buchweizen schwacher Umsatz, 12,50 — 13,50 M. 
Alles 


z 
` 


er 100 Klgr. 
In Leinsaat war der Geschäftsverkehr nur sehr unbedeutend, da 
micht allein das Angebot, sondern auch die Kauflust sehr gering war. 
= Zu notiren ist per 100 Kilogr. netto 21,50—20.50—18,50 M. 
A In Raps waren die Zufuhren sehr mässig, jedoch ohne Umsatz, da 
mich wenig Begehr zeigte. 
2 Zu notiren ist per 100 Klgr. netto 29,4028, 40— 27,50 Mark. 
Hanfsamen gefragt. 15—15,50—16 Mk. 
Rapskuchen in fester Stimmung. Per 100 Kler. schlesische 14,25 
bis 14,50 Mark, fremde 14,00—14,40 M. 
Leinkuchen gut verkäuflich. Per 100 Klgr. schlesische 15,50 bis 
158,75 Mark, fremde 14,75—15,00 M. > 

Palmkernkuchen Fend, Per 100 Klgr. 12,25 — 12,75 M. 
In Rüböl war die Tendenz ruhig und der Geschäftsverkehr fast 
ohne jede Bedeutung, so dass Preise eigentlich nur nominell zu 
nmotiren sind. 
Zu notiren ist von heutiger Börse per 100 Klgr. Januar 69 M. Br., 
— Januar-Februar 69,00 M. Br., Februar-März 69,50 M. Br., März-April 
69,50 Mark Br., April-Mai 69,50 M. Br. 
Mehl behauptet. 
Zu notiren ist per 100 Klgr. incl. Sack Brutto Weizenmehl fein 
75 — 28,25 M., Hausbacken 27.25—27,75 M., Roggenfuttermehl 10,80 bis 
‚20 M., Weizenkleie: 9,20—9,60 M. 
Petroleum unverändert. Per 100 Kilogramm “amerikan. 27,00 M. 
Spiritus. Die Situation blieb in dieser Woche ganz unverändert 
und war bei fast unveränderten Preisen das Geschäft sehr geringfügig, 
während die Zufuhren schlanken Empfang bei den Fabrikanten, 
Destillateuren und zu Lagerzwecken finden, da Versand an Rohwaare 
last gar nicht existirt. Auch bei den Spritfabrikanten ist das Geschäft 
_ kleiner gewesen, da das Exportgeschüft vor der Hand fehlt. 

2 Zu notiren ist von heutiger Börse excl. 50 und 70 M. Verbrauchs- 
8 
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abe per 100 Liter Januar 50er 49.70 M. Gd. u. Br., 70er 30,20 M. 
„ u. Br., April-Mai 70er 31.80 M. Gd. 3 
Stärke, per 100 Kilogramm ingl. Sack Kartoffelstärke, Kartoffel- 
mehl 15½ Mark. 
» # Rloesaatmarkt. [Wochendericht] Breslau, 18. Januar. 
Das Geschäft in Kleesamen hat in dieser Woche eine grössere Be- 
lsbung als in der vergangenen gezeigt und beginnt sich nunmehr die 
Consumzeit recht kräftig geltend zu machen. enn der hiesige Markt 
nicht in dem Maasse, wie in früheren Jahren profitiren konnte, da zu- 
meist directe Offerten aus den Productionsländern berücksichtigt wurden, 
0 lag dies eben auch in dem Angebote von mangelhaften Qualitäten, 
welche wenig zum- Kaufe einluden und an den für diese Sachen ganz 
unverhältnissmässig hoch gestellten Forderungen. Schlesische Waaren 
sind mehr als in der Vorwoche offerirt gewesen, doch wurden nur die 
besseren Qualitäten herausgegriffen, während geringere Sachen unver- 
kauft geblieben sind. 
u notiren ist per 50 Klgr. Rothklee 25—29—31—38—42—45—46 
ark, feinster darüber, Weissklee 25—30—35—40—45—52—60—63 M., 
feinster darüber, Alsyke 30—35—40—45—55—58 M., feinster darüber, 
annenklee F M., Thymothé 25—28—31 Mark, Gelbklee 
—19—20 M. 


Vom Staudesamte. 18. Januar. 
Aufgebote. 
Standesamt J. Kluge, Carl, Reſtaurateur, ev., at 3, Baum: 
garten, Marie, geb. Seifert, k., ebenda. — Wurche, Julius, Schiffs⸗ 
‚Meuermann, ev., werft 33, Fliegner, Clara, ev., Mariannenſtr. 3. 
Standesamt II. Hoffmann, Georg, Stadtrechner, ev., Mannheim, 
Billntzty, Chriſtine, geb. Umlauff, ev., Neue Taſchenſtr. 33. — Raid, 
Raxim., Heizer, k., Alſenſtr. 14, Zenker, Martha, k., Hubenſtr. 84. 
Sterbefälle. 
Standesamt II. Meyer, Mathilde, Privatière, 61 J. — Riedel, 
agdalene, geb. Hasler, Saalmeiſterfrau, 73 J. — Tiroke, Curt, S. d. 
stellmachers Heinrich, 1 Wienskowitz, Dorothea, geb. Levy, Kauf: 
unwittwe, 59 J. — Ligotzky, Adolf, Arbeiter, 59 J. — d 
d 


3 t, 
uguft, Fabrikinſpector, 66 J. — Franke, Joſef, Arb., 61 J. — Winter, 
Bauline, geb. Battuſch, Schmiedfrau, 56 J. — Mittmann, Alma, T. 
Urbeiters Hermann, 7 J. — Spalte, Rofina, geb. Plautze, Arbeiterfrau, 
E J. — Zimmermann, Paul, S. d. Maſchinenputzers Julius, 3 

ang, Fritz, S. d. Böttchers Carl, 2 J Petraſch, Joſef, S. d. 
chlers Joſef, 11 M. — Bothe, Dorothea, geb. Liehr, Arbeiterfr., 50 J. 


< 


Aus Bad Ems berichtet man, daß die dortigen. Verſendungs⸗ 
Directionen, fiscaliſche ſowohl als die der Victoriaquelle, Tag un 
Racht zu arbeiten haben, um die zahlreicher als ſonſt einlaufenden Auf- 
äge auf Emſer Waſſer, Emſer Paſtillen u. f. w. auszuführen. Urſache 
die graſſirende Influenza = Epidemie, welche durch Anwendung des 
Emſer Thermalwaſſers ꝛc. wirkſam bekämpft wird. 


Steinkohlenbergwerk 
„Vereinigte Glückhilf“. 
Gemäß § 17 al. 3, § 18, § 24 Nr. 12 und 13 und 8 27 des 


Statuts werden die Herren Gewerken zu einer außserordentlichen 

zewerken⸗Verſammlung auf 

Dinstag, den 4. Februar a. e., Vorm. 10% Uhr, 

uin das Conferenzzimmer auf Erbſtollnſchacht hierorts eingeladen, um 

Über nachſtehende Gegenſtände Beſchluß zu fallen: 

) Bereinigung des Bergwerks „Vereinigte Glückbilf“ mit der 
riedenshoffnung⸗Grube zu einem einheitlichen Ganzen. 

2) Abänderung des Statuts. > S 

3) Bevollmächtigung des Vorſtandes zur Ausführung ſämmtlicher, 
für die Vereinigung vorgenannter Bergwerke erforderlichen Rechts⸗ 
handlungen, insbeſondere auch Vertragsſchließungen und Er: 
klärungen zum Grund⸗ und Gewerkenbuche. 

Hermsdorf, den 18. Januar 1890. 


Der Vorſtand. 


Sprotte. 


(972) 
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wahlen ſtattfinden. Nachdrücklicher noch als bei früheren Reichstagswahlen 
iſt diesmal nach Einführung der fünfjährigen Wahlperiode 
der Kampf für die Aufrechterhaltung der Freiheiten 
des Volkes und gegen neue Mehrbelaſtungen der 
Steuern zu führen, und rechnen wir dabei auf die thätige Mitwirkung 
und die Opferwilligkeit aller Parteigenoſſen. 


einfluſſung ausgeſetzten Kreiſen Summen, welche von den zunächſt Bethei⸗ 
ligten allein nicht vollſtändig aufgebracht werden können. Um planmäßig 
und kräftig vorgehen zu können, bitten wir alle 
Beiträge zu unſerm Centralwah 
meiſter deſſelben, 
Neue Promenade 
damerſtraße . einſenden zu wollen. 


Entwurf eines bürgerlichen Geſetzbuchs. 


Die Kiedricher Sprudel⸗Paſtillen, die aus den Beſtandtheilen des 
Kiedricher⸗Sprudels, dieſer neuen Heilquelle am Rhein, gewonnen werden, 
werden bei der jetzt jo heftig auftretenden Influenza als Schub: und Heil- 
mittel ſehr empfohlen. Beim Verlaſſen des Hauſes eine Paſtille in den 
Mund genommen, ſchützt vor jeder Erkältung. Auch bei Magen⸗ und 
Unterleibsleiden, Verdauungsſtörung ꝛc. ſind Diele Paſtillen von ganz vorz 
züglicher Wirkung. Wir verweiſen hierfür auf die in dieſer Zeitung ent⸗ 
haltenen Annoncen. 2 


I. (öffentliche) Pleuarſitzung 
der Handelskammer 


Mittwoch, den 22. Januar 1890, Nachm. 4 Uhr, 
im Sitzungsſaale der Handelskammer. 


emälde - Ausstellung 


Kunst- Handlung im Museum. 
e Zwingerplatz. 2. + Säglid geöffnet. 3 Wöchentlich Neues, 


Museum, Heute Neu: Josef Block, „Bath. Seba“, 
Schneider, „Frühlingsfest“, Preller, „ Hünergrab‘, 
Max. Ebrler, „aome. B. Vautier, 


„Stadtneuigkeiten“, und viele andere bedeutende Werke. 11023] 


Ludvig Kasten 


Te Lichtenberg 


Kostenfreie 

Einlösung: von 

Coupons ete. 
Spesenfreie 


An- u. Verkauf 
von Werthpapieren 
per Cassa, 


Tagesordnung: f Zeit und Besorgung 
1) Einführung der wiedergewählten Mitglieder der Handelskammer. mit Prämie, À Bank- und neuer Zouponsbogen 
2) Wahl des Präſidiums der Handelskammer für das laufende Ge-| zu billigsten Be- = s k 5 
ſchäftejahr. dingungen. Wechsel-Geschäft, centrele aior 
3) Wahl der Börſencommiſſion für das laufende Geſchäftsjahr. Spesenfreie verJoosbaren 
4) e der Handelskammer für das Jahr 1889. nnr Ohlauerstr. 84, Bite 
5) Zur Mittheilung: über = s — 
a. Zuſchritt, betreffend die im Jahre 1890 in Köln ſtattſndende“ Rürsen- ene senunbrücke. regen Codes 
Ausſtellung für Kriegskunſt und Armeebedarf. Papiere, verlust 
b. Druckſchrift, betreffend die mit Steinkohlenladungen in Kauf⸗ a 1576 bei Ziehungen eto. 
1 Pre verbundenen Gefahren und die Mittel zu deren 
erhütung. 2 u 
c. Reſeript des Herrn Handelsminiſters, betr. Warnung vor Mitbürger! 
dem Vertriebe des Gaſſen'ſchen Kunſtkaffees. In den letzten Jahren ift an vielen Orten, namentlich in den Städt 
6) Bericht über die Conſtituirung der Commiſſion vereideter Sach⸗ 0 irh prripa parere u eg n e 
verfänbiger ür Die Beurteilung der Sieferbareit von Getreibe | 10 eiuttgart bie Par aun gar ian n in Tall 
an der Breslauer Börje. nicht überflüſſig ift, wird kein fittlich denkender Menih verkennen. M 
7) Gutachten, erſtattet auf Veranlaſſung des Deutſchen Handels- die Zabt der Perſonen, welche von gewerbsmäßiger Unzucht leben, hi 
taget, Bett. bie nn .,, geh Berlodurgen a ie 
8) Beantwortung des Fragebogens des Handelstages, betr. den ſittlichkeit (Schauſtellun en, ſchamloſe Litteratur ꝛc.) die geiſtige und leib⸗ 


1995] ſüche Kraft unſeres Volkes unheilbar zu ſchädigen. 

Hiergegen gilt es, Stellung zu nehmen, vor Allem dadurch, daß alle 

N des Volks zu gemeinſamem Thun fih zuſammenſchließen. Dieſer 
unſch iſt nun auch hier in Breslau zur That umgeſtaltet worden 

dadurch, daß am 3. December v. J. in einer aus Männern aller Stände 

zuſammenberufenen Verſammlung ein 


Mäunerbund zur Beförderung der öffeutl. Sittlichkeit 


begründet und ein Vorſtand zur Geſchäftsführung gewählt worden iſt. 
Weſentliche Aufgabe des Bundes wird es nun fein, durch offenes Zeugniß 
in der Preſſe, in Vorträgen ꝛc. auf die öffentliche Meinung zu wirken, 
das 7 iche Urtheil weiterer Kreiſe zu berichtigen und ſo dem Laſter und 
den Verführungen zu demſelben entgegenzutreten, und damit einer Rück⸗ 
8 ernſter Zucht und Sitte freie Bahn zu ſchaffen. 
itbürger! Wem die drohenden Gefahren, die wir andeuteten, wem 

das Wohl des Volkes am Herzen liegt, der ſchließe ſich dieſem unſerem 
Bunde an. [718 

Anſchließend an die vorſtehende Mittheilung laden die Unterzeichneten 
zu einer öffentlichen 


Männer Verſammlung 


auf Mittwoch, den 22. Jannar d. J., 8 Uhr Abends, im Saale 
des Concerthauſes, Gartkenſtraſte, hierſelbſt, ein, in welcher der Herr 
Paſtor W. erg A aus Berlin, Agent des Berliner Männer⸗ 
Bundes, einen Vortrag halten wird: „Ueber die Nothwendigkeit eines 
organiſirten Kampfes gegen die Unſittlichkeit“. 

Breslau, den 10. Januar 1890. 


Der Vorſitzende. 
Molinari. 


Deutſchfreiſinnige Partei! 


Parteigenoſſen! Am 20. Februar werden die Reichstags⸗ 


Die Agitation durch Wort und Schrift erfordert in vielen ſtarker Be⸗ 


Fond dringend, alsbald 
fonds an den Schatz 
gern Abgeordneten Hugo Hermes, Berlin C., 

oder an Herrn Mugo Minze, Berlin W., Pot- 
5 erfolgt 8 die 


4 


„Parkamentariſche Correſpondenz“, auf Wunſch unter Chiffre. (227 Abicht, Prediger. Anders, Steuer⸗Verwaltungs⸗Secretär. Becker 
Geſchäftsführender Ausſchuß der deutſch⸗ | Siner wewaiungs-Serreiir, Dede, Senior an St. Sendai Diels 


Theodor Barth. 
* — 


sowie zur Beschaffun 
auf Güter jn Schlesien un 
unsere Dienste empfohlen. 


e Ariſton betitelt fih der neue amerikan. Brief: und Karten⸗Halter, 
welcher von der 
ir auf den 


Gartenzäune, Thore, Grabgitter, 
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Kaufmann. Dülfer, Buchhändler. Dr. Elsner, Paſtor prim. Dr. Erd- 
mann, General⸗Superintendent. Dr. med. Fiſcher, Medicinglrath und 
Profeſſor. von Flottwell, Regierungs⸗Präſtdent a. D. Dr. Friedlieb, 
Profeſſor an der Univerſität. Gerhard, Diakonus an St. Elifabeth, 
Grützmacher, Strafanſtalts⸗Director. Gumpert, Juwelier. Dr. Hahn, 
Profeſſor an der Univerſität. L. Graf Harrach, Landrath a. D. Herr⸗ 
mann, Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Secretär. Herter, Pfarrer der altkatholiſchen 
Gemeinde. Jacob, Oberwachtmeiſter a. D. Dr. med. Kabierske en., 

r. med. Klopſch, Geheimer Medicinalvath und Profeſſor. 
enior an St. Maria⸗Magdalena. Kobligk, Staatsanwalt. 


freiſinnigen Partei. 


t Hugo Hermes. Ludolf Parisius. 
Eugen Richter. Rickert. Schrader. 


| Aus Privatbesitz sind mir diverse Oelgemälde zum Verkauf 
(billige Preise) übergeben worden, darunter: Landschaften von 
Monien, Ruths, Flockenhausen, Lutteroth etes 
dieselben sind in meinem Geschäftslocal zur gefälligen Ansicht 


ausgestellt, x yok Kolevte, h Konrad, Diafonus. an gi nr 
roslan, radolfer, Baptiſten⸗Prediger. r. med. obert auſe, prak⸗ 

F. Kar sch, Kunsthandlung, Stadttheater. tiſcher Arzt. Kriſtin, W an St. Barbara: Kühn, Stellmacher. 
Rahmenfahrik und Vergolderei. ngel, Diaconus an St. Maria⸗Magdalena. v. Kunowski, Ober: 


1 . . Senatspräſident und Geheimer Ober⸗Juſtizrath. von Lieres, Land⸗ 
MER“ Hypotheken E ſchafts⸗Director. Mallin, Landmeſſer und Culiur-Jngenieur. Meyer, 
7 Senior an St. Salvator. Wa Prediger. oſel, Prediger der 

Zur Anlage von Capitalien in Hypotheken Brüdergemeine. Dr. Meuß, Gonitftorialratb und Profeſſor. awel, 


hypothekarischer Darlehne 
Breslauer Hausgrundstücke halten wir 


[472] 


Uhrmacher. Philipp, Canzlei⸗Inſpector. Freiherr von der Ned, 
Königl. Oberforſtmeiſter. C. Graf von der Recke⸗Volmerſtein, 
Major a. D. und Königl. Kammerherr. Graf von Richthofen, General⸗ 
major z. D. Freiherr von Richthofen, Rittmeiſter a. D. Rohde, 
Kaiſerl. Poſtrakh. Dr. Roſeck, Profeſſor. Rudolph, Bibelſecretär. 
Runge, Prediger an Bethanien. Dr. med. Ganer, praktiſcher Arzt. 
Schäcker, Lehrer und Organiſt. Dr. theol. H. Schmidt, Profeſſor an 
der Univerſität. Schubart, Paſtor und Hausgeiſtlicher des evangeliſchen 
Vereinshauſes. Spieß, Paſtor an der Hofkirche. Dr. jur. von Strauß 


hd 
Ed. & Em. Gradenwitz, 


Breslau, Ohlauerstrasse 1, I., Korneoke, 


irma P. Spandow, Berlin S., Brandenburgerſtr. 7, 
arkt vr wurde. Der Ariſton ſoll jede Brief 


ammer erſparen und ſehr praktiſch fein. Die Inſerate der Firma bef und Torney, Königlicher Ober⸗Regierungsrath. Sutter, Landes Vau⸗ 
ſagen Näheres. 1326]. Inſpector und Hauptmann a. D. $ tor, Confijtorialrath und Militär- 
M G 8 h t Breslau, Oberpfarrer. Ulbrich, Paftor an Bethanien. Wentzel, Königl. Hof- 

„G. 80 0 Matthiasstr., lieferant. Dr. med. Wolff, Geheimer Medicinal- und Regierungsrath. 


Inhaber der von des Kaiſers und Könige 
Wen verliehenen großen Staats 
Med. in Gold f. Gartenbau, empfiehl. 
CConſtructionen von Schmiedeeiſen, 


Gewächshäuser, 


Veranden⸗, Glas⸗Salo rühbeetfenſter 5 bis 8 Mark, 


Anerkennungsſchreiben. 


Herrn J. Oschinsky, Breslau, Carlsplatz Nr. 6. 

Bitte um 4 große Kr. Univerſal⸗Seife, welche zur Abheilung 
von-Flechten entſchieden gute Dienſte thut. Den Betrag wollen 
Sie gütigſt durch Nachnahme erheben. Hochachtungsvoll 

Dittmannsdorf bei Frankenſtein. Scholz, 188 
tügen, Seren, J. egen y in 

a er 9i- 

one ii e Reißen in beiden S 


t 
s 


Es gereicht mir zum Berm 
Breslau, Carlsplatz 6, mit 

Dec N mig poni 
2 E; 
RL Hünel, Gemeinde-Vorſtand. 


Sponsberg, Kreis Trebnitz. ; 
gung Ihoenigeporf- Jaftzeubet Iop-Brom-Sostfeie 
gegen Flechten aller Art und unreinen Teint. 
Bekanntmachung. 


Zum Verkauf des Straßendüngers und des Hausgemülles, welche z. Zt. 
1) auf dem Platze III an der Trebnitzer Chauſſee, 
2) auf dem Platze an der Viehweide und 
3 a 19 5 le miki der Ohlauer Chauſſee und der Ober: 
eſiſchen Eiſenbahn l 8 
abgeſchlagen werden, auf die Zeit vom 1. April 1890 bis 31. März 1898 
haben wir auf Mittwoch, den 22. Jaunar c., Vorm. 10%, Uhr, 
in unferm Bureau VI, Weidenſtraße 14, 1 Tr. (Hauptfeuerwache), Termin 
anberaumt, wozu Kaufluſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, da 
die Kaufbedingungen ebendafelbſt während der Amtsſtunden zur Einfi 
ausliegen und es den Bietern freiſteht, geeignete Abladeplätze auch ſelbſt 
zur Disposition zu ſtellen. 
Breslau, den 15. Januar 1890. 


Der Magiſtrat 
hieſiger Königlichen Haupt⸗ und Neſidenzſtadt. 


Warmwaſſer⸗ und Dampfheizungen. Eiſerne Dachconſtruction, 
„Trägerwellblechdächer. Podeſt⸗ und Wendeltreppen. [447] 

Brücken und Ueberbau von Eiſen. Drahtgitter. Drahtzäune. 
Kirchen⸗, Fabrik⸗ und Stallfeuſter von Schmiedeeiſen. 


Oeffentliche Plenarſi 
der Handelskammer 

für den Regierungsbezirk Oppeln 

Dinstag, den 21. Januar 1890, Nachmittags 1% Uhr, 
in Forms Hötel zu Oppeln. 


Tagesordnung. 

1) Geſchäftliche Mittheilungen. 2) Einführung der neugewählten Mit⸗ 
lieder. 3) Wahl des Vorſtandes. 4) Zuſammenſetzung der Abthei⸗ 
ungen. 5) Wahl einer 8 zur Berathung über das Handels⸗ 
kammer⸗Geſetz. 6) Wahl eines 1 für Zucker. 7) Antrag, betr. 
Einführung einer einheitlichen Zeit ( ALSS Ye ür den Eiſenbahndienſt. 
8) Antrag, betr. Aufnahme von allgemeinen Vorſchriften über das Waſſer⸗ 
recht in den Entwurf eines bürgerlichen Geſetzbuches für das Deutſche 
Reich. 9) Antrag, betr. die reichsgeſetzliche Regelung des Binnenſchiff⸗ 
fahrtsweſens. 10) Anträge, betr. den Fernſprechverkehr. 11) Antrag, 
betr. die zollamtliche Behandlung von A bai in Patſchkau. 12) Nn- 
trag, betr. Erhöhung des n ür amerikaniſche Holzſtifte. 

. om: 
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á: SEE Tinie ak Hua benſt 
ie Verlobung meiner jüngſten] beehren ergebenſt anzuzeigen 
i 1 5 echten wal = 


Tochter Rofalie mit dem Kaufmann 
rrn Alex Loewenberg aus Brieg Georg Poppelauer 
> und Frau 


ehre ich mich hiermit anzuzeigen. 
Abraham Goldmann, Clara geb. Jarecki 
3 s . 


Kempen. 


Roialie Goldmann, 


Aler Loewenberg, 
Verlobte. 992 
Brieg. 


Kempen. Rechtsanwalt 
Nanny Löwy, Dr. Hermann Seegall 
und Frau 


Stephan Glaſer, 


eheliche Verbindung 


1839 


Gleiwitz, den 17. Januar 1890. 

Jessener 

Die Geburt eines munteren N 
Mädchens zeigen hooherfreutan 


1 
1 


Verlobte. [1568] Jenny, geb. Riess. i 

Breslau. Habelſchwerdt. Berlin, 16. Januar 1890. 
Hedemannstrasse 9. 1 
Emma Thomas, . a a e 
Mar Lucht, CCF 
\ Verlobte. Nach 2 A Leiden entſchlief E 
Berlin, im Januar 1890. eſtern Abend unſere liebe; 
Be ; ber, Schwägerin und B 
Tante, Frau j 

Professor Dorothea Wienskowitz, 

geb. Loevy, 


Dr. Adolf Lesser, 
Minna Lesser, 
geb. Kopp, 
Vermählt e. 
Forckenbeckstrasse 6. 


im 60. Lebensjahre. [1540] 


Die Hinterbliebenen. 


hauſe: 


Breslau, den 18. Jan. 1890. gemuſtertem Peluch, ganz über⸗ 


Beerdigung: Sonntag, d. 19. b., 
Nachm. ½8 Uhr, vom Trauer⸗ 
Neue Oderſtraße Sb. 


Mitglied, Herr Particulier 


Gottlieb Timmler, 


entschlafen. — Seinem liebevollen Herzen, mit welchem der 
Heimgegangene dem Gemeinde-Wohl zugethan gewesen, bleibt 
ein ehrenvolles Andenken bewahrt. i 


Breslau, den 17. Januar 1890. 
Der evangl, Gemeinde-Kirchen-Rath 
und die Gemeinde-Vertreiung an St. Salvator. 


kN AS . 
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[1559] 


FP 


ET A 


Heute früh 2 Uhr endete ein sanfter Tod die kurzen aber 
schweren Leiden unseres herzensguten, heissgeliebten Sohnes 


und Bruders [363] 
Carl 


im bald vollendeten 14. Lebensjahre. 
Von Schmerz tiefgebeugt bittet um stille Theilnehme 
Carl Micksch. 
Im Namen der Hinterbliebenen. 


Breslau, den 18. Januar 1890. 
Trauerhaus: Neue Gasse 13b. 


ee 


En 


Heut Nachmittag 1/,7 Uhr entschlief sanft nach nur kurzem 
Krankenlager unser geliebter Bruder, Schwager und Onkel 


Herr Adolf Ellguther 


im 60. Lebensjahre. Wir verlieren in dem Entschlafenen einen 
liebevollen und zärtlichen Verwandten; die Unterzeichneten aber, 
in deren Hause er fast sein ganzes Lebensalter hindurch mit 
seltener Treue, Liebe und Hingebung geschafft und gewirkt, 
einen selbstlosen Rathgeber und Mitarbeiter, dessen Heimgang 
wir tief betrauern. 


Brieg, 18. Január 1890. 
im Namen der Hinterbliebenen: 


Löbel Friedlaender als Schwager, 
Emanuel Friediaender als Neffe. 


verspätet! 
Am 15. d. verschied nach längeren Leiden sanft unser theurer 
Gatte, Vater und Grossvater 11557] 


Jacob Angress 


nach vollendetem 80. Lebensjahre. 
Um stille Theilnahme bittet 


Dorothea Angress, geb. Bodlaender, 


im Namen der Hinterbliebenen. 
Rosenberg 0.-S., den 17. Januar 1890. 


rm mem 


Heut Mittag 12 Uhr verschied nach längerem schweren 
Leiden mein innigstgeliebter Gatte, Vater und Grossvater, 
der Kaufmann 


Heinrich Schindler 


in Belk, im 58. Lebensjahre. 
Dies zeigt im Namen der Hinterbliebenen tiefbetrübt an 

Marie Schindler als Gattin. 

Belk per Czerwionka, den 17. Januar 1890. 993] 

Beerdigung Sonntag, Nachm. 2 Uhr, in Schrau O.-8. 


— U — —— E N 


Heute Vormittag 10¼½ Uhr entschlief sanft nach längerem 
schwerem Leiden unsere gute, heissgeliebte Gattin, Mutter, 
Schwiegermutter, Grossmutter, Schwester, Schwägerin und Tante 


Frau Sophie Prinz, 


geb. Bentscher. 
Dies zeigen in tiefstem Schmerz an 

Die trauernden Hinterbliebenen. 
Kempen, den 17. Januar 1890, 


Gross-Wartenberg, Wohlau, Steinau a. O., Breslau, Myslowitz, 
Kreuzburg 0.8. 


x der Gneiſenaubrücke, eine 


otto Jentzsch, Decorateur, | Ea 
Et Schweidnigepjtr.37, Mittelhaus l. Et. caia 


Am 16. d. Mts. ist nach kurzem Krankenlager das Aeltesten- 


yi 


[1577] 


Reſt⸗Beſtaͤnd 
m. Waaren⸗Lagers von 
Stickereien, Gardinen, 
„Aricotagen, 
Strumpfwaaren, Handſchuhe, 
Cricot-Taillen, Aleidchen ic. 
müſſen bis 31. Jannar c. 


zu jedem annehmbaren Breif 
geräumt ſein. 
Verkaufsſtunden: 
Vormittags von 9—1 Uhr, 
Nachmittags 3—6 + 


S. Wertheim, 


eduard Bielschowsky junior N 


Breslau, Nicolaiſtraße Nr. 76. 
Grösstes Special-Magazin 


für Anfertigung completer [050 f 


Wäfte-BrautAnsfattungen. 


Steter Eingang von Neuheiten aus der feineren Wäͤſche⸗Induſtrie des In⸗ und Auslandes, fowte 
der neueſten Erzeugniſſe der Leinen⸗Damaſt⸗Gebild⸗Weberei. 


Bei der Zahl der mir überwieſenen Aufträge können jederzeit in meinen Loealen complette 
Ausſtattungen in jeder Ausführung zur geneigten Beſichtigung vorgelegt werden. 


Preis-Anſchläge fertiger Wäſche-Braut-Ausſtattungen, illuſtrirte Wanren- 


Für Verlobte. 


Ein feines Meublement in olive 


olſtert, 1 Sopha, 2 Fauteuils, 
Tabouret u. 1 Tiſchchen hat EM 
preiswerth zu verkaufen [1158] | S 


Beehre mich ergebenſt anzuzeigen, d 


Buch und Papierhandlung 
Harl König 


j eröffnet habe. 


mt ich 


x h 
ĩ !N—ä e —— — — — — — — —y-᷑ — — — 
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Ich werde ſtets ein Lager aus Werken jeder Wiſſenſchaft wohl aſſortirt halten. 
Meine Papierhandlung wird alle gangbaren Papier⸗Artikel und 
Schreibmaterialien vorräthig halten. 8 
Um 2 Wohlwollen bittend, verſichere ich, alles Vertrauen, wo⸗ 
eehrt werde, rechtfertigen zu wollen. 
Mit vorzüglichſter Hochachtung 
ergebenſt 


Harl König. 
C. E. Haupt, 


Königl. Gartenbau ⸗Director, 
Breslau, Schweidnitzerſtraße 37, 


empfiehlt Blumen⸗ Arrangements jeder Art 
in hervorragend geſchmackvoller Ausführung, 
aus feinſten, täglich friſch geſchnittenen Blumen 
eigener Cultur, auf Wunſch mit den jetzt ſo 
beliebten Orchideen. 
Auswärtige Aufträge werden prompt unter 
Garantie ausgeführt. 051] 
Fernſprechſtelle 890. 


i „ K u w e 2 
Unübertroffen billig! 
Teppiche, Möbelſtoffe, Gardinen, Portieren, 
Chaiſelongues⸗Decken, Läuferſtoffe, Linoleum, 
Spachtel⸗Stores, Angora⸗Felle u. Reiſedecken 
zu ſpottbilligen Preiſen. . 7413] 
Julius Aber, Teppich⸗FJabrik-Lager, 


Naſchmarktſeite Ring 51, erſte Etage, 
neben Herren Geschwister Trautner Nachfolger. 


Neu! 


Wellenbadschaukel. 


De Originell, amüſaut, nervenſtärkend und erfriſchend. ug 
12 Sturzwellen in einer Minute über den ganzen Körper hin und her, 
täuſchend einem Seebade imitirt, keine Zimmernäſſe. 


Preis 32 Mark. 
Zu haben bei 115371 


Paul Sydow, Klempner mſtr., 
Palmſtraße 14, Ecke Grünſtraße. 
Neu! Fenſterwaſch⸗ u. Putz⸗Apparat 


auf langer Stange, für hohe Fenſter, mit Schwammwolle 
zum Waſchen, und Lederwolle zum Putzen, empfiehlt 


h. Ermler 5 Königl. Hoflieferant, 


Schweidnitzerſtr. 5. 


Für Gärtner und 
Gartenbeſitzer. 


P. Schweitzer 


Buchhandlung Soeben erſchien bei Paul Parey 
Bücher - Leih - Institut in Berlin: [335] 
für neuere Literatur. Gartenbuch 
Journal-Lese- Zirkel. 25 7 
BRESLAU für Jedermann. 
Neue Sehweidnitzer-Str. 8 Anleitung für Gärtner und Garten: 


Kronen-Apotheke. beſitzer zur praktiſchen Ausübung 
aller Zweige der Gärtnerei, nebſt 
Beſchreibung und Culturanweiſung 
der für die verſchiedenen Zwecke ge⸗ 
eignetſten Sorten Gemüfe, Obſt, 
Zierbäume, Sträucher, Rofen, Blatt: 
pflanzen und Blumen. — Aus der 


von 
Praxis für die Praxis bear⸗ 
beide für D ben 
Leopold Pisk, Fefe de cee ae 10 
Ohlauerstrasse 42, 1, begeben“ Preis 8 Wr. 


empfiehlt n. beendeter Inventur 


Teppiche 


zu auffallend billigen Preisen. 
GESHEHLHDBO 


besorgen und verwerthen 


J. Brandt & G. W. v, Nawrocki 


Berlin W., Friedrichstr. 78 


: 5 Stern. 5 F 5 
ianinos, 330 l. Flügel 2 große Geldſchränke, 


aß ich Neue Sandſtraßfe 9, MASDSDSODOSHIHSHSOO9H9O99929o 


119“ 
% Julius Henel vorm. C. Fuchs, 9 


ATENTE 


Kataloge, Proben und Auswahlfendungen = 
ſtehen jederzeit koſtenfrei und frankirt zur Verfügung. 45 


F n kan = 
5 3 e ER 


Julius Henel vorm. C. Fuchs 


| kaiserl. könig. u. königl. Hoflieferant, 
BRESLAU, Am Rathhause Nr. 26. 
90 


Unsere seit einigen Jahren eingerichtete 


Abtheilung für Herren-Kleider-Confectlon 


haben wir in diesem Herbst durch die Hinzunahme grosser Parterre- 
Räume wesentlich vergrössert und empfehlen wir sämmtliche 


Herren-, Jünglings- u. Knaben-Garderobe 


in grösster Auswahl sowohl fertig vom Lager, als nach Maase in 
billigen, mittleren und hoohfeinen Stoffen. 

Wie in allen unseren Artikeln pflegen wir vorzüglich einen 
soliden vornehmen Genre [982] 


bel unerreicht billigen Preisen. 


Gleichzeitig machen wir unsere geehrten Kunden auf unzer 
grosses Lager 


fertiger Livreen u. Equipirungen 


für Diener, Kutscher, Jäger, Grooms, Boys, Portiers 
und Geschäftsdiener 


aufmerksam und empfehlen ferner 


für die Jagd und den Sport 
-alle einschlägigen Artikel, wie: 
Blousen, Joppen, Mäntel, Wettermäntel, Gamasohen, 
jagdwesten, Jagdschuhe etc. 


Unsere reichillustrirten Kataloge und Muster veranschauliohen 
leicht und bequem alle Artikel und stehen auswärtigen Kunden 
bereitwilligst kostenfrei zu Diensten. 


kaiserl. königl. u. königl. Hoflieferant, 
BRESLAU, Am Rathhause Nr. 26. 
8808 


Nie wiederkehrende Gelegenheit BE 
für Ausſtattungen und den Hausbedarf. 


Eine große Partie 
anz feiner und ſchwerer Damaſtgedecke, mit 
2 und 6 Servietten, Theegedecke, Handtücher, 
Tiſchtücher, Kaffeedecken, Servietten ꝛc., mit 


kleinen Webefehlern, 
verkaufe ich, ſo lange der Vorrath reicht, faſt für die 


erthes. 


J. Eisenhardt. 
4, Blücherplatz 4 
neben der Mohren ⸗ Apotheke.. 


Inſtitut für höheres Clavierſpiel. 


Die Schüler werden zu zweien, auf Wunſch einzeln unterrichtet. 


Rosalle u. Marta Freund, Telegraphenſtr. 5. 


Oſtern 1890 finden 2 Penſionärinuen 
bei mir Aufnahme. Sprechſtd. 12—3 Uhr. [455] 


M.Hausser, Boritenexin d. hh. Mädchenſchule Simmerftr.13. 


Internat. Montreux. Externat. 
Knaben --Institut Penzig 


vorm. Benkert. 

Einzige deutſche Schule in dem berühmten Curorte. Aufnahme in 
alle 3 — eines deutſchen Gymnaſiums zu jeder Jahreszeit. Unterrichts⸗ 
ſprache Franzöſiſch und Deutſch. Sorgfältigſte ſanitäre Ueberwachung der 
Penſionaire. Proſpecte und jede Auskunft durch den Director 1580 


: Dr. 


[678] 


Kostenfreie, Awöch. Probesendg. feiner mit 2 Treſor und einer mit Penzig 0 
Ohne Anzahl. & 15 M. monatl. geth. Thür u. Auswahl kleinere 


Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16. tempf. bill. A. Gerth, Roſenthalerſtr. 16. 
a — 


Garens-Montreux, Villa Augusta. 


— 


Stadt- Theater. Orchester- Verein. 


Sonntag. Abend. „Templer und 
Jüdin.“ Große romantiſche Oper 
in 3 Aufzügen von H. Marſchner. 

1 (Halbe Preiſe.) gu 

7 dieſer Vorſtellung bat jeder Be⸗ 


Dinstag, den 21. Januar 1890, 
Abends 7%, Uhr, 
im Breslauer Concerthause: 


VIII. Abonnement-Concert 


ſucher das Recht, ein Kind frei] unter Leitung der Herren Max 


einzuführen. Zum 9. Male: „Die 
ſieben Raben.“ Weihnachts⸗ 
komödie mit Geſang und Tanz in 
5 Bildern von Oscar Köhler. 

Montag. „Die luſtigen Weiber 
von Windſor.““ Komiſch⸗phan⸗ 
taſtiſche Oper mit Tanz in 3 Acten 
von O. Nicolai. 


Sonntag Nachm. 4 Uhr. 
e a „0 


reife: „Der * 
Abends 7 Uhr: „Die Ehre.“ 
Montag u. Dinstag: „Die Ehre.“ 


Thalla - Theater. 


Direction Georg Brandes. 
au „Goldfiſche.“ Luſtſpiel 

in 4 Acten von Schönthan und 

Kadelburg. 1028] 

Der Billet⸗Berkauf findet heute 
Sonntag an der Thalia ⸗Theater⸗ 
Kaſſe (Schwertſtraße) Mittags von 
12 bis 2 Uhr und Abends von 6½ 
Uhr ab ſtatt. 


Residenz-Theater. 3 


Sonntag: Letzte Sonntagsauf⸗ 
ührung: „Flotte Weiber.“ 


Montag und Dinstag: „Flotte 
Weiber.“ 
In Vorbereitung: „Die drei 
Grazien.“ 


Der Billetverkauf iſt bei Herrn 
G. Schulz, Nicolaiſtraße 24. 


Paul Scholtz’s Theater. 


Heut Cosaig den 19. Januar 1890. 
„Das Mädel ohne Geld.“ 
Poſſe mit Geſang in 7 Bildern von 
Jacobſon. Muſik von Lehnhardt. 
Anfang des Concertes 5 Uhr, 
der Vorſtellung 7 Uhr. 
Morgen Montag, den 20. Januar: 
zum 7. Male: 

„Der nne zu Breslau 
1883." [1556] 

Rum Schluß: 

„Die Zillerthaler in Schleſien.“ 
Singſpiel in 1 Act von Neßmüller. 
Hierzu hat jeder Erwachſene ein 
Kind frei. 

Dinstag: Keine Vorſtellung. 


Breslauer 
Theater - Akademie. 


Hötel de Silesie, Biſchofſtr. 4/5. 
Sountag, d. 19. Januar 1890: 


Der Parifer Taugenichts. 
Ein Ta Hausknecht. 


theres die Placate. [1545] 


Donnerstag, den 23. Januar cr., 
Abends 7% Uhr, 


im grossen Saale der neuen Börse: 


ieder-Abend 


von [941] 


Anton Schott, 


unter Mitwirkung der Herren 
Capellmeister 
Ernst Bassermann 
(Clavier) 
und Musikdirector 


Hans Rosenmeyer 


(Violine). 
Programm 

1) Vorspiel und Adagio 

a. à, G-moll-Violin- 


Moncokt: ne Bruch. 
Herr Rosenmeyer. 
2) An die ferne Geliebte 
(Ein Liederkreis) ... Beethoven. 


3) Chaconne 
Bach-Wilhelmj. 

%) a. Am Meer 
b. Der Lindenbaum Schubert. 


c. Die beiden Grena- 
U Schumann. 
5) 8. 7 


b. Prelude. Chopin. 


6) a. 

Rosenmeyer. 

b. Wenn duimTraum 
wirst fragen 
Liebeslied aus der 
„Walküre“ 
7) Parsifal - Paraphrase t 
Wagner-Wilhelmj. 
Stark, 


8) a. Rheinlied 
b. Die Lotosblume.. 
c. Wohlauf noch ge- Schumann. 
trunken l 
Der Concert-Flügel ist aus dem 
Magazin des Herrn Grosspietsch, 
Königsstrasse. - 
Nummerirte Billets à 4, 3u. 2 M., 
Stehbillets à 1 Mark in der 


Schletter’schen 
Buchhandlung 


Franck & Weigert), 


Schweidnitzerstrasse 16118. 


5 Radfahrer-Verein 
Breslau. 
Kränzchen 


Sonnabend, 25. Jan. 1890 
ee „Friedet old. Zepter“. 


geen 
2 Liebich's Etablissement. 2 
2 REM 


Bruch und Ernst Rudorff, 
Professor an der Königl. Hoch- 
schule in Berlin, sowie unter Mit- 
wirkung der Königl. Hofopern- 
sängerin Fräul. Emilie Herzog 
aus Berlin. [1012] 


1. Sinfonie (G-moll) .. W. A. Mozart. 
2. „Der Hirt auf dem 


ale 29.5 Fr. Schubert. 
Scene für Sopran, 
instrumentirt von 


Car! Reinecke, 
(Solo - Clarinette: 
Herr Wiedemann.) 
3. (Z. 1. Mal.) Variatio- 
nen über ein eigenes 
Thema f. Orchester, 


F E. Rudorf. 
(Ünter Leitung des 
Omponisten.) 


4. Drei Lieder: 
a) Solveigh’s Lied .E. Grieg. 
b) Mailie 
c) Im Gebirge. 
5. Vorspiel zu „Die 
Meistersinger“..... R. Wagner. 


.A. Jensen. 


Numerirte Billets à 4 M. und 3 M., 


unnumerirte à 1,50 M. sind in der 


Königl. Hof-Musikalien-, Buch- und]! 


Kunsthandlung von Julius Hainauer 
und an der Abendkasse zu haben. 


Orchester -Verein. 


Generalprobe [1013] 
Dinstag, den 21. Januar, 9%, Uhr. 
Billets. à Mk. 1,— in der Königl. 
Hof-Musikalien-, Buch- und Kanst- 
handlung von Julius Hainauer und 
am Eingange des Concerthaussaales. 
Zur Unterstützung für Musiker. 


Schiesswerder. 


Heute Sonntag: 


Großes Concert 


der Capelle des Feld⸗Artillerie⸗ 


Rgmts. v. . Rys Nr. 6, 
. Ryssel. 


Königl. 
Anf. 4 Uhr. Entrée à Perf. 20 Pf. 


Muſik⸗Dir. 
Friebe - Berg. 


Heute Sonntag: = 
— 


Großes 2 
Militär ⸗Concert 


von der geſammten Capelle des 
Grenad.⸗Regiments König Friedrich 

Wilbelm II. (1. Schleſ.) Nr. 10, 
Stabshoboift Herr Erlekam. 
Aufang 4 Uhr; Entrée 25 Pf. 
Kinder unter 10 Jahren frei. 


Breslauer Concerthaus. 
Heute: Concert 


der Breslauer Concertcapelle. 
Anfang 5 Uhr. Entree 30 Pf. 
Kinder 10 Pf. {1603 
Georg Riemensolmeider. 


2 


3 Heute Sonntag, 


den 19. Januar 1890: 
Grohe 
Fhumoriſtiſche Soiree 


Direction Gebr. Lipart. 
Gaſtſpiel von 
Man de Wirth. 
Gaſtſpiel von 
Josef Fischer. 
Gaſtſpiel von 
Josephe Coveeel. 
Erſtes Wiederauftreten von 


Herrmann Lipart 
(Piſtonvirtuoſe). 


Neu: Der Jägerfranz'l 
Herrm. Lipart. 


Neues Programm 


(Näheres Plakate.) 
Entree 50 Pf., Kinder 25 Pf. 
Alle ausſtehenden Billets 
haben Giltigkeit. 
Kaſſeneröffnung 4 Uhr. 
Anfang 6½ Uhr. 


Morgen Montag: Soirée 
$ derſelben Geſellſchaft. 5 


Zeltgarten. 3 
Auftreten: Mayos-Troupe, 
Rollſchuhläufer. 
Luppu-Troupe, Luftvoltigeure, 


Frl. * Steinow, 
ängerin. 
Brothers Pasqualino, Afrobaten, 
2 Schweſtern Frls. Lamarque, 
ftrumentaliftinnen, Mr. Bellini, 
ongleur, Herr Simon Stein, 
eſangs⸗Improviſator, Herr 
soar Fürst, Geſangs⸗Humo⸗ 
rift, Frl. Rossé u. Frl. Antonie, 
Sängerinnen. 


._ 
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. 


Saue 


C. Reinecke. 


der Leipziger Singer. 5 


Anfang 6 Uhr. Entrée 60 Pf. 
Montag Anfang 7½ Uhr. 


Vorläufige Anzeige! 
Sonntag, den 9. Februar er. 


veranftaltet der Sestelub „Breslau“ 


das 4. Preis-Scat-Tournier, 


zu welchem alle Freunde des Scatſpiels ergebenſt eingeladen find. 
Eintrittskarten und Proſpecte find in den Gigarrenhandlungen der Herren 
È nger, Schweidnitzerſtraße, Albert Frankfurther, Graupenſtraße, 
H. Wollſtein, Reuſcheſtraße, ſowie im Vereinslocal, Weiß! Neftanrant, 
Sonnenſtraße 4, zu haben. 11535 


Neu eröffnet! Neu eröffnet! 


Oeſterr. ungar. Weinhandlung 


verbunden mit Weinſtuben. 
Franz Klose 

aus Jauernigk, Oeſterr.⸗Schleſien, 
Altbüßerſtr. 11. 


vom Faß. — Oeſterr. Küche. 


f Ausſchank 
deffelben Bieres: 


G. N. Kurz’sche # 


Breslau, 


Sg Shweidnigerfir. 19, Brauerei 
DE an ber J. 6. Reif, 
; A> i i Nürnberg. 
8 * Dorotheenkirche 1 u. 2 en 


Der Flaſchen⸗Verkauf hat am 1. Januar 1890 begonnen. 2 


Weberbauers Toca ö i d 


Ich habe mich hier als Arzt niede 
Alen [1606 
Zwingerstrasse. 


gelaſſen und wohne 
u ſtraße 2. 
Krpe Sadowaftrağ 
Jubil. - Ausstellung, 


Dr. Lippmann. 
Heute Sonntag geöffnet von Jeden Zahnſchmer; 
11—8 Uhr. etz. 
Nachmittag von 5—8 Uhr: 


beſeitigt ohne Ausz. `, Bäpne, 15 — 5 

17 8 ombir. 5 

Promenaden- künftt. Zähne, Lache u Coca 
Concert 


von der Capelle des 11. Inf. 
Regiments unter Leitung des 
Herrn Capellmeisters Reindel. 
Entrée 50 Pf. 1034 


völlig ſchmerzloſe 
„ Pil lomben zc. 


Ohlauerſtraße 28, Ecke Weidenſtraße. 
Eingang nur Weidenſtraße. 


J. Okuns ki, 


prakt. Zahn⸗Arzt, 
Breslau, Gräbſchnerſtr. 22, I, 
erſtes Viertel vom Sonnenplatz. 


Vietorla- Theater 
(Simmenauer Garten). 

Heute Sonntag, den 19. Jan. cr. 
Grosses Concert und Auftreten 
sämmtl. Künstierw.Speeialitäten. 
Um9!/, Uhr: Auftreten der welt- 
berühmten BarlHagenbeck’schen 


chm. 
Für Unbemittelte unentgeltlich. 


Höhere Midchenſchule 
Matthiasſtraßſe 81. 
Aufüngerinnen finden nur zu 
Anfang des Schuljahres Aufnahme. 
Neue Schülerinnen auch für die 


und «crSinghalesischenZwergin 
SS” Verama Bi 
(25 Jahre alt, 90 em hoch). 
Eintrittspreise zur Abend- 
Vorstellung: Parquet-LogeM. 2, 
Balkon-Loge M. 1,50, Reserv. 
Platz M. 1, Entröe 60 Pi, 
Kasseneröffnung 6 Uhr, 
Anfang der Vorstellung 7 Uhr. 
Montag, 20. Jan.: Auftreten der 
Singhalesen-Karawane. 


1. April anzumelden [331] 


ſio von M. 
(aud un Schulbauſe) weiſt nach 


Wiſſenſchaftl. gepr. Lehrerin 
ertheilt Unterricht in Sprachen u. a. 
ächern, Privatunterricht für junge 


Erholungs- 
Gesellschaft. 


S ädchen, die die Schule nicht beſucher 

3 Ge neral- potes — e e Er 

3, „ zw. 2 u. * . 

& Versammlung u w. F. 4 Grped. b. Brest. 3ta. 


Lecons de français 


Mlle. v 1 


Tagesordnung: Engl. u. franz. Unter- 
Jahres- und Kassenbericht. richt Breitentr. 42, 1. Etage. 
Wahl der ion. CRER p — y 


2 — 

Briefioher Unterrloht, 
Brochüred.j. Buchhandl. kostenl. 
Dir. Hittenkofer iv Buxtehude. 


Frauenbildungs⸗Verein. 
Montag, 7½ Uhr: Herr Director 
Bohnemaun: Ueber die Akro⸗ 
polis. Katbarinenftr. 19. 1027 


— —-—-— ᷑ — ——— —e— a aa 
Damenſchneiderei fürs Haus w. 

i. . Beil 3 8 
ol. Pre „ d. Haufe. 
Off u. B. A. 48 Exped. der Dres Ztg. 


Cröme-Farbe 


für Gardinen, Spitzen, Kleider ıc. 

Jede Hausfrau kann ſich damit 
eine dauernde und prachtvolle 
Creme Farbe auf Gardinen x. 
viel ſchöner und leichter als mit 
Creme⸗Stärke berſtellen. 

Beim Einkauf achte man auf die 
jedem Packet aufgedruckte Schutz⸗ 
marke „Globus“ und Firma: 
Fritz Schulz jum., 2 . 

Packete à 10 Pf. und 25 Pf. 
mit einfacher Gebrauchsauweiſung 
ind vorräthig in Breslau bei: 

aul Franzke, Carlsſtr. 48. 
Traugott Geppert, Kaiſer Wil⸗ 

helmſtraße 13. 

O. Heilberg, Ecke Moltkeſtraße — 

Matthiasplatz. 3 
Otto Kahl, Neue Schweidnitzer⸗ 


ec ſtraße 2. 

Robert Kalinke, Reuſcheſtr. 22. 
e, 3. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 4. 
Sru Wecker's fämmtlichen Seifen- 


2 geſchäften. 
blue car Wecker s ſämmtlichen Seifen⸗ 
geſchäften. (048) 


Für unſere Mitglieder find bei 
2 Pracht, Ohlauerſtraße 
e Rache 
v u 
10 Pf. käuflich. 11033 
P. J. O. 3. W. d. 24. I. 7. R. 
VII. u. Br. M. 


F. 2. O 2. d. M. L I. . Un. 
N 5 EAN 
Gedichtere.w.gefert. 
gochzeits⸗? ern o Duaa. 
Eine tüchtige Waſchfrau En 


fih den Herrſch. Arſulinerſtr. 15, 
Hof 1 Treppe. E. Mücke. 


, 
22 


Ẹ ich auch keine Anträge ft 


Schweidnitzerſtr. 53. 5 
E. Kosche, „Bitterbierhaus“. 


Künſtliche Zähne, 
. Flieger, 29 


neuen 72 

2 Sprechſt.: Vorm. 9—1, Nachm. 3—5. 
CAghalesen- ant Bann 
=< für Bahn- und Mundkranke 
! arawane Borm. 8-4, Nachm. 5—6 Uhr. 


Fort: | 
bildungsklaſſe(Franzöſiſch, Engliſch, 
Litteratur, Geſchichte) bittet vor dem 


Eugenie Richters 


en 
üblichen 
hier ſtatt. 


Restaurant „Palm-Passage“, 


Tanuentzienſtraße 53 und Palmſtr. 31, 
empfiehlt 
feine komfortabel eingerichteten Localitäten. Reichhaltige Speiſe⸗ 
karte, vorzügliche Küche, div. gut gepflegte Biere nur aus den 
erſten Brauereien. 11604) 


r 
Erklärun 
+ 

Die „Kölniſche Zeitung“ in Nr. 16, III. Blatt, vom 16 ten 
Januar er. referirt über die General⸗Verſammlung der Man- 
mower'schenMasehinenbhau-Actien gesellschaft (vor- 
mals G. Egestortf) und jpricht davon, daß die durch den 
Aufſichtsrath geſtellten Anträge von Seiten der Gruppe Arendt: 
Friedmann lebhaften Widerſpruch fanden ꝛc. ze. Auch follen fii 
alsdaun der Abſtimmung die Berliner Actionäre: Bankier Max 
Arendt und andere enthalten haben und zur Neuwahl des Aufſichts⸗ 
raths aus der „Gruppe Arendt“ Wünſche laut geworden fein. 

Dieſer Bericht iſt in allen Theilen, was mich anbetrifft, un⸗ 
richtig und beweiſt aufs Neue, wie viel die Nachrichten der 
„Kölniſchen Zeitung“ bezüglich ihrer Stichhaltigkeit zu wünſchen 
Nig laſſen: = ~ 

eder bin ich auf der erwähnten General⸗Verſammlung an- 

weſend geweſen, noch war ich in der Lage, mich auf derſelben 
vertreten zu laſſen, da ich überhaupt nicht Actionär der Hannover: 
ſchen Maſchinenbau⸗Actiengeſellſchaft bin. Daraus erhellt, daß 
b en und ebenſowenig Wünſche äuſtern 
onnte. 


Das Referat ſpricht alſo von ſelber für die r 
der von der „Kölniſchen Zeitung“ gebrachten Nachrichten. 


Ich werde von nun an gegen die 
„Kölniſche Zeitung“ dieſen Weg der 
Deffentlichkeit wählen, um falſche 


Referate, welche gegen mich gerichtet 


ſind, auf ihren wahren Werth zurück⸗ 
zuführen. t1007) 


Max Arendt, Berlin, 
in Firma J. W. Arendt. 


JOHANN HOFF’s concentrirtes Malzertract 
für Lungenleidende. 


Den beſten Schuß gegen Erkältung und Hufen $ 
bieten die Johann Hoff ſchen Malzfabrikate. Bi 


Zoſſen, 9. October 1889. rn 
Erſuche Sie um Zuſendung einer Kiſte Ihres Malzextract⸗ 
Bieres (ca. 30 Flaſchen). Ich babe daſſelbe wiederholt gebraucht 
und iſt es mir ſtets gut bekommen. 8 
Dr. von Übiſch, prakt. Arzt. ae 
Profeſſor Dr. Johann Schnitzler erklärt in feiner „Wiener 
medieiniſchen Preſſe“, wo er von den Präſervativmitteln gegen 
Erkrankungen ſpricht, daß die Johann Hoff'ſchen Malzpräparate 55 
in dieſer Beziehung einer ganz beſonderen Beachtung werth feien. WE 
„Dieſe Malz⸗Präparat«““ — jagt er — „find nach ſtreng wiſſen⸗ KN 
ſchaftlichen Grundſätzen erzeugt und erfüllen ihren Zweck am vol- SS 
ſtändigſten. Da im Winter die Athmungsorgane beſonders von 
tatarrhaliſchen Leiden bedroht werden und nicht nur der kranke, 
ſondern auch der geſunde Menſch die Indispoſitionen der Lunge 
und des Keblfopfes mit Sorgfalt behandeln muß, jo empfehlen die 
Aerzte dafür faſt ausſchließlich die Johann Hoff'ſchen Malz 
pbpräparate, das Malzextract⸗Geſundbeitsbier, die Malz⸗Geſundheits⸗ 
Cbocolade und die Bruſt⸗Malzbonbons. 
Alleiniger Erfinder der Johann Hoff'ſchen Malzpräparate 
iſt Johann Hoff, Hoflieferant der meiſten Fürſten Europas, 
ii in Berlin, Nene Wilhelmſtraße 1. 
Verkaufsſtellen in Breslau bei: Erich s Cari Eu 
Schneider, Schweidnitzerſtraße 13/15, S. G. Schwartz. 
Ohlauerſtraße 4, Ed. Gross, Neumarkt 2, Traugott 9 
Geppert, Kaifer Wilhelmſtraße 13, Carl Sowa., Neue 8 
Schweidnitzerſtraße 5, Schindler & Gude. Schweidnitzer⸗ 
ſtraße 9, Erber & Kalinke. Obhlauerſtraße 34. [985] 


DEREN INNE e 
= ! Rage 


Von gestern eingetroffenen Transporten empfiehlt y 
r iesenkörnigen, weissen, ungesalzenen Caviar, 
sowie 


extrafeinen mildgesalzenen Astrachaner Caviar 
zu billigsten Preisen 11620] 


Russisches Waaren-Lager, 
Breslau, e notei Goldene Bans. 


Schlesische Boden-Credit-Actien-Bank. 


Die Ausreihung der neuen Zindconpond zu unſeren 4% igen un- 
kündbaren Pfandbriefen Serie 1 findet gegen Rückgabe der bezüg⸗ 
lichen Talons vom 28. Jannar 1890 ab Vormittags in den 
Geſchäftsſtunden an unſerer Caſſe, Herrenſtraße — 


Formulare zu den erforderlichen Talons⸗VBerzeichniſſen können 
ebendaſelbſt vorher in Empfang genommen werden. 
Breslau den 14. Januar 1890. 


Der Vorſtand. 
Bekanntmachung. 


emäßheit des Geſetzes vom 24. Februar 1870 (§ 15) wird hiermit 

ur Sffentfihen Kenntniß gebracht, daß bei den im December v. J. bezw. 

im Januar d. J. ſtattgehabten Neuwahlen zu Mitgliedern der Handels⸗ 

kammer And: die drei Jahre 1890—1892 gewählt bezw. l 

worden ſind: 

im Kreiſe Beuthen OS. Kaufmann Louis Grünfeld in Beuthen OS. und 
Bergrath a. D., eraldirector Scherbening in Ripine; 

im Kreiſe Gleiwitz Kaufmann Fritz Friedländer in Gleiwitz; 

im Reife Gr.⸗Strehlitz Fabritbeſitzer E. Tillgner im Schimiſchow: 

im Kreiſe Kattowitz Bergwerks⸗ und Hüttendirector Q. Menzel unb 
Kaufmann G. Scherner in Kattewin; 

in den Kreiſen Lublinitz und Roſenberg OS. Kaufmann Siegfr. Sohlo- 
singer in Roſenberg OS.; / 

im Kreiſe Neiffe Kaufmann C. Croce in Reiſſe; 


im Kreiſe Neuſtadt OS. Commerzienrath J. Pinkus in Reuſtadt Os. 


im Kreiſe Pleß Hüttendirector &. mula in Nicolai; 


im Kreiſe Ratibor Geheimer Commerzienrath H. Doms und Bankdirectet 
Nits tibor; 


che in Rati 
im Kreiſe Tarnowitz Generaldirector Nolda in Neudeck OS.; 
im Kreiſe Zabrze Kaufmann Eugen Händler in Kl.⸗Zabrze. 
Oppeln, 17. Januar 1890. 


Handelskammer für den Regierungsbezirk Oppeln. 


Heinrich Doms, 
Königlicher Geheimer Commerzienrath. 


. 


Dritte Beilage zu Nr. 46 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 19. Jauuar 1890. 


PDieulſche Miilitairdieul-Verſcherungs-Aufll 


in Hannover. 


Nur Knaben unter 12 
bis Ende 1889 wurden verſichert 147 000 
Inſtitut gefunden. — Proſpecte ꝛc. verſenden koſtenfrei die Direction und die Vertreter. 


naben mit 160 000 000 


Mk. Eine 


Die höhere Webſchule zu Chemnitz 


auf 


, 
Fleisc 


fes) 


— - 


ladet E e Beſuch des mit dem 14. A 


N 3% 


h=-Extrakte und 
Papaya-Fleisch-Pepton. 
23 Medaillen und Ehrendiplome. 


Notirende Pumpen 


unſch weitere Auskunft bei Unterzeichnetem- 
Chemnitz, den 10. Januar 1890. 


pril 1890 beginnenden neuen Curſus hiermit ein. Prafpecter 1 
Das Directorium. 


WII R. Voigt, Stadtrath. 


eig pw mojdıpuay 8991 UN 


in allen Größen, nach neueſter und dauerhafteſter Conſtruction, für jede 
granom und beliebige Drudhöbe anwendbar, liefert unter Garantie für 
A. We ſolide Ausführung die Maſchinenfabrik von [i 

* 


eubecker in 


Sffenbach a. M. 


Alle Diejenigen, wende Forderungen an ven 
Nachlaß des am 7. Juni 1889 zu Hamburg verſtorbenen 
Meitkünſtlers J. W. Hager oder an deſſen über⸗ 
lebende Ghefran Amanda Hager, geb. Renz, 
zu haben glauben, werden hierdurch aufgefordert, 


ihre vermeintlichen Forderungen bei dem unterzeichneten An⸗ 
walte, der mit dem Verſuche einer Regelung der Vermögens⸗ 
verhältniſſe betraut ift, ſpäteſtens bis 31/1. er. anzumelden. 


Berlin W. 8, den 16. Januar 1890. 


[341] 


Dr. jur. Siegfried Rosenstock, 
Rechtsanwalt, 


< Bismarckhütte, 
Actien⸗Geſellſchaft für Eiſen⸗ 
hütten⸗Betrieb. 

In der Generalverſammlung vom 
11 November 1889 ift der $ 16 des 
Geſellſchaftsſtatuts dahin abgeändert 
Wör denn [357] 

Die Direction giebt mit verbind- 
licher Kraft für die Geſellſchaft 
ihre Willenserklärung kund und 
zeichnet für dieſelde dergeftalt, daß 
der Firma der Geſellſchaft, welche 
überall facſimilirt fein kann, beis 
gefügt wird die Unterſchrift: 

a. zweier Directions⸗Mitglieder, 

b. eines Directions⸗Mitgliedes 

und eines vom Auſſichtsrathe 
notariell oder gerichtlich zur 
Mitzeichnung der Firma per 
rocura ermächtigten Geſell⸗ 
ſchaftsbeamten, welcher ſeiner 
Unterſchrift einen die Procura 
andeutenden Zuſatz beizu⸗ 


fügen hat, A 
c. zweier vom Aufſichtsrathe 


notariell oder gerichtlich zur 
Mitzeichnung der Firma per 


rocura ermächtigten Geſell⸗ 


chaftsbeamten, welche ihrer 
Unterſchrift einen, die Pro⸗ 


Heirathsge ſuch. 


Für ein jüd. Mädchen, 30 J. alt, 
feine Familie, wirthſchaftlich, gebildet 
und ſehr tüchtig im Geſch. (Poſam., 
Tricot: u. Weißw.), 5000— M 
baare Mitgift u. gite Ausstattung, 
wird paſſende Partie gejucht. 

Offerten unter P. 8. 30 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. [1446] 


Heiraths⸗Geſuch. 


Ein Brauereibeſ., 27 Jahre 
alt, kathol., v. angenehm. ER i 
wünſcht die Bekanntſchaft einer 
jungen, wirthſchaftlich erzogenen 
Dame zu machen. 1955 

Offerten mit Photographie, welche 
zurückgeſandt wird, ſowie Klarlegung 
der Vermögensverhältniſſe bitte unter 
H. 2389 vertrauensvoll an die 
Annoncen⸗Expedition von Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler A.⸗G., Breslau, 
zur Weiterbeförderung f fenden. 

Discretion ſelbſtverſtändlich. 


—— — | 
Ein nicht unvermögender junger 
Kaufmann, Chriſt, beabſichtigt in ein 


cura andeutenden Zuſatz bei⸗rentables Geſchäft einzuheirathen. 


. Eule 
mar 

bei Schwientochlowitz, 

den 17. Januar 1890. 
Bismarckhütte, 

Wetien - Geiellichait für Giſen⸗ 
hütten⸗Betrieb. 
Wilh. Kollmann. Marx. 


Heirathsgeſuch. 


Ich ſuche für meine Schwä⸗ 
erin, Mitte 30er, moj., wirtb⸗ 
ſchaftlich und ſehr tüchtig im 
Geſchäft, Vermögen M. 6000, 
einen in durchaus geſicherter 
Lebensſtellung befindlichenMann 
ev. Wittwer. 986 
Adreſſen unter A. R. 143 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. 
Anonyme Offerten bleiben 
unberückſichtigt. 


üd. Damen bevorzugt. [1575] 
„Nichtanonyme Offerten nebſt Ppoto⸗ 
raphie unter A. A. 46 an die Bresl. 
tg. erbeten. Discretion zugeſichert. 


Heiraths-Gesuch. 


Ein Wittwer über 50 Jahr, ge: 
ſund und kräftig, Beſitzer 2 
ſchöner Grundſtücke in einem ſchleſ. 
Badeorte, in geregelten Verhältniſſen 
lebend, dem das Alleinleben nicht 
mehr bebagt, möchte ſich bald wieder 
verheirathen. Wittwen ohne Anhang 
oder Fräulein, nicht unter 45 Jahren, 
mit einigen 1000 Thlrn. Vermögen, 
werden erſucht, vertrauensvoll ihre 
Briefe und näheren Verhältniſſe nebit 
Photographie unter Chiffre L. 2473 
an die Annoncen⸗Expedition von 
Rudolf Mojje in Breslau, zu 


ſenden. 
Diseretion Ehrenſache. 


1 unter der denkbar 
Heirat! größten Discretion 
3 erhalten Damen u. Herren 

tles reiche Heiratsvorſchläge 
Seal: Maeder Berlin SW. SL 


Eiſenbahn⸗Directions⸗Bezirk 
Berlin. 

Die im diesſeitigen Amtsbezirk an⸗ 
Fee at dem Bahnhofe 
Breslau(Märkiſch) lagernden alten, für 
Eiſenbahnzwecke nicht mehr verwend⸗ 
baren Oberbau: und Bau⸗ Materialien 
(Eiſen⸗ und Stahlſchienen, Klein⸗ 
eiſenzeug ꝛc.), ſowie eine Parthie 
unbrauchbarer Inventarienſtücke follen 
im Wege des Meiſtgebotes verkauft 
werden und iſt hierzu Termin 
auf Mittwoch, den 5. Febr. 1890, 

Vormittags 11 Uhr, 
im Bureau des unterzeichneten Be⸗ 
triebs⸗Amtes anberaumt. 

Angebote ſind unter Benutzung des 
dafür vorgeſchriebenen Formulars, 
des Verzeichniſſes der Materialien 
und der Verkaufsbedingungen mit 
der Aufichrift 

Angebot auf Ankauf 
von Altmaterial 

an die Adreſſe des Königlichen Eiſen⸗ 
bahn = Betriebs - Amtes Breslau⸗ 
Sommerfeld in Breslau, Märkiſcher 
Bahnhof bis zum Terminstage Vor⸗ 
mitttags 10½ Uhr verſiegelt und 
portofrei einzureichen. 

Die Verkaufsbedingungen, Ange⸗ 
botsformulare nebſt dem Verzeichniß 
der Materialien ſowie Profilſkizzen 
liegen bei unſerem Bureau⸗Vorſteher 
hierſelbſt, Märkiſcher Bahnhof, zwei 
Treppen, Zimmer 13, zur Einſicht 
aus und können daſelbſt gegen Er⸗ 
ſtattung der Koſten von 1 M. 20 Pf. 
in Empfang genommen werden. 

Die Beſichtigung der Materialien 
kann nach vorheriger Meldung bei 
unſerem Materialien = Verwalter 
Schiller bierſelbſt (Märkiſcher Bahn: 
hof) während der Dienſtſtunden 
erfolgen. 1999] 

zuichlogdfeii 14 Tage. 

reslau, den 15. Januar 1890. 
Königl. Eiſenbahn⸗Betriebsamt. 
Breslan⸗Sommerfeld.) 


Bekanntmachung. 
In unſerem Procuren-⸗Regiſter 
ſind heute : 
1) die unter Nr. 78 eingetragenen, 
von der Firma 
Emanuel Friedländer 


2 et Comp. 
u Gleiwitz dem Kaufmann 
dolf Zindler, jetzt zu Zaborze, 
und dem Kaufmann Friedrich 
Wilhelm Lubowski, jetzt zu 
Breslau wohnhaft, ertheilten Col- 
lectiv⸗Procuren gelöſcht, 
2) die unter Nr. 92 eingetragene, 
ſeitens der Firma 
Emanuel Friedländer 
et Comp. 
dem Kaufmann Julius Katz 
zu Berlin ertheilte Procura gez 
löſcht worden, 
3) ferner iſt unter Nr. 95 deſſelben 
Regiſters eingetragen worden: 
Von der Firma [1002 
Emanuel Friedländer 
et Comp. 
Gleiwitz mit Zweignieder⸗ 
Taitung zu Berlin und Breslau ift 
1) dem Paul Fiſcher, 
2) dem Emil Berve, 
beide zu Berlin wohnhaft, der⸗ 
geſtalt Collectiv⸗Procura ertheilt, 
daß ſie mit einander oder daß 
jeder von ihnen mit einem der 
bereits eingetragenen Collectiv⸗ 
Procuriſten, und zwar 
1) Eruſt Schlefinger zu Ber⸗ 
lin, früher zu Gleiwitz, 
2) Siegfried Neumann zu 
Berlin, früher zu Gleiwitz, 
3) Ludwig Rawitz zu Öleiwiß, 
die Firma zu zeichnen befugt ſind. 
Gleiwitz, den 9. Januar 1890 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Weteme FR: 
nfer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
anne 730 die irma [1015] 
Buchdruckerei Adolf Letzel 
in Neiſſe und als deren Inhaber der 
Buchdruckereibeſitzer Adolf Letzel 
zu Neiſſe heut eingetragen worden. 
Neiſſe, den 15. Januar 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
—. — — 


Bekanntmachung. 
ei unfer Firmen⸗Regiſter ift unter 
laufende Nr. 187 die Firma [1001] 
Gustav Schiefer 
zu Jauer und als deren Inhaber 
der Getreide - Kaufmann uſtav 
Schiefer zu Jauer am 15. Januar 
1890 eingetragen worden. 
Jauer, den 15. Januar 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


[Commanditgesellschaft 


ahren finden Aufnahme. Verſicherung in den erſten Lebensjahren am vortheilhafteſten. Von 1878 
fo große Betheiligung hat nie ein Deutſches Verſich 8: 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Kunzen⸗ 
dorf Band 1 auf den Namen des 
Rittmeiſters Eduard Gabriel zu 
Kunzendorf eingetragene Rittergut 
Kunzendorf 5 

am 28. April 1890, 
Vormittags 9½ Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht an 
Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 14, ver⸗ 
ſteigert werden. ` 

Das Grundſtück ift mit 2671,05 M. 
Reinertrag und einer Fläche von 
195,21,48 sen zur Grundſteuer, 
mit 696 Mk. Nutzungswerth zur 
Gebäudeſteuer veranlagt. Auszug 
aus der Steuerrolle, beglaubigte Ab⸗ 
ſchrift des Grundbuchblatts, etwaige 
Abſchätzungen und andere das Grund⸗ 
ſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei I eingefehen 
werden. 

Alle Realberechtigten werden auf⸗ 
efordert, die nicht von ſelbſt auf den Er⸗ 
ſteher übergehenden Anſprüche, deren 
Borhanbenfein oder Betrag aus dem 
Grundbuche zur Zeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerks nicht her⸗ 
vorging, insbeſondere derartige For⸗ 
derungen von Capital, Zinſen, wieder⸗ 
kehrenden Hebungen oder Koſten, 
ſpäteſtens im Verſteigerungstermin 
vor der Aufforderung zur Abgabe 
von Geboten anzumelden und, falls 
der betreibende Gläubiger widerſpricht, 
dem Gerichte glaubhaft zu machen, 
widrigenfalls dieſelben bei Feſtſtellun 
des geringſten Gebots nicht berück⸗ 
ſichtigt werden und bei Vertheilung 
des Kaufgeldes gegen die berück⸗ 
ſichtigten Anſprüche im Range zurück⸗ 
treten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 
ſteigerungstermins die Einſtellung 
des Verfahrens herbeizuführen, widri⸗ 
— nach erfolgtem Zuſchlag das 

aufgeld in Depag auf den Anſpruch 
an die Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des San wird 42 

am 29. April 1890, 
Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Trebnitz, den 14. Januar 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter 
iſt heut unter Nr. di 1004 


130 die 
reda, 
Berliner & Co. 
zu Gleiwitz, und als perſönlich Haf- 

tende Geſellſchafter derſelben: 

1) der Ingenieur John Halvor 
Breda, 

2) der Ingenieur Iſaac, genannt 

natz Berliner, beide zu 

Gleiwitz, 

eingetragen worden. 
Gleiwitz. den 10. Januar 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
„In unſerem Geſellſchaftsregiſter 
iſt bei Nr. 14, betreffend die 
Bismarckhütte Actiengesell- 
schaft für Eisenhüttenbetrieb 
zu Bismarckhütte Nachſtehendes ein: 
getragen worden: 

In der Generalverſammlung 
vom 14. November 1889 iſt der 
$ 16 des Geſellſchaftsſtatuts dahin 
abgeändert worden: 1003] 
Die Direction giebt mit ver- 

bindlicher Kraft für die Geſell⸗ 
ſchaft ihre Willenserklärung kund 
und zeichnet für dieſelbe der⸗ 
man daß der Firma der Geſell⸗ 
chaft, welche überall facſimilirt 
ſein kann, beigefügt wird die 
Unterſchrift: 
zweier Directions mitglieder, 
„eines Directionsmitgliedes und 
eines vom Aufſichtsrathe nota⸗ 
riell oder gerichtlich zur Mit⸗ 
zeichnung der Firma per pro- 
cura ermächtigten Geſellſchafts⸗ 
Beamten, welcher ſeiner Unter⸗ 
ſchrift einen die Procura andeu⸗ 
tenden Zuſatz beizufügen hat, 
c, zweier vom Aufſichtsrathe notaz 
riell oder gerichtlich zur Mit⸗ 
zeichnung der Firma per pro- 
cura ermächtigten Geſellſchafts⸗ 
Beamten, welche ihrer Unter⸗ 
ſchrift einen die Procura andeu⸗ 
tenden Zuſatz beizufügen baben. 
Königshütte, den 11. Januar 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Zum 1. April a. c. ſuchen wir 
einen ſeminariſtiſch gebildeten [338] 


rer 


zur Ertheilung hauptſächlich des Re⸗ 
ligions⸗ und hebräiſchen Sprach⸗ 
Unterrichts. 

Das, ſeitens der Stadt, gewährte 
Gehalt bergen! incl. Wohnungsent⸗ 
ſchädigung 1100 M. Vorbehalten 
bleibt ein, ſeitens der Synagogen⸗ 
Gemeinde event. zu gewährender Zu⸗ 
ſchuß. Meldungen bitten wir zu 
richten an den 

Vorſtand der Synagogen⸗ 
Gemeinde in Oppeln. 


S a 


Bekanntmachung. 


An hieſiger Simultanſchüle fo 
vom 1. April 1890 ab ein Lehrer 
(jüviſchen Glaubens) angeſtellt 
werden. 11005 

Das Einkommen beträgt: Gehalt 
825 Mark, Wohnungsgeldentſchä⸗ 
digung 150 Mark, Beheizungsgeld⸗ 
entſchaͤdigung 75 Mark. 

Geeignete Bewerber wollen ihre 
Geſuche nebſt Zeugniſſen bis zum 
7. Februar 1890 uns einſenden. 

ublinitz, 17. Januar 1890. 


Der Magiſtrat. 
Verdingung 


der Lieferung von 240 ebm Ufer⸗ 
Pftebergeinen; 

Verſchloſſene Gel fin mit ent⸗ 
ſprechender Aufſchrift ſind bis zum 
Eröffnungstermine am 25. Ja⸗ 
unar c., Vorm. 11 Uhr, in dem 
e unſerer Bau⸗In⸗ 
ſpection T. W., Eliſabetſtraße 10, II, 
abzugeben. - 1029] 

Die Verdingungsunterlagen können 
daſelbſt eingeſehen und auch gegen 
Erſtattung der Schreibgebühren be⸗ 
zogen werden. 

Breslau, den 15. Januar 1890. 
Der Magiſtrat 
hieſiger Königlichen Haupt⸗ 
und Nefidenzitadt. 


2 

Verdingung 
der Lieferung von 

600 ebm Laubbolz⸗Faſchinen, 

2000 Stück Pfähle, 1,30 m lang, 

4000 Stück Pfähle, 1,00 m lang. 

Verſchloſſene Angebote mit ent⸗ 
ſprechender Aufſchrift ſind bis zum 
Eröffnungstermine am . Ja: 
nuar c., Vorm. 11 Uhr, in dem 
Geſchäftszimmer unſerer Bau⸗In⸗ 
ſpection T. W., Eliſabetſtraße 10, II, 
abzugeben. [1031] 

Die Verdingungsunterlagen können 
daſelbſt eingeſehen und auch gegen 
Erſtattung der Schreibgebühren be⸗ 
zogen werden. 

reslau, den 16. Januar 1890. 

Der Magiſtrat 
hieſiger Königlichen Haupt ⸗ 
und Neſidenzſtadt. 


Verdingung 


der Umpflaſterung eines Theiles 
der Matthiasſtraße, 
Gabitzſtraße, 
Werderſtraße, 
Wallſtraße, 
Verlängerten Sternſtraße, 
Marftraße, 
eldſtraße, 
laaſſenſtraße, 
- Blücherſtraße. 

Verſchloſſene Angebote mit ent⸗ 
ſprechender Aufſchrift ſind bis zum 
Eröffnungstermine am 30. Ja⸗ 
nuar c., Vorm. 11 Uhr, in dem 
Geſchäftszimmer unſerer Bau⸗In⸗ 
ſpection T. W., Eliſabetſtraße 10, II, 
abzugeben. 1030 

ie Verdingungsunterlagen können 
daſelbſt g een und auch gegen 
Erſtattung der Schreibgebühren be⸗ 
zogen werden. 

reslau, den 16. Januar 1890. 


Der Magiſtrat 
hieſiger Königlichen Haupt⸗ 
und Neſidenzſtadt. 


Verſteigerung 
feiner Lederwaaren. 


Montag, d. 20. Jannar, Bor: 
mittag v. 10 Uhr an, verſteigere 
ich Zwingerſtraße 24, pt.: 

ca. 600 Stück feine Cigarren⸗ 

taſchen, Brieftaſchen, Notes, 

Visites, Neceſſaires, Porte⸗ 

monnaies, Beutel u. Treſſors, 

ſowie 24 Lwdkoffer 
meiſtbietend gegen Baarzahlung. 
Der Köni L Auct. Commiſſarius 


G. Hausfeider,: 


Bureau: Zwingerſtraße 24, 


Große Wein⸗ 
Verſteigerung. 


(Fortiegung.) 

Wegen Aufgabe einer gut 
reuommirten Weinhandlung ver⸗ 
ſteigere ich Mittwoch, den 22jten 
Januar, Vormittag von 10 Uhr 
an, 586080 ff 24, part., 

ca. 6 Flaſchen gut ge⸗ 

lagerte, garantirt vorzügliche 

Rhein⸗, Moſel⸗, herbe und 

üße Ungar⸗ und Bordeaux⸗ 
eine, Portwein, Madeira, 

Cherry, Cognac und feine 

Liquenre, 120 Flaſchen feine 

Champagner, 
ſowie 1613] 


1 Faß Rheinwein 
und 60 Krauſen eingelegte Früchte 
meiſtbietend gegen Baarzahlung. 


Der Kö 
G. 


vanun n 


va 


ausfeider. 


Theilhaber 


er die es werden wollen, können 
sich erlusten u. vi nannehm- 


aul, Rechte u. P 
Art. Pes 1 M. 60 Pf. (geb. 2 M.) 

Fed. . . . von 

Gustay Wäigels Buchhandlung. Leipzig- 


Hypotheken. 


Wir ſuchen zu 4—33; pCt. unbe 
dingt ſichere Hypotheken. 1. 
Gebr. Treuenfeis, Freiburgerſtr. 6. 


Seltene Offerte 
für Capitalisten. 
Offerire erste Hypothek von 

60 000 Mk. zu 41/,0/,, wenn mehrere 
Jahre fest. Werth 300 000 Mark. 
Dahinter stehen noch diverse Posten 
in Höhe von 75000 Mk. -— Kosten- 
freie Auskunft und Prüf. Papiere 
durch Buchhändler Max Cohn 
in Liegnitz. [912] 

* . 
Mit 25000 Mark 
wünſcht ein Kaufmann an einem 
nachw. rentabl. ſolid. Geſchäfte 
ſich thätig zu betheiligen ev. ein 
ſolches käufl. zu erwerben od. auch 
mit einem intel. j. Mann ein 
derart. Gefchäft zu gründen. [344] 

Offerten unter Chiffre K. 17 an 

Rudolf Moſſe in Breslau erbeten. 


Solide, rückzahlungsfäh. Perſonen 
jeden Standes können in klein. Raten 
rückzahlbare Geld⸗ Darlehen zu 
6%, als Perſonalcredit ohne Borz 
merkung erhalten von M. 200 auf⸗ 
wärts. Anfragen mit 3 Retourmarken 
an das Bankgeſchäft W. Mandel, 


Budapeſt, Thereſtenring 35. [1345] 


Socius geſucht. 


Für ein Kohlen: und Spedi⸗ 


tions⸗Geſchäft in einer größeren 


Provinzial⸗Stadt wird ein ſtiller 
oder 4 1 Socinus (Chrift) 
mit Capital für bald geſucht. 
Offerten sub H. 2374 an Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler, A.⸗G., Breslau. 


Ein Haus 


— 


in der Mitte der Stadt, mit 4 0% 
fih auf 50000 Thlr. verzinſend, befte 
Geſchäftsgegend, iſt unter günſtigen 
Bedingungen ſofort zu verkaufen. 
Offert. sub E. H. 47 Briefk. der 
Bresl. Ztg. Agenten verbeten. 


Ein Grundſtück 


mit Reſtauration und Bäckerei in 
einer Kreisſtadt Niederſchleſiens iſt 
wegen vorgerücktem Alter des Be⸗ 
fibers zu verkaufen. 11607 

Offert. unter K. R. 43 im Briefk. 
der Bresl. Ztg. 


In einer Kreis⸗ und Garniſonſtadt 
Mittelſchleſiens iſt in ſehr gün⸗ 
ftiger r ein zu jedem Geſchäft ge- 
eignetes Grundſtück, in dem Deſtil⸗ 
lation mit gutem Detailſchank be⸗ 
trieben wird, zu verkaufen. An⸗ 
fragen erbitte unter F. J. 50 an die 
Erpedition der Bresl. Ztg. 


Erzfelder 


ff. Thone, Quarze, Kieſe 2c., wie 
nach Waldung u. Hölzer jeder 
Art ſuche ich zu kaufen. 8180] 


H. Biermann, f.s. 


Ein feines altes Möbelgeſchäft 
in Görlitz iſt ſofort billig zu ver⸗ 
kaufen. 998 

Offerten sub X. 147 an die Erp. 
der Breslauer Zeitung. 


Mi ſehr alte und gut gehende 
Bäckerei nebſt Grundſtück und 
feſter Kundſchaft verkaufe ich ſofort 
wegen Krankheit. Anzahl. 3000 Thlr. 
fferten unter C. S. 193 An- 
noncen⸗Exped. C. Sehoen vad, 
Görlitz. 10521 


Ein Deſtillations⸗Geſchäft Det., 
in einer größeren Stadt Schleſ., 
in ſehr guter Lage, iſt r 
verpachten. Pacht ſehr mäßig. 
Zur Uebernahme und Fortführung 
enügen 4 Für einen 
trebſamen Mann eine gute Exiſtenz. 
Offerten unter A. B. 144 erbitte an 
die Exped. der Bresl. Ztg. (987 


In Folge eingetretenen Todesfalles 
V meines langjährigen Geſchäfts⸗ 
fübrers beabſichtige ich mein altes 
eingeführtes, flottes Cigarren und 
Tabak Detailgeſchäft in meinem 
Haufe Bahnhofſtraße, bejte Lage der 
Stadt, an einen ſoliden tüchtigen 
Fachmann unter günſtiger Bedin⸗ 
gung alsbald zu verpachten, und 


ift hierzu ein Capital von 5—6 Mille 


Mark zur Uebernahme des couranten 
Lagers erforderlich. Offerten an 
J. Heidenfeld in Gleiwitz. 


Hoötelpacht. 


Ein gutes Reiſehötel in größe⸗ 
rer Garniſonſtadt ift bald zu 
verpachten. [1599] 

Näheres durch A. Schmidt, 
Breslau, Junkernſtraße 24. 


Reſtaurationsküche 


eines hieſ. Brauereiausſchanks 
iſt unter ſehr günſtigen Bedin⸗ 


Näheres durch A. Schmidt, 
Breslau, Junkernſtr. 24. [1600] 


Haus felder“ gungen bald zu vergeben. 


Prospectus 


M. 65.280.000 = Pfd. Sterl. 3.200.000 — Fes. 80.000.000 


mit 5% in Gold verzinsliche 


Obligationen. 


Société du Chemin de Fer Ottoman d Anatol 


zu Constantinopel. 


Dureh Kaiserlichen Firman vom 23. Mouharrem 1306, d. i. 1. October 1888, ist der Deutschen 
Bank in Berlin der Betrieb der Linie von Haidar-Pacha (Vorstadt von Constantinopel) bis Ismidt über- 
tragen, die Concession: zum Bau der Strecke Ismidt—Angora und ein Privilegium für den Betrieb der 
Gesammtstrecke Haidar-Pacha nach Angora ertheilt worden. 
> Die Linie Haidar-Pacha—Ismidt ist 93 Kilometer lang und wird als Vollbahn betrieben. Die 
Linie von Ismidt nach Angora ist ungefähr 492 Kilometer lang und wird gleichfalls als Vollbahn herge- 
stellt. Die bedeutendsten Ortschaften, welche diese Linie berührt, sind Adabazar, Gewe Lefké, Biledjik, | 
Eski-Cheir (Alpuköi, Bebek, Malliköi), Angora. ; J 
Das Betriebsrecht ist ertheilt für 99 Jahre vom 4. October 1888 
ertheilung) ab. Nach Ablauf dieser Zeit geht die Bahn mit allem Zubehör 
Taxe ſestzustellenden Werthes der Betriebsmittel und der Vorräthe, 
der türkischen Regierung über. Innerhalb dieser Zeit, aber erst nach Ablauf von 30 Jahren seit : 
) 


(dem Tage der Concessions- 
gegen Erstattung des durch 


Concessionsertheilung, kann die türkische Regierung die Bahn jederzeit gegen Zahlung einer jährlichen 
Summe erwerben, welche 50%, der durchschnittlichen Jahres-Brutto-Einnahme der "vorhergehenden 5 Jahre, 
mindestens aber Fes. 7500 pro Km. 1 Der durch Taxe festzustellende Werth der Betriebsmittel, 
Materialien und Vorräthe wird auch in diesem Falle dem Concessionär erstattet, 
lastende ee I a: sind nicht vorhanden, g 

Entsprechend Art. 15 und 28 des Vertrages mit der Kaiserlich Ottomanischen Regierung vom 
4. October 1888 hat die Deutsche Bank ihre Rechte und Pflichten an eine Actiengesellschaft: Soelété 
du Chemin de Fer Ottoman d'Auatolie zu Constantinopel abgetreten, welche als 
Ottomanische Gesellschaft den Kaiserl. Ottomanischen Gesetzen und Bestimmungen unterworfen ist. 

Die Statuten dieser Gesellschaft sind durch Kaiserlichen Firman vom 14. Redjeb 1306, das ist 
16. März 18897 genehmigt. 

Das Actiencapital der Gesellschaft beträgt M. 36.720.000 = # 1.800.000 = Fes. 45.000.000. 
Dasselbe ist durch die Deutsche Bank als ersten Zeichner gezeichnet; 20% sind darauf eingezahlt. Nach 
. der Statuten haften die Aotionäre bezw. der erste Zeichner persönlich bis zur Hälfte des Nominal- | 


Aussergewöhmlich be- 


etrages ihrer Actien, d. h. bis zur Höhe von 22½ Millionen Francs. 
Das Geschäftsjahr son am 1. Januar und endet am 31. December; das erste Geschäftsjahr hat 
it dem 23. März 1889, dem Ta 
81. December 1889, 
Laut Artikel 36 fl. der Statuten wird der Reingewinn in der Weise vertheilt, dass zunächst 
3% Dividende auf die Actien bezahlt, ferner 5% des Reingewinns dem Reservefonds überwiesen werden, 
bis dieser den zehnten Theil des Gesellschaftscapitals erreicht. Von dem Ueberrest erhalten 5% der Ver- 
waltungsrath zur gleichmässigen Vertheilung an seine Mitglieder, 95% die Actionäre als Dividende. 
Sind die Erträge eines Jahres nicht hinreichend, um Zinsen oder Dividende von 5% pro Actie 
su vertheilen, so kann die Differenz aus dem Reservefonds entnommen werden. \ 
Die Strecke Haidar-Pacha-Ismidt steht seit dem 7. Januar 1889 unter der Verwaltung der 
neuen Gesellschaft. 8 i 
Die Ausführung des Baues der Linie Ismidt-Angora ist seitens der Bahngesellschaft der zu Frank- 
furt a. Main mit einem Aotiencapital von 4!/ Millionen Mark, auf welches bisher 75% eingezahlt sind, unter 
deutschem Rechte errichteten „Gesellschaft flir den Bau der kleinasiatischen Eisenbahnen“ übertragen. 
Die Baugesellschaft hat sich der Bahngesellschaft gegenüber contractlich verpflichtet, die | 


ge der definitiven Constituirung der Gesellschaft, begonnen und endet am 
| 


bahn den Vorschriften der Concession gemäss in der dort festgestellten Zeit, d. l. bis 4. October 1892, 


fertig zu stellen. 

Die Pläne für die erste Section sind dem Minister der öffentlichen Arbeiten im Anfang April eingereicht. 

Am 13. Juni sind die Arbeiten von Ismidt bis Km. 126 und am 15. September die Arbeiten von | 
Km. 126 bis Km. 224 (Eski-Chéir) in Angriff genommen, die Pläne von Eski-Chéir bis Angora (268 Km.) £ 
wurden schon dem Arbeitsministerium vorgelegt, somit früher als es die Concession vorschreibt. Die! 
Arbeiten werden regelmässig fortgeführt, so dass schon im Frühling 1890 die erste Strecke his Adabazar 
mit 40 Km. und im Herbst eine weitere Strecke bis Lefk& mit ferneren 70 Km. ca. eröffnet werden dürfte 
und die Inbetriebsetzung der ganzen Bahn bis zum Herbst 1892 mit Sicherheit zu erwarten steht. 

Durch Generalversammlungsbeschluss vom 15. August 1889 — auf Grund Art. 6 der Statuten — 
iet die Société du Chemin de Fer Ottoman d’Anatolie zur Ausgabe von 


nom. M. 65.280.000 = Pfd. Sterl. 3.200.000 = Fes. 80.000.000 
5% iger Obligationen 


ermächtigt, deren Erlös für den Bau der neuen Strecke verwendet werden soll. 
Die Société du Chemin de Fer Ottoman d’Anatolie haftet den Inhabern der Obligationen für 
Capital und Zinsen mit ihrem Gesammt-Vermögen. 


Ausserdem garantirt die Kaiserlich Ottomanische Regierung der Societe du chemin de fer Ottoman 
@’Anatolie — auf Grund Art. 29, 30 und 31 des Vertrages vom 4. October 1888 — eine Bruttoeinnahme 
von 10.300 Fos. per Jahr und Kilometer für die im Betrieb befindliche 93 Km. lange Strecke Haidar-Paoha- 
temidt, ferner für die Linie Ismidt-Angora auf die Dauer der Bauzeit 4% Bauzinsen auf einen Betrag von 
höchstens 150.000 Fos. pro Kilometer und für den Betrieb während der Concessionsdauer bis 30. Sep- 
tember 1987 eine Bruttoeinnahme von 15.000 Fos. per Jahr und Kilometer. Wenn die durchschnittliche 
Bruttoeinnahme des ganzen Netzes höher ist als die für die Theilstrecke Haidar-Pacha-Ismidt garantirte 
Summe von Fos. 10.300 per Kilometer und Jahr, so wird der auf die Theilstrecke Haidar-Pacha-Ismidt ent- 
fallende Mehrbetrag bis zur Höhe von Fos. 15.000 von der Garantiesumme für die Theilstrecke Ismidt- 
Angora in Abzug gebracht. 

Zu diesem Zwecke hat die Kaiserlich Ottomanisohe Regierung der Administration de la Dette 
Publique Ottomane die aus der Verpachtung der Zehnten der Sandjaks Ismidt, Ertogroul, Kutahie und Angora 
eingehenden Einnahmen zur directen Einziehung überwiesen; die Administration de la Dette Publique 
Ottomane soll aus diesen Einnahmen an die Société du chemin de fer Ottoman d’Anatolie alljährlich so 
viel zahlen, als 1) während der Bauzeit zur Deckung der 4% Bauzinsen und ) zur Auffüllung der von der 
Kaiserlich Ottomanischen bung garantirten Bruttoeinnahmen erforderlich ist. 

Die Administration de la Dette Publique Ottomane hat erklärt, dass sie vorstehenden sie 
betreffenden Bestimmungen der Convention voll zustimmt, insbesondere mit re | auf den Art. 29, kraft 
dessen sie die Summen, welohe aus den für den Dienst,der Garantie bestimmten Einkünften eingehen, zur 
Disposition der Société du chemin de fer Ottoman d’Anatolie halten wird. Der hierauf bezügliche Passus 
des Artikel 29 lautet in deutscher Uebersetzung wie folgt: 

Bei der in Anwesenheit eines Delegirten der Administration de la Dette Publique vorzu- 
nehmenden Versteigerung der Zehnten der Sandjaks von Ismidt, Ertogroul, Kutahié und 
Angora, durch welche die concessionirte Linie führt, werden die von den Meistbietenden als 


— 


Wenn man nun, um sicher zu gehen, von dem Zehntenertrag von 4.515.000 Fes. ungefähr 
160.000 Fes. für die Strecke Haidar - Pacha - Ismidt abzieht, so verbleiben für die Strecke Ismidt - Angora 
(492 Kilometer) ca. Fes. 4.355.000 = Fes. 8,852 pro Kilometer, so dass die eigenen Einnahmen der Bahn 
nur Fes. 6.148 zu betragen brauchen, um die garantirte Summe von Fes. 15.000 per Kilometer zu erreichen. 

Es ist anzunehmen, dass man auch auf dieser Strecke auf eine erhebliche Einnahme aus eigenem 
Verkehr wird rechnen können. 

Der Zweck der Bahn ist der Transport der Producte des inneren Kleinasiens an die Küste und 
der Ersatz der bisherigen, unvollkommenen Transportmittel (Kameele u. dgl.) durch die Eisenbahn, 

Von den unter ähnlichen Verhältnissen bereits arbeitenden kleinasiatischen Bahnen: Smyrna-Aidin 
282 Km. und Smyrna-Kassaba 173 Km., hat die erstere in den Jahren 1883 bis 1887 durchschnittlich per 


im übrigen kostenfrei in den Besitz Kilometer T . 2 ͤ TT Fes. 18.900 ca. 


letztere „ 20.000 ca. 
Bei der Fruchtbarkeit des Bodens der Gegenden, welche die Bahn nach Angora durchziehen 
wird, und bei dem Transportmonopol, welches der Bahn durch die geogra hische Lage erwächst. ist die 
Hoffnung berechtigt, dass in nicht zu ferner Zeit die Bruttoeinnahmen die Höhe von Fes. 15.000 per Kilo- 


meter und Jahr erreichen werden. 2 A ur: 
Da mit Sicherheit angenommen werden kann, dass die Betriebsausgaben bei einer Bruttoeinnahme 


von Fes. 15.000 per Kilometer und Jahr die Summe von Fes. 5.000 nicht übersteigen werden (die Betriebs- 
kosten betragen auf der Linie Haidar-Pacha-Ismidt trotz der in Folge der Kürze der Linie verhältnissmässig 
bedeutenden Generalunkosten im Jahre 1889 ca. 5.000 Fes. pro Kilometer), so erscheint die Verzinsung 
und Tilgung der Obligationen durch die Bruttoeinnahmen der Bahn, event. durch die von der türkischen 
Regierung gegebene und von der Administration de la Dette Publique Ottomane verwaltete Garantie voll- 
ständig gedeckt. 

Die Obligationen lauten auf den Inhaber und werden in folgenden Nummern und Werthen 


ausgestellt: - 
15.000 Stück à dé 408 = 20 = Fes. 500 Lit. A. Nr. 00.001—15.000 
23.000 „ è „ 2.040 = „ 100 „ 2.500 „ B. s 15,001 38.000 
1.200 „ à „ 10.200 = „ 500 = „ 12.500 „ C. „ 38.001 39.200. 

Sie werden mit 5 % für das Jahr in halbjährlichen Terminen am 1. April und 1. October jeden 
Jahres verzinst und vom 1. October 1895 ab nach Maassgabe des den Obligationen aufgedruckten Tilgungs- 
planes bis zum 1. Oetober 1984 im Wege der Verloosung al pari zurückgezahlt. 

Die Verzinsung beginnt am 1. October 1889, der erste Zinsconpon ist am 1. April 1890 fällig. 

Die Ziehungen finden in Berlin im Geschäftslocal der Deutschen Bank am 1. April jeden 
Jahres, zuerst am 1. April 1895, die Rückzahlung der gezogenen Stücke an dem auf die Ziehung jedesmal 
folgenden 1. October statt. 

Die Gesellschaft hat sich das Recht vorbehalten, vom 1. April 1899 ab jederzeit die Tilgung zu 
verstärken und den dann noch ausstehenden Betrag der Anleihe gans oder theilweise zum Nennwerthe 
am i. October jeden Jahres zurückzuzahlen. Die Ankündigung der Rückzahlung wird spätestens am 
15. April des Jahres, in welchem die Rückzahlung erfolgen soll, publicirt. : 

Die Zinscoupons und verloosten bezw. gekündigten Obligationen werden in Gold eingelöst, und 
zwar nach Wahl des Inhabers: 


in Deutschland 
mit . 10,20, & 51, bezw. & 255 
für den halbjährlichen Coupon, und 
mit 4 408, bezw. «#4 2040, bezw. 10200 
für das rückzahlbare Stück, 
in London 
rait Pfd. St. O. 10 sh., bezw. Pfd. St. 2. 10 sh., bezw. Pfd. St. 12. 10 sh, 
für den halbjährlichen Coupon, und 
mit Pfd. St. 20, bezw. Pfd. St. 100, bezw. Pfd. St. 500 
für das rückzahlbare Stück, 
in Constantinopel 
mit Fes. 12,50, bezw. Fes. 62,50, bezw. Fes. 312,50 
für den halbjährlichen Coupon, und 
mit Fes. 500, bezw. Fes. 2500, bezw. Fes. 12500 $ r 
für das rückzahlbare Stück. 
Coupons, welche nicht innerhalb fünf Jahren nach ihrer Fälligkeit der Gesellschaft präsentirt 
sind, verjähren zu Gunsten derselben. 
Laut Art. 8 der Convention vom 4. October 1888 wird von den zu emittirenden Obligationen 
keine Steuer erhoben. $ 
Der Dienst der Anleihe wird durch die Dentsohe Bank in Berlin besorgt. 
Alle Bekanntmachungen, welche den Dienst der Anleihe betreffen, erfolgen mindestens in einer 
türkischen, drei deutschen und einer englischen Zeitung. 


Constantinopel, den 21. October 1889. 


Société du Chemin de Fer Ottoman d’Anatolie, 


Der Generaldirector 
von Kühlmann. 


erzielt. 


Auf Grund vorstehenden Prospects legen wir hierdurch 


nom. M. 20.400.000 = Pfd. Steri. 1.000.000 = Fes. 25.000.000 
5 5% ige Obligationen der 


Société du chemin de fer Ottoman d' Anatolie 


am Mittwoch, den 22. Januar er., 


Gegenwerth der in der Versteigerung erstandenen Zehnten auszuliefernden Bons obligatoires]; - 

rare der in den neden ae befindlichen Kassen der, Administration de ja Dette] In Berlin bei der Deutschen Bank, j 

9 zahlbar gestellt, u der eier, dieses ee S direct ige er- W 35 Dresdner Bank, 7 

wähnten Kassen übermacht. Diejenigen Summen, welche die Kaiserl. Regierung sich ver- 

pflichtet, jährlich an den 5 zur Ergänzung des an der oben erwähnten Einnahme] “ Br en 8 ee ae der Deutschen Bank, 
pro Kilometer etwa fehlenden Betrages zu zahlen, werden dem ae Gegenwerth ent.] » Dresden. » ë» res ank, 

nommen und von der Administration de la Dette Publique an den Concessionär bezahlt. Den | „ „ Depositenkasse der Deutschen Bank 
Rest führt dieselbe an den Kaiserl. Schatz ab. n Dresden (Menz Pekrun & Co.). 


Die Zehnten haben im Jahre 1304 (1888) 4.515.000 Fes, eingebracht und werden durch die Bahn 
jedenfalle eine bedeutende Vermehrung erfahren. 

Die seit Anfang der siebenziger Jahre im Betriebe befindliche, nur in Höhe von Fes. 10.300 
Bruttoeinnahme per Kilometer garantirte Strecke Haidar-Pacha-Ismidt hat eine Bruttoeinnahme pro Kilo- 
meter und Jahr erbracht von: 


im Jahre 1881.... Fes. 9.727 
„ „ „ 9.988 
„ „ » 10.656 
» n „ 10.799 
„ „ 10.309 
„» „ „ 9.406 
» „ 9.389 
5 „ „ 8.213 
1889 er „ 8.490 = 


n 1 
schuss der türkischen Regierung zur Auffüllung der garantirten Bruttoeinnahmen wird 


Ein M 
für diese Strecke daher zur Zeit nur in beschränktem Maasse erforderlich sein, später aber, bei Ver- scription auf, - 


löngerung der Linie; voraussichtlich überhaupt nicht in Anspruch genommen werden. 


FrankfurterFilialeder Deutschen Bank, 
Deutschen Vereinsbank, 
Hamburger Filiale der Deutschen Bank, 


* Frankfurt a. M. , „ 


17 * 


„MHamburg „ „ 
„Leipzig „ „ Leipziger Bank, 
„ Stuttgart „ „ Württembergischen Vereinsbank, 
„ Hasel „ dem Basler Bankverein, 
1 zürich „ je Schweizerischen Kreditanstalt, 
ausser em ‘ 
am Donnerstag, den 23. Januar cr., 
in London bei der Trustees Executors and Securities 


Insurance Corporation limited 
und zwar an den ausländischen Plätzen zu den daselbst bekannt zu machenden Bedingungen zur Sub- 


(Fortsetzung nebenstehend.) 


* 


Für die Subsoription in Deutschland gelten folgende Bedingungen: 

1) Die Zeichn findet bei sämmtlichen Stellen gleichzeitig während der bei jeder Stelle Ablichen 
Geschäftsstunden auf Grund eines bei den Stellen erhältlichen Anmeldescheins statt. Früherer 
Schluss der Zeichnung bleibt dem Ermessen jeder einzelnen Stelle vorbehalten. 

9) Der Subscriptionspreis beträgt 8 % zuzüglich laufender Stückzinsen vom 1. October 1889 bie 
zum Abnahmetsge. 

) Bei der Zeichnung ist eine Caution von 5 % des gezeichneten Betrages in baar oder börsen- 
gängigen Werthpapieren zu hinterlegen, welche auf den gubseri tionspreis verrechnet besw. 
nac vollständiger Abnahme der zugetheilten Stücke zurückgegeben wird. 

4) Die Zutheilung erfolgt so bald als möglich nach Schluss der Subscription durch schriftliche 
Benachrichtigung der Zeichner. Die Berücksichtigung jeder einzelnen Zeichnung unterliegt 

dem Ermessen der Stelle, bei welcher dieselbe erfolgt ist. 


6) Die Abnahme der zugetheilten Stücke in von der Deutschen Bank und der Dresdner Bank | Dresdner Bank sowie ausserdem in Bremen, 


Berlin, Frankfurt a, M. und Stuttgart, im Januar 1890. 


Deutsche Bank, 
Deutsche Vereinsbank. 


— — — ——— —— 


Der 2 


Erich & Carl Schnei 2 
Schweidnitzeretr.13,14,15, ERDE ERS Er dokn 


IRAU GA, 
Erich Schneider, Sr 


n oi a Koln a. Rh., Salierring 55, 
Liegnitz, 8 A bei gleicher Güte bedeutend 
Hof lieferanten, GREEN 8 billiger als französischer. 
empfehlen: Ri | Man verlange mus Etiquettes mit unserer 


Allerfeinste cons. Gemüse und Pilze als: junge 


uokererbsen, Sohooten mit Carotten, Schnitt- und Brechbohnen, 
Princesshohnen (ganze Böhnchen), Kernbohnen, Kaiserspargel, # 
Riesen-, Stangen-, Kopf- und Brechspargel, Artischocken, Cardis, 
Carotten, Kohlraben, jardinière, Champignons, Trüffeln, Moroheln, 
Steinpilze. 11022 
Getrocknete Moskauer Zuckerschooten 


franz. 
Flageolet-Bohnen, Holi. Schneidebohnen, Älgierische geschäitte und 


gespaltene Erbsen, Münsterberger getrock. Carotten, Rothkohl, 

Wirsingkohl, Weisskohl, Grünkohl, Spinat, Sellerie eto. 
Erischen Blumenkohl, Artischocken, Rosenkohl, Telt. # 
übchen, Oporto-Zwiebeln, Peri ord-Trüffeln, Champignons, Kopf- 
salat, Endivien, Bleich-Sellerie, franz. Gurken, Radieschen, frische 
Ananasfrüchte, Tyroler Tafel-Aepfel, franz. Calvilles, franz. Birnen, 


Direeter Verkehr nur mit Wiederrer 
‚ käufern. 


nach Rademann) 
D. R.-P. 44528. 
Prämiirt mit gold. 
|} Medaillen in Cöln 
1889 u. Gent 1889. 

Durch diese aus 
reinster Carbol- 
Säure dargestellten Pastillen ist 
es möglich überall rasch und 
bequem Carbolwasser in be- 


Malta-Mandarinen, Mess. und Catan. Berg-Apfelsinen. lieviger Stärke darzustellen 
| Allerfeinste Compotes - Früchte, Englische und (nicht theurer als das käufliche 
Rheinische Marmeladen 5 Geldes, Gebirgs-Preiselbeeren, Magde- Carbolwasser). Die Pastillen 


sind bequem und gefahrlos zu 
transportiren. Echt zu haben 


burger Sauerkohl, Znaimer Weinessig-, Gewürzgurken, Englisch 
Mixed-Pickles, Piocalilly, Onions, Gherkins, ie — 
englische Tisch-, Fleisch- und Braten-Saucen, 
Telegramm-Adresse: „Hoflieferanten Schneider.“ 
Neueste Preisliste auf Wunsch umgehend franco. 


Chemische Fabrik 


Deines & Neffen, 
Hanau a. M. 

Wenn irgendwo nicht vorräth., 

jedenfalls erhältlich Adler-Apo- 

theke, Ring 59 in Breslau. 


4 


"Bewährte weg. | 
uinderuns- Influenza. 


Ný 2N Apotheker Senckenberg’s 
> ar Alten und jungen Männern 


Migräne-Pastillen | #=:=** 


T. Müller über das 


sowie dessen radionle Heilung zur Be- 
lehrung dringend empfohlen. e 
Preis inc). Zusepdupg unter Couv. 1 Mk. 


Eduard Bondt, 


A die „Arzmeitaxe) Zu haben nur in den Apotheken. Falls irgendwo nicht vorrät 
[044] Adler-Apotheke, Ring 59 in Breslau. 


Von neuesten Zufuhren offerire 


Astra Gegen Influenza. 
ca 21 = i Portwein, 


Braunschweig. 


Specialarzt 451) 
Dr. med. Meyer, 
Berlin, Leipzigerstrasse 91, 
heilt Unterleibs-, Frauen- und 
Hautkrankh., sowie Schwäche- 
zustände, selbst in den hart- 
näckigsten Fällen mit Erfolg. 
Sprechst: von 11—2 Uhr Vorm. 
u. 4—6 Uhr Nachm, Aus w. briefl. 


Auch brieflich werden diser. in 
3—4 Tagen frisch entstandene Unter- 
leibs-, Haut- und Frauenkrankheiten, 
sowie Schwäohezustände jeder Art 


Krad g ak den Mogen, 
i» Orig.-Fässern und ausgewogen, | ärztlich. gegen Blutarmuth empfohlen. 
sowie alle anderen A Pro Flaſche 1,60 Mark, 


Delicatessen, Südfrüchte egten Qualität 2 Mark. 


; j Niederlagen in der Stadt und 
und (olonialwaaren Provinz⸗geſucht. 1021 
billigst. (1018) 


] 
zeitgemäss Frie ri h 
Carl Jose h edrich Huth, 
Bourgarde, 


= 
ma 
cn 
apy 
co 
=, 
= 


Zwicken, 


sehr grosse 


Welse, 


frischen 


Silberlachs, 
Zander, Hechte, 


Ostender 


Steinbutten, 
Seezungen, 


Bratzander, 
grüne Heringe 


[1585 empfiehlt 


E. Huhndorf, 


Schmiedebrücke 21. 


: N. Schweldnitzerstr. 12. 


era, Großfürftin 
von Rußland. 
Lieferant Sr. 
von Hohenlohe, 


ti. Elſaß⸗Lothringen. 
Aielteſte deutſche 


Scha umwein⸗ 
Kellerei. 
Feinster Sect. 
Niederlage gern 
August 


8 | E j Ber u. nu u. — 
N _ . vom ate rob. Special- 
Bohuhbrucke Nr. S. Nx. S. 85 u b, Arzt Dr. med. Meyer in Berlin, nur 
Lebende A 25 e Kronenstr. ®, Tr., v Lam 6—7; 

2. oflief. Sr. Maj. 8 8; veraltete u. verzw. 

Forellen, mey 825 Fe 5 a 2 sehr kurzer Zeit. 
Hammern, | ARA cu 3 8 
ar ' Were Stellen-Anerbieten 


und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


ine jüdiſche gebildete Dame 
E Pieleen Alters (kinderl. Wwe.) 
wünſcht als Repräſentantin eines 
feinen Hauſes engagirt zu werden. 
Offerten unter C iffre A. R. an 
die Expedition der Oberſchl. Preſſe 
in Ratibor. 981 


Erzieherinnen 


mit fremden Sprachen u. Muſik⸗ 
kenntniſſen für adelige und feine 
bürgerliche Familien nach Budapeſt 
od. Umgegend finden ſtets paſſende 
Engagements. [1213] 

Inſtitut der 


Mme.LouiseSchwarz-Spiegel 


Budapeſt, Andraſſyſtr. 28. 
RR u. brary billigft. 


Eine gewandte, durchaus tüchtige 


erſte Directrice 


‘gabug uaaa nodunupıatgn 


eltz, 


Rheinwein⸗Kellerei [448 
Rheinwein⸗Ke fie 


in Breslau, frage 2. 
der 1826. 


— ——— — 
roke Poſten 
Seringe, pill. zu verkauf. 
Die heilenden Eigenschaften des | Max Singer, Rreiburgerſtr.33. 
olu-Balsams bei Katarrh, Husten Frische Zander 
Beiserkeit sind in diesen Pastillen à fd. 50 E empfiehlt ; 
in sehr angenehmer und dabei] E. Neukireh, Nicolaiftr. 71. 
ooncentrirter Form enthalten. Man — — 
nehme zweistündlich eine Pastille, Ein gebr., 1 Geldſchrank, 
Schachtel & 1 Mark zu haben in wie neu, ift billig zu verkaufen 
der Adler-Apotheke, Ring 50. Reußenohle 14, part. [1579 


27 : üb lftert, in oli 
Leichte Bahnkiſten Garnitur, Sky," ai 
kaufen jeden Poſten 1582] roth Plüſch 120 M., fow. div. Möb., 


3 Freund & Krebs, Sophabez., Geſtelle ꝛc. a. Gelegen⸗ F 
Strohhutfabrik, Alte Taſchenſtr. * bellskallerb. Schweipnitzerſtr. 28, . 


Salair und dauernder Stellung ge 
ſucht. Photographie und Zeugniß⸗ 
bitte 1 

Scherf, 
Eine flotte 


ügen. 1594] 
Kattowitz OS. 


[353] 
Directrice für pu 
(guten Mittelgenre), die aud perfecte 
Verkäuferin fein muß, per 1 ſten 
ebruar geſucht. = 
J. Leiser, & mbah, Sachſen. 


t 


Württembergische 


’ gew., wünſcht ſich in einem Galant.z, 


für feinen Pub wird bei hohem G 


ausgestellten Interimsscheinen kann gegen Zahlung des Preises (vergl. No. 2) vom 31. Januar er. 
eb erfolgen. 
Indessen ist der Zeichner verpflichtet, 
½ des zugetheilten Betrages spätestens am 15. Februar or. 
hm n ” * „ 15. März ” 
% „ ” ” — „ 15. April * 
abzunehmen. 
Für zugetheilte Beträge unter 10,200 M. ist keine sucoessive Abnahme gestattet und sind 
solche spätestens am 31. Januar cr. ungetheilt zu reguliren. 
Ueber den Umtausch der Interimsscheine gegen Originalstücke erfolgt s. Z. besondere Bekannt- 
machung. Bei den deutschen Stellen werden nur deutsche interimsscheine umgetauscht. 
Im Handel an der Börse geschieht die Berechnung in Procenten von 408 M. nominal. 
Die Coupons und ausgeloosten Obligationen werden in Berlin bei der Deutsohen Bank und 
Frankfurt a. M.. Hamburg, Stuttgart und London eingelöst. 


1979] 


Dresdner Bank. 
Vereinsbank. 


r 


Für ein feineres Putzge⸗ 8 
ſchäft in Thorn ſuchen wir 
bei hohem Salair eine [1551] 5 


durchaus tüchtige 


Directrice, 


Freudenthal & Steinberg, 
Ohlauerſtr. 5/6, J. Etage. 


Eine perfecte Damenſchneiderin 
wird für einen Blah in der Grafſchaft Glatz als [1553] 
; Directriee geſucht, 

die ſelbſtſtändig die Leitung der Schneiderei übernehmen muß. 
Bewerberinnen wollen ſich gefl. Mittags 12—1 Uhr melden bei 


Michaelis & Leipziger, Ring 52, I. 


BEE” Damen-Confection. “JE 

Zwei sehr tüchtige Verkäuferinnen, welche mit 
der Damen-Mäntel-Branche vollständig vertraut sind und bereits 

in selbstständiger Stellung längere Zeit thätig waren, finden 
in unserem Hause dauerndes Engagement. 11521) 
l Persönliche Vorstellung Sonntag, den 19. d. M., Mittag zwischen 
4 12 und 1 Uhr, in Breslau, Klosterstrasse No. 1a, 2. Etage. 


Gebrüder Jacoby, 


Dresden. 


Directricen für Putz, Verkäu⸗ 
ferinnen aller Branchen bei hohem 
Gehalt geſucht durch Frau Fanni 
Markt, Eliſabethſtr. 7, I. 


Für mein Putzgeſchäft ſuche ich 
per 1. März cr. eine in feinem als 
auch mittleren Putz durchaus tüch⸗ 
tige, ſelbſtſtändige [996] 


Directrice. 


Gefl. Offerten mit Gehaltsanſpr. 
u. bisheriger Thätigkeit unt. A. Z. 145 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Eine tücht. Verkäuferin, 
in der Wäſchebranche vollftänd. firm, 
wird zum Pie Antritt geſucht. 
Offerten sub V. K. 45 Exped. der 
Breslauer Zeitung. 1571 
Für ein Seifen ⸗Ladengeſchäft 
wird eine ältere tüchtige, gut]! 
empfohlene [346] 


Ver kaͤuferin 


geſucht. 

Nur Solche wollen Offerten 
unter N. 2475 bei Rudolf Mosse in 
Breslau niederlegen. 


Eine junge Dame 
fach tige a ſen auch 5 i 
üchtige Verkäuferin fein muß, wir = z - 
für de feines Confections⸗Geſchäft Ein, jung. Mädchen (Waif 
bei hohem Gehalt geſucht. [1567] 

Offerten erbitte unter G. 40 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. 


E n anſt. geb. Fräul. v. höchſt liebw. 
Charakt., m. gut. Schulb., ſeit 4 J. 
im Spec.⸗Geſch. flotte Expedientin 


Geübte Adreſſen ⸗Schreiberin 
ſucht Beſchäftigung in oder außer dem Hauſe. Gefl. Offerten unter 
H. 2359 an Haaſenſtein & Vogler A.⸗G., Breslau. [329] 


Breslauer Handlungsdiener⸗Inſtitut, renegatie s. 


Die Stellen⸗Bermittelungs⸗Commiſſion empfiehlt ſich hieſigen und 


auswärtigen Geſchäftshäuſern z. koſtenfreien Beſetzung v. Vacanzen. [0251 


Für eine Eiſengießerei u. Maſchinenfabrik wird ein tüchtiger 


Buchhalter und Correſpondent 
per 1. April d. J. geſucht. Erfahrung in der Brauche Bedingung. 
Offerten mit Angabe der bisherigen. Thätigkeit, Abſchrift der 
Bir niſſe und Gehaltsanſprüche sub F. R. 171 an Rudolf 
oie in Breslau erbeten. > 
Retourmarken nicht beizufligen. [348] 


* 

Ein Kaufmann, 
verheirathet und im Beſitz von la.⸗ 
Referenzen, ſucht Engagement als 
Disponent, Reiſender, oder einen 
ſonſtigen Vertrauenspoſten. 

Auch würde derſelbe gern eine 
Filiale übernehmen. 1024 

Offert. erb. sub M. C. 3914 
hauptpoſtlagernd Breslau. 


Intelligenter junger Mann als 


Reiſender 
für mein Herren - Garderoben: 
Maaß⸗Geſchäft geſucht. — Off. 
mit Gehaltsauſprüchen ꝛc. 
Hans Jaworski, 
Beuthen O.⸗S. a 


Einen Comptoiriſten 
mit ſchöner Handſchrift ſuche ich per 
1. Februar a. er. Anmeldungen nur 
ſchriftlich, mit Ang. d. Gehaltsanſpr. 
H. L. Breslauer, Schweidnitzerſtr. 52. 


Für ein Stabeiſen⸗ und Eiſen⸗ 


„ mof., 
Beauf: 
ſichtigung kleiner Kinder-und häus⸗ 
batigkeit 
A. B. poſtlag. Hirſchberg i. Schl. 
anſtänd. Mädchen zur Bedie⸗ 
nung der Gäſte kann ſofort an⸗ 
treten im Reſtaurant zur blauen 
Grotte, vis-à-vis vom Circus Renz. 


u. Weißw.⸗Geſch. auszub. Auch 
würde fie Stell. b. ei. einzeln vornehm. 4 
Dame nehm können, da dief. Schneid. 
u. mit Handarb. vertr. iſt. Gefl. Off. 
unt. „Olga 49“ Exped. Bresl. Ztg. 


wird für bald von einem 
Geſucht Beamten eine anſtänd., 
gebildete, wirthſchaftliche Fran, 
welche deſſen älteſten Tochter bei der 
Führung des Haushaltes u. der Er⸗ 
ziehung der eg Geſchwiſter als 


Sielleupermittelung 


Kaufm. Hilfsvereins 


zu Berlin. 
Bureau: Berlin C., Seydelſtr. 30. 


Vermittelte jeſte Stellungen 
in 1885: 733, 1886: 1202, 
1887: 1831, 1888: 1204. 

1889: 1260. 


Nachweis f 
[340] 


mütterliche Freundin mit Rath und 
That in jeder Beziehung zur Seite 
fteht 342 


d. Herren Principale 
koſtenfrei. 


Beamtenwittwen ohne Anhang, im 
Alter von nicht unter 38 Jahren, 
evangeliſch, gefund, A e gutz 
müthigen und liebevollen Weſens, 
wollen unter Beifügung einer Pho⸗ 
Gir ihre Offerte einſenden sub 
Chiffre D. 48 an die Wolir'ſche 
Buchhandlung (Agentur von Rud. 


Danke & Comp., Breslau, 
Stellen⸗Vermittl. kaufm. Perſonals. 
EE „Kurzw.⸗Geſchäft wird p. 1. Apr. c., 
Eine Feuerverſicherungs ev. auch früher ein . tätiger. 
Geſellſchaft ſucht für Bres⸗ der volniſchen Sprache mächtiger 


Moſſe) in Beuthen OS. : 

lau einen mis 
Wirt teri „Stützen d. 3 h s 

Haeften se mit due seg) repräſentablen |Anne Te; [310] 

niſſen empfiehlt Frau Fanmi Offerten E = 


Markt, Eli abethſtr. 7, I. 


Zur Stütze beamten 


einer alleinſtehenden Dame wird mit angemeſſenen - feſten 
ein beſcheidenes Mädchen jüdiſcher Gehalte 9 fi 15 


Confeſſion geſucht. Dieſelbe muß É 

bee penen, mè sl] -Sur Bewerber mit guter 

unter J. L. 2 hauptpoſtlagernd. ; Schulbildung, guten gefell 

As Grige der Hansfean fude ſchaftlichen Formen und mit 

Aich zum fofortigen Antritt ein Prima⸗ Referenzen finden 

jüd. Mädchen aus achtbarer Fa⸗ Berückſichti ung 

milie, welche auch die häuslichen gung. 

Arbeiten verſtehen muß. Gefl. Of. Offerten mit Lebenslauf 

unter H. 8. 141 Exped. Bresl. Zig. u. Gehaltsanſprüchen werden 
ine ältere Perſon (Jüdin), die sub T. 2481 an Rudolf 


die Küche und einen Hausbalt zu f = 

leiten verſteht, ſuche ich pr. 1. April cr. | Mosse in Breslau erbeten. 
— Gefl. Offerten und Angabe bis 
heriger Thätigkeit, ſowie Zeugniß⸗] Ich ſuche einen tüchtigen, 
abſchriften unter L. M. 146 an die] durch Erfolge bewährten 


xped. der Bresl. Big. De Verf Inſpector 


Für d. Nachmittage w. Kinderpfl. } 

mit gut. a ws Kindern A Meldungen find Lebenslauf n. 

ſucht Freiburgerſtr. 24, part. I | Nachweis der erzielten Reſultate 

Zu Beaufſichtigung u. Erziehung beizufügen. Discretion zuge⸗ 
unſerer weiblichen Zöglinge ſuchen ſichert. x [879] 


eine, in nicht zu jugendlichem Alter 
fichenbe ze gen, Je LiGOR Franz Heisig, 
eldungen bei Frau Ida Bam⸗ * 
berger, Naaend tele Oa, III. Generalagent der „Victoria“, 
Iſraelitiſche Waiſen⸗Anſtalt. Stettin, Gr. Domſtraßze 10. 


Acquiſitions⸗ 


Rudolf Moſſe in Breslau. 


Commis, 8 


Speceriſt, welcher ſich als Reiſender 
qualificirt, für Colonialwaaren⸗ 
Engros⸗Geſchäft in Oberſchleſien 
per 1. Februar er. oder ſpäter ge: 
ſucht. Offerten an die Exped. der 
Brest. Ztg. unt. H. W. 130 erbeten. 


Zwei Commis, 


Strickgarn Branche vollſtändig 
vertraut, werden als Verkäufer u. 
Lageriſten zum Antritt per erſten 
März oder April geſucht von 
Julius Wiener, 
911] Landeshut i. Schl. 


Für mein, am Sonnabend und 
jüd. Feiertagen geſchloſſenes Leder⸗ 
geſchäft ſuche ich per ſofort einen 

1822 


pd 
ommis, 
mof. Confeſſion. 
L. Pinezower, Ratibor. 


ür mein Deſtillationsgeſchäft ſuche 
F 3. ſofort. Antritt ahe gu uns 
der der polnischen Sprache mächtig. 
Anfangsgehalt 240 Mk. (1873) 
David Guttmann, 
Kempen i. Poſen. 


mit der Band-, Poſamentier⸗ u. 


1 


Commis geſucht, 


der in Möbel: und Möbelſtoff zum iof. Autritt geſucht. 


Ein Lehrling Nicolai⸗Stadtgrab. 18] Moritzſtraße 20 


[1546] 


Geſchäft, oder auch nur Möbeljtoff- | Marcus Kanter, Blücherplaß s 


Geſchäft gelernt reſp. ſervirte. 


Für mein Colonialw.⸗Geſch. en gros 


Gefl. Offerten unter M. M. 1600 wird ein Lehrling gewüuſcht. 


die Exped. der Bresl. Ztg. [1609 


1 Commis 
und 1 Lehrling 


der polnisch. Sprache mächtig, 


finden am 15. Februar er. 

Stellung in meinem Galanterie- 

und Kurzwaaren-Geschäft. 
Ostrowo. M. Pincus, 


Für mein Modewaaren⸗ u. Con- 
feetions⸗Geſchäft ſuche ich 
einen tüchtigen Verkäufer u. einen 
Lehrling. Antritt 15. Febr. reſp. 
1. April. Poln. ſprechen erforderlich. 
Adolph Bloch, Kattowitz. 


Für ein lebhaftes Stabeiſen⸗ 
und Eiſenkurzwaarengeſch. 
einer Provinzialſtadt wird ein 


tüchtiger, ſelbſtſtänd. 
Verkäufer, 


mof. Conf., bei hohem Gehalt 


geſucht. ug 

Polniſche Sprache und 
Kenntniß der einf. Buchführ. 
Bedingung. Nur gut empf. 
j. Leute wollen ihre Meldungen 
mit Gehaltsanſprüchen und 
Zeugnißabſchriften unt. sitire 
V. 2458 an Rudolf Moſſe, 
Breslau, richten. [332] 


gm Antritt pr. 15. Februar oder 
1. März ſuche ich einen der polniichen 
Sprache mächtigen, tüchtigen 


Verkäufer. 
J. Wiener, Kattowitz O / S., 
Manufacturwaaren [873] 
und Herren⸗Confectiou. 


In einem hieſ. Mauufact.⸗ 
Waaren⸗, Confections⸗ und 
f. e. durchaus 

[1516] 


Wäſche⸗ ` 
deer 


Verkäufer, 


der im Decoriren der Schau⸗ 
fenſter firm ſ. m., bei hohem 
Salair dauerndes Engag, per 
1. März. Off. unter). G. 38 
Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Einen 


tüchtigen Expedienten 
prne — per 1. April. Herren, 


Spielwaarenbranche 


bewandert ſind, bevorzugt. 
Marken verbeten. 3561 
Moritz Frankenstein, 
Inh. Arnold Toeplitz, 
Waldenburg i. Schlei. 


Vertrauenspoſten. 


Für ein hieſiges Mannfactur⸗ 
waaren⸗Geſchäft em gros wird 
zum Antritt per bald oder ſpäteſtens 
per 1. April er. ein junger Mann 
gefucht, welcher die Prov. Poſen 
bereiſen und zeitwelfe den Chef zu 
Haufe ſelbſtſtändig vertreten fol. 
Reflectanten, welche fih für dieſen 
Vertrauenspoſten eignen, wollen 
ſich melden unter D. E. 142 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. [983] 


Ein junger Mann 
oon angenehmem Aeußern, der un⸗ 
längſt ſeine Lehrzeit im Herren⸗ und 
Damen⸗Confections⸗Geſchäft beendet 
bat, ſucht bei beſcheidenen Anſprüchen 
zum 1. April cr. anderweite Stel⸗ 
lung in dieſer Branche. Offerten 
erbittet unter A. B. 140 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. [886] 


Zum Antritt per ſofort eventl. 
ſpäter ſuche ich einen tüchtigen, um⸗ 
ſichtigen [991] 


jungen Mann, 


der mit der Branche gut vertraut 
Max Glaser, 
Band⸗, Poſamentier⸗ u. Weif- 
- Waaren⸗Geſchäft, 
Zabrze. 


Ein Lehrling, 
Sohn achtb. Eltern, mit 
guter Handſchr. u. Schul⸗ 
ildung, findet Aufnahme 
per ſofört bei [1025] 
M. Charig Nachfigw.. 
Ohlauerſtraße 20. 


Für eine bedeutende Seifenfabrit 
Schleſiens ſuche unter Leitung des 
Meiſters 


1 Lehrling 


zum baldigen Antritt. Meldungen 
an Rudolf Moſſe, Breslau, unt. 
D. 2426. [345] _ 


Cari Hannes, 
Tuch⸗, Modewaaren⸗ und 
Confections⸗Handlung, 
Namslau, 910] 

ſucht zum ſofortigen Antritt 


einen Lehrling, 


der polniſchen Sprache mächtig. 


Louis Neumann, Freiburgerſtr. 34. 
Für mein Deſtillations⸗Geſchäft 

ſuche zum Antritt per 1. April 1890 

einen 855 


Lehrling, 
moſaiſch, Sohn anftändıger Eltern, 
mit Schulbildung bei vollſtänd. freier 
Station und Wohnung. 

H. Bruck, Liegnitz. 


Lehrlings⸗Geſuch. 


Für mein Modewaaren⸗Geſchäft 
ſuche ich ; 8 
per 1. April er. 
einen Lehrling mit guter Schul⸗ 
bildung, Sohn achtbarer Eltern, unter 
günſtigen Bedingungen. 
M. Behmack, 
Bunzlau Schl. 
Für meine Lederhandlung ſuche 
einen [831] 


Lehrling 


mit guten Schulfenntniffen. 
Baer H. Daniel, 
Krotoſchin. 


Für unfer Poſamentier⸗ u. Woll⸗ 
waaren⸗Geſchäft en gros und 
em detail ſuchen einen 


Lehrling, 


iſr., bei freier Station im Haufe. 
Bottstein & Born 
[313] in Glogau. 
„n„FF . ra en nee 
Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Per 4. April d J. ſuch. wir 
drei geräumige 
helle Zimmer, 


parterre od. 1. Et., als Caſſen⸗ 


local. Offerten ſind zu richten 


an die [305 

Allg. Ortskrankenkaſſe 

für Gewerbegebilfen. 
Wallſtraße Nr. 6. 


Ohlau ufer 12, 


ſehr abt Cage; bes uas e 
comfortable Hochpart. im. 
Mittelcab., ſ. gr. Entr., viel Geld). i 
fof. oder 1. pril preism. zu verm. 


Herrſchaftl. Wohnung 


von 7 Zimmern nebſt Zubehör und 
Se Stall, Wagenre⸗ 
miſe, Trockenboden und Waſchküche, 
in der Lemmer'ſchen Beſitzung vor 
Gleiwitz zu vermiethen. Anfragen 
an Herrn A. Leinveber in 
Gleiwitz zu richten. [247) 


Neuſcheſtraße 63 


ift die geräumige 2. Etage, aus 
6 eleganten Piecen beſtehend, per 
1. April ev. auch früher zu verm. 


Kloſterſtr. 36 u. 36a 


der 1. Stock bald zu vermiethen. 


Trinitasſtraße 1, 


gange 3. Etage, eleg. Balcon-Wohn., 
Zimmer m. Badecab., viel en 
per 1. April, 750 Mark. [1426] 


Hrünſt. 288 Bu 
vm. Näh: b. Kalisch, Grünſtr. 283. 


Neumarkt 21 


iſt die zweite Etage für Mark 1200 
zu vermiethen. 11510] 


Neuſcheſtraße 53 


ift die 2. Ct., renov., f. 500 M. z. v. 


Carlsſtraße 31, 


erſte Etage, für Geſchäfts⸗, beſonders 


Bureau⸗Zwecke i zu verz 


gerad, 
miethen. Näheres Telegraphen- 


ſtraße 9, II., r. [1142] 


Junkernſtr.3 


iſt die 2. st beſtehend aus 
7 Zimmern, Küche und vielem 
Beigelaß, für den Preis von 
1800 M. p. a. p. 1. Apr. 1890 
zu vermiethen. [046] 

Näheres: bei Gebr. Frieden- 
thal, Ring 18, l. 


Kaiſer Wilhelmſtr. 92 


iſt die 1. und 2. Etage per ſofort 

oder 1. April zu vermiethen, fünf 

Zimmer, Badecabinet, Küche zc. 
Nachfrage 3 Tr. links. Z 


Sadowaftrağe 63, 


7 3., jedes jepar. Ging, groß. hell. 
Entree, viel Beigelaß, auch getheilt, 
billig, Oſtern beziehbar. 051] 


Telegraphenſtraße 9, 
3. Et. r. (am Sonnenplatz), hütet, 
ger., er einger. W0 n., v. Bei⸗ 
gelaß, zu 850 M. zu vermiethen. 


[Ohlau⸗lifer 17. 


zwei herrſchaftl. renovirke a T ia 
zu vermiethen. 1311 


Auguſtaſtraße 33 
erſter und zweiter Stock (je 6 Zim., 


Badecab. ꝛc.), herrſch. Wohnungen, 
1100 u. 1000 Mark, bald zu verm. 


N. Matthiasſtr. 8, 
am Matthiasplatz, 


iſt der erſte Stock (fünf eleg. 
Zimmer mit reichlichem Beige⸗ 
laß ꝛc.) zu Oſtern zu verm. 


Zu vermiethen Nachod⸗ 
Rage 18 eine Wohnung 
im 2. Stock, 2 Wohnzim., 


1 Cabinet, Küche, Entree, 


Cloſet ꝛc., jährlich 390 M. 
Miethe, per 1. April a. e. 
zu beziehen. Näheres daf. 
1 Treppe und Teichſtr. 7, 
1 Treppe. [302] 


Sonnenſtraße 9, 
Hochpart., 3 zweifenſtr. Zimmer, gr. 
Cabinet, Küche, Entree, Mädchencab., 
viel Beigelaß, per 1. April, 700 M. 


Freiburgerſtr. 12 


iſt die 1. Etage, 6 Zimmer, per 
1. April zu vermiethen. [1520] 


Höfchenſtraße 5, 


2. Etage, 2 Wohnungen für 1. April 
und 1. Juli. Näh. bei A. Grau, 
[1544) 


— U Ul 
aulſtr. 5 eine ſch. Wohn., 3 3., 
große h. Küche u. Cabinet, großes 
Entree, für 160 Thlr. zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt parterre. [1541] 


Gartenſtraße 26027, II. 


Wohn. von 6 Zim., Gartenben., 
Oſtern zu verm. Preis 1400 M. 


Freiburgerſtr. 31 


neu- renovirte herrſchaftl. Wohnung 
bald oder 1. April zu vermiethen. 


Freiburgerſtr. 3 


ſind 2 Wohnungen zu vermiethen. 


Büttnerſtraße 8 
iſt eine Wohnung im Hochparterre 
und eine größere Wohnung in der 
1. Etage per 1. April er. zu verm. 
Näheres Büttuerſtraße 8, L 

Chriſtophoriplatz 8 
Eingang auch Ohlauerſtraße 19, 
ift der zweite Stock, beſtehend aus 
5 Zimmern, Küche, Cabinet zc., per 
1. April 1890 zu vermiethen. 

Näheres bei J. Wiener und 
Süskind, Ohlauerſtraße 5. 


Neue Taſchenſtraße 33 


roße Parterre-Wohnung, zu Aus⸗ 
telung- u. Comptoir⸗Zwecken, ſowie 
zum Tanzunterricht geeignet, 1. April 
zu verm. Näheres Neue Taſchen⸗ 
ſtraße 30 bei der Grundſt.⸗Verwalt. 


Berlinerſtraße 7 
ohnung, 


iſt eine herrſchaftliche 

2. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern, 
2 Cabinets, Küche und allem Zube⸗ 
hör, auch Badeeinrichtung, v. erſten 
April ab preiswerth zu vermiethen. 


Wallſtr. 1314 (Storch) 

zu vermiethen: [334] 
1 Hofwohnung, ER 
1 Vorderwohnung Bu 
u. 1 Lagerkeller. Se 


Carlsſtraße 22 


ein Parterrelocal für 1000 Mark 
zu vermiethen. 349 


Carlsſtraße 22 


Bureau u. Wohnung zu verm. 
Näh. bei Cohn & Sohreuer daſelbſt. 


Tauentzienſtr. 71, 


Ecke Taſchenſtraſte, ift eine el eg. 
Wohnung in der dritten Etage zu 
vermiethen. [1529] 


Eine Wohnung 


8 17/18, Ecke 
pferſchmiedeſtraße, in d. erſten 
Etage bald zu verm. Näheres in 
der Conditorei daſelbſt. (1530 


Hoͤfchenſtraße 8, 


dicht am Muſeumsplatz, ift eine 
Wohnung von 3 Zim., Cab., Küche 
und Beigelaß, vom 1. April d. J. 
ab zu vermiethen. [1455 


Grünſtraße 25 


per April 2. Etage Mittelwohn. mit 
Gartenben. Näh. beim Portier. 


Wallſtr. 22, yeas Prom, 


und ½ zweite Et. p. Oſtern zu vm. 


Ball 23 8 3 


u. Bad, p. Oſt. z. v. 


Bahnhofſtraße 7 


iſt in der 3. Etage eine Wohnung v. 
3 Stuben, Cabinet, Küche, Entree ꝛc., 
incl. Gartenbeſuch, per 1. April È 
vermiethen. Näheres daſelbſt 1. Et. 


iſt die gr. Hälfte der 1. Etage, eine 
mittlere Wohn. in 2. Et., ſowie gr. 
Lagerräume per ſofort zu vermiethen. 


Eruſtſtraße 7 


iſt die dritte Etage, beſtehend aus 
fünf Zimmern ꝛc., von Oſtern ab zu 
vermiethen. Näh. 1 Treppe, b. Wirth. 


Ring Nr. 19, 


2. Etage, 4 Zimmer als Comptoir 
oder Bureau zu vermiethen. [1548] 


Gartenſtraße 10 


im Seitengeb. erſte Etage, zwei gr. 
zweifenſtr. Zimmer und Cabinet per 
1. April für 350 M. zu vermiethen. 


Schwertſtraße 24, 


2. Etage, eine Wohnung, 600 Mk., 
J "n s n 400 
zu vermiethen. 


Gartenſtraße 5 


ift in der 3. Etage eine Wohnung, 
beſtehend aus 5 Zimmern, Mittel⸗ 
cabinet, Küche und Nebengelaß, per 
1. April er. zu vermiethen. 

Näheres parterre rechts. [1554] 


Friedrich⸗Carlſtraße 12 


ift die 1. Etage mit Gartenbenutz. 
zu vermiethen. [1558] 


Shlantifer 26, 

I. Etage, freundl. Wohnung, Ausſicht 

nach der Oder, für 180 Thlr. per 

1. April a. c. zu vermiethen. [1586] 
Näheres b. d. Haush. 


Carlsſtraße 28 


1 Wohnung, 3. Et., 3 Z., 1 Cab., 
Küche, Entree u. Beigel., 

2 kl. Wohng. i. S. 2. u. 3. Et., 

1 Wohn. i. S. 1. Et., für 1 Gerichts⸗ 
vollzieher geeignet, vom 1. April 
ab zu vermiethen. [336] 


— — u — 


1 herrschaftl, Wohn. 


im 1. Stock, bestehend aus 7 Zim. 
und Beigelass, ist per 1. April er. 
Kleine Holzstrasse 3 (an der Friedr. 
Wilhelmstr.) zum Preise v. 1300 M. 
p. a. zu vermiethen. [1569] 


Wierderſtraße 7 
Wohnung, 5 Zimmer, Küche ꝛc., per 
bald oder ſpäter beziehbar. 1619] 

Näheres bei Fröhlich, Nr. 8. 


An der Promenade, 


Nicolai⸗Stadigraben 19, ift die 

halbe dritte Etage zu vermiethen. 
Näheres beim Haushälter oder 

erſte Etage. 11608] 


Zeinitasftrafe 3 
Salbe 2. CE, 3 Afſtr. Z., Cab., Küche, 
Nebeng. zc., f. 600 M. p. 1. Apr. z. v. 


Reuſcheſtraße 32 u. 33, 


in der Nähe des Königsplatzes, eine 
freundliche, mit allem Comf. d. Neu⸗ 
5 eingerichtete Wohnung in zweiter 
tage, 5 Zimmer, Cabinet, Küche, 
großes Entree und Nebengelaß, zu 
vermiethen, t. April zu beziehen. 
Näheres daſelbſt beim Haush., auch 
im Geſchäftslocal von Ed. Biel- 
schowsky jr., Nicolaiſtr. 76. 


Carlsſtr. 30, 1. Et., 


ſechs große helle Räume, großes 

Entree nebſt Beig., vollſt. renovirt, 

bald oder Oſtern beziehbar. [1605] 
Näheres 2. Etage, beim Wirth. 


Feldſtraße 29 


iſt der geräumige I. Stock, 6 auch 
8 Zimmer, zu verm. 1551] 


Per Oetober dieſ. J. wird eine 


herrſchaftl. Wohnung 


von circa 8 Zimmern u. reichlichem 
Nebengelaß, in erſter oder zweiter 
Etage, in der Schweidnitzer Vorſtadt 
gelegen, zu miethen geſucht. 
Offerten mit Preisangabe unter 
H. 2386 an Haaſenſtein & Vogler, 
A.-G., Breslau. [351] 


Trinitasſtraße 12 


ift eine ſchöne Parterre-Wohn. per 
bald oder Oſtern zu vermiethen. 
er T 


= —— 
Zu vermiethen: 
Matthiasplatz 8 2 hochfeine herr⸗ 
ſchaftliche Wohnungen. 
Enderſtraße 12 mittlere Wohn. 
von 420—480 Mark. Í 
Roſenſtraße 4 kleine und mitt 
lere Wohnungen von 115 
Mark. 5 
Bismarckſtraße 21 Wohnung. von 
280—650 Mark. 
Näheres daſelbſt. 


— — — —— — 
Geſucht 
wird zum 1. April ein mittelgroßer 
Laden in der Schweidnitzerſtraße 
oder Ohlauerſtraße, vom Ringe bis 
zur Altbüßerſtraße. [1534] 
Gefl. Adr. m. me u. G. G. 42 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Ein Geſchäftslocal È 


iſt Albrechtsſtr. 6, „Palmbaum“,ſof. 
zu verm. Näh. Bahnhofſtraße 7, 1. Et. 


Carlsſtraße 7 


Geſchäftsl. 1. Apr. f. 1200. z. v. 


115388] A 


Königsplat 3b 


a. eine größere Wohnung im 2. Stock, 
b. eine kleinere Wohnung im 3. Stock. 


Schuhbrücke AS, am Ritterplatz, 
ift die hochherrſchaftlich eingerichtete 362 
bald oder Oſtern zu vermiethen. Näheres daſelbſt. 
Pochherrſchaftliche Wohnung, 10 Piecen, 1. Stock, 


Neue Taſchenſtr. 31 per 1. April zu verm. Daf. Kutſcher⸗ 


wohn., Stall, Nemiſe. Adm. D. Grossmann, Neue Taſcheuſtr. 30. 


Neue Taſchenſtraße 32383 3 


hochherrſch. Wohnungen im Parterre, 1. u. 2 Stock ſogleich oder fp. 
zu verm. durch Adminiſtr. O. Grossmann. Neue Taſcheuſtr. 30. 


Am Oberſchleſiſchen Bahnhof Nr. 3 


drei Wohnungen, à 200 Mark, per 1. Februar zu vermiethen. [1587] 


Albrechtsſtr. 15 im 3. Stock, 


gegenüber dem Schleſiſchen Bankverein, 
iſt zum 1. April eine freundliche und geräumige Wohnung (4 größere, 
2 dene Zimmer u. ſ. w.) preiswerth zu vermiethen. 5 1611 

Näh. in der General:Agentur daf. oder bei Priegner, im Hof rechts. 


Zimmerſtraße 23 


ift das Hochparterre, 7 und 4 Piecen, mit hellen Küchen, alles 
und neu renovirt, zu vermiethen. [ 


Zum Cafè und Restaurant ® 
geeignete Localitäten, sowie ein Laden bald zu verm. 


1 Verkaufskeller und Näheres durch 
Freumed, Reuschestrasse 57. 


Schuhbrücke AS, am Ritterplatz, 
find hohe, helle große Räume, 


12 Fenſter Straßenfront, im Parterre, für gewerbliche oder kauf⸗ 
männiſche Zwecke geeignet, im Ganzen oder getheilt 


zu vermiethen. 


Näheres 1. Etage. 


[361] 
Ring 56 find pt. Compt., Remiſe u. kühle Keller 
geeignet zu Wein: und Bierhandlung, Deſtillation ꝛc., per erft 


pk 
oder ſpäter, und 


en A 
i 11588) 
1. Etage, 


als Geſchäftslocal und Wohnung, per 1. Juli zu verm. Näh. 3. Etage. 


Nieolaiſtraße T Großer Stall 


ein Laden für 500 Mar im ganzen od. getheilt gu vermiethen 
40 „ 155 N. Antonienſtr. 6/14 (Turmb 
* 


~ Matthiasſtraße 5 
N. Schweidnitzerſtr. 15 |in Siams fi S Bierbe mi 
: z ; reichlichen Fourageböden, 
gaben, mit 2 b. als 30 B. 288 bal a verm. f 
zu verm. Näh. 2. Etage G 


Großer Laden, 
Salvatorplaß Nr. 8 


der ſchönſte u. größte am We 


16121] 


7 


trocken 
1499] 


75 11 n 
zu vermiethen. 


find 4 im Hinterhauſe parterre be⸗ der Neuzeit entfpr. einger., 12 m. 
legene, zu [050] 10 m. br., mit 3 großen Shau- und 
Comptoirzwecken geeignete |2 Lichtfenſtern, gr. Neben: u. event. 


Räume BE gr. Kellerräume, feinſte Geſch.⸗Lage, 
zum Preiſe von jährlich M. 500 zu j für jede Branche geeignet, bald oder 
vermiethen. Näheres im Bureau ſpäter zu vermiethen. [185] 
der Concordia, part. links. Paul Koppe. Cottbus. 


Telegraphische Witterungsberichte vom 18. Januar. 
on der deutschen Seewarte zu Hamburg, 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


8332 22 3 | | 
Ort. 2231335] Wind. | Wetter. Bemerkungen. 

3332 | | 

sr2:|2 -3 | 
Muliagnmore.. 5 SW 6 h. bedeckt. 
Aberdeen 7 8807 bedeckt. 
Christiansund 5 080 1 bedeckt. 
Kopennagen 4 880 2 Dunst. 
Stocknoim 2 80 2 Regen. 
Haparanda.... —11 80 4 bedeckt. 
Petersburg... . —9 ONO 1 bedeckt, | 
Moskau —12 Ni Schnee. 
Cork. Queenst.] 751 6 WSW 3 wolkig. 
Cherbourg 59 7 SW 4 wolkig. 
Helder — — — |!| — 
Syke. ar „„ 760 4 8 2 Dunst. 
Hamburg 762 3 080 1 bedeckt. Dunst. 
Swinemünde. 765 —1 8805 Dunst. 
Neufahr wasser] 767 | 2 8W 1 Meder | 
Memel 768 —1 80 2 bedeckt. 
Paris 763 —1 83 Nebel. 
. u 760 | —2 SW 1 Nebel. 
Karisrune 766 —1 SWI bedeckt. 
Wiesbaden. 765 1 801 bedeckt. 
München . 766 —4 03 Nebel. 
Chemnitz 765 2 80 2 wolkenlos. Nebel 
Berlin 764. 83 bedeckt. 
Wien 769 —3 Still Nebel. 
Breslau 768 —2 80 3 Nebel. 
Isle d' Aix i 766 3154 Nebel, | 
Nizza — — — — 
Triest 768 1 | still Nebel. 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach 
4 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, = stürmisch, 9— Sturm 
10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm. 12 = Orkan. 

Uebersicht der mens. 

Ein tiefes Minimum liegt westlich von Schottland, auf den Briti- 
schen Inseln starke südliche bis südwestliche Winde verursachend, 
während über Nordost-Europa der Luftdruck am höchsten ist. In 
Central-Europa sind bei nebligem Wetter südöstliche Winde vor- 
herrschend geworden, unter deren Einfluss die Temperatur allent- 
halben gesunken ist. Nennenswerthe Niederschläge werden nicht 
gemeldet. 


.. ̃ ᷣ —. —— — en 
Verantwortlich: Für den politischen u, allgemeinen Theil: J. Seckles; 
für das Feuilleton: Karl Vollrath; 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


